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Reife- Abonnements auf einzelne Wochen 


werden jederzeit für Zu: und Ausland auf die „Breslauer Bei- 
tung“ angenommen. — Die Abonnements⸗Gebühr incl. Porto be- 
trägt für das Deutſche Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für 
das Ausland 1 M. 30 Pf. pro Woche. Die Verſendung erfolgt 
unter Streifband und finden Aufenthalts-Aenderungen 
Jederzeit Berücksichtigung. 
Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er: 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Auguft 1 Mark), von bei 
r Poft abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement jtattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſendung anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
die Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei der erſten Abholung aus⸗ 
drücklich zu beantragen. 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
P—̃—̃————— 


Die Einjährig⸗Freiwilligen. 
Die jüngſten Klagen über die Ueberfüllung der gelehrten Berufe 
haben die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder auf den Krebsſchaden ge⸗ 
lenkt, an welchem die höheren Lehranſtalten leiden. Seit vielen Jahren 
klagen die Pädagogen über die Wirkungen, welche das ſogenannte 
Berechtigungsweſen ausübt. Es iſt bekanntlich einer Reihe von Schulen 
das Privilegium ertheilt worden, die wiſſenſchaftliche Berechtigung zum 
einjährig⸗militäriſchen Dienſt zu beſcheinigen. Nun iſt es das berech⸗ 
tigte Streben der einigermaßen bemittelten Geſellſchaftskreiſe, von der 
Vergünſtigung des einjährigen Dienſtes Gebrauch zu machen. Denn 
bei der heutigen Länge der Dienſtzeit werden die jungen Leute in 
ihrer gewerblichen oder fachlichen oder wiſſenſchaftlichen Bildung weſentlich 
gehemmt und beeinträchtigt, wenn ſie auf das Privilegium der kürzeren 
Dienſtzeit verzichten müſſen. In vielen Geſchäften werden heute ſelbſt 
Lehrlinge nicht angenommen, wenn ſie nicht das Zeugniß zum ein⸗ 
jährigen Dienſt beſitzen. Nicht als ob in jedem Falle auf eine höhere 
Bildung das entſcheidende Gewicht gelegt würde, wohl aber ſind viele 
Gewerbetreibende nicht geneigt, junge Leute aufzunehmen, wenn ſie 
nicht die Gewißheit haben, daß auf die Lehrzeit auch eine Zeit dauern⸗ 
der Leiſtungsfähigkeit folge. Wird die erſtere oder die andere Periode 
durch einen dreijährigen Militärdienſt unterbrochen, ſo iſt es in den 
meiſten Fällen kaum möglich, die Verſäumniſſe nachzuholen, und der 
Unternehmer ſteht nicht auf der Höhe der Zeit, welche ihn bei dem 
heutigen harten Kampfe ums Daſein zwingt, die höchſten Anſtrengungen 
zu machen, um den Wettbewerb ſiegreich auszuhalten. 
| Die Länge der Dienſtzeit iſt feit geraumen Jahren felbft von 
| Induſtriellen und Handelskammern, weiche fonft im Fahrwaſſer der 
f Regierung ſchwimmen, zum Gegenſtande lebhafter Klagen erhoben 
worden. Nicht ohne Grund beſchwert man ſich darüber, daß der deutſche 
Arbeiterſtand in Folge der langen Dienſtzeit hinter der Leiſtungsfähig⸗ 
keit des engliſchen und amerikaniſchen Arbeiterſtandes zurückbleibe. Die 
techniſche Handfertigkeit erleidet durch eine dreijährige Unterbrechung 
ſelbſtoerſtändlich einen nur ſchwer auszugleichenden Rückgang. Viele 
Fabriken find auf ein ſtändiges gut geſchultes Arbeiterperſonal an= 
gewieſen und empfinden es febr unangenehm, durch die lange Dienſt⸗ 
AL eꝗſeit in der Ausbildung und Feſſelung deſſelben gehindert zu werden. 
Die dreijährige Dienſtzeit legt auch nicht nur den Familien hohe 
fer auf, noch in Jahren, in welchen der junge Mann ſich ſonſt 
ſelbſt reichlich ernähren und feine Familie noch unterſtützen könnte, 
fondern fie macht auch den Arbeiter durchſchnittlich viel ppäter erwerbs 
fähig als in anderen Staaten, welche eine ähnliche Dienſtzeit nicht 
kennen. Auch das it ein Umſtand, welcher die fociale Frage in 
Deutichland verihärft und die Induſtrie dem Auslande gegenüber 
benachtheiligt. Wenn nun, um die ſichtlichen Schäden der langen 
Dienſtzeit nach Möglichkeit zu vermeiden, viele Familien beſtrebt find, 
ihren Söhnen das Privilegium des einjährigen Dienſtes zu ſichern, 
ſo iſt an ſich dieſes Verlangen nur ehrenvoll und gerechtfertigt. 
Freilich beſchränkt es ſich heute weſentlich auf die wohlhabenderen 
Klaſſen der Geſellſchaft, weil der einjährige Dienſt erhebliche Geld⸗ 
opfer koſtet und dem Freiwilligen nicht nur die Löhnung, ſondern 
auch die Entſchädigung für die Bekleidung vorenthalten wird. 
Da nun aber die militäriſche Brauchbarkeit nicht ein Privilegium 
der wohlhabenden Bevölkerung iſt, ſo erſcheint die heutige Ein⸗ 
richtung des Einjährig⸗Freiwilligenweſens als eine Ungerechtig⸗ 
keit. Denn zunächſt muß heute der junge Mann, welcher nur 
ein Jahr dienen ſoll, regelmäßig eine höhere Schule beſuchen 
und zwar ſo lange, bis er ſich den Lehrſtoff der Unter⸗Secunda gut 
angeeignet hat. Das iſt ein ſchweres Opfer, welches den Eltern zu⸗ 
gemuthet wird, ganz abgeſehen von den Opfern, welche der Militär- 
dienſt ſelbſt ſpäter erheiſcht. Dieſe Einrichtung aber iſt von ſchweren 
ſecialen Schäden begleitet. Denn die Berechtigung zum einjährigen 
Wein erhalten die Schüler in der Regel erſt in einem Alter, in 
ai Dem fie zum Eintritt in eine ganze Reihe von Berufen ſchon zu 
geworden find. Auf der höheren Lehranſtalt werden die Ansprüche 
an das Leben geſteigert, die beſcheidene Achtung vor einer ganzen Anzahl 
von Lebensſtellungen geht vielfach verloren und ein Seeundaner würde 
es nicht ſelten als eine Degradirung, als ein Mißgeſchick betrachten, 
als Lehrling in einen gewerblichen Beruf zu treten. Der ganze claſſiſche 
Unterricht der Gymmaſien iſt gar nicht darauf berechnet, eine Vorbildung 
für ſolche Berufe zu geben. Er iſt im Weſentlichen auf die Vorbereitung 
für die Univerfität berechnet. Dieſer Zweck aber wird durch den Ballaſt 
der Candidaten für den Berechtigungsſchein zum einjährigefreiwilligen. 
Bi Dienſte weſenklich beeinträchtigt, und die Klagen der Leiter höherer 
À Lehranſtalten über das Berechtigungsweſen wollen daher nicht ver⸗ 

ſtummen. Gerade weil dem Gomnaſium Aufgaben zugemuthet werden, 
welche feinem Hauptzwecke durchaus widerſprechen, it die Gymnaſial⸗ 
$ bildung in manden Streifen überhaupt in Mißcredit gekommen. 
Würde man das Einſährig⸗Freiwilligenweſen dergeſtalt reformiren, daß 
es nicht mehr auf den Gymnaſien laſtete, fo würden dieſelben ſchwer⸗ 
lich ernſtliche Anfechtung erfahren. Sie würden jene harmoniſche 
Bildung in höherem Maße gewähren als bisher, welche zur Voll⸗ 
endung auf einer hoͤheren Stufe beſtimmt iſt, es würden nicht Tauſende 


und Abertauſende im ſpäteren Leben klagen, auf den Gymnaſien ver⸗ h 


bildet zu ſein, und der erſten Elemente für das praktiſche Leben zu 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ermangeln, und es würden überdies die ſocialen Gegenſätze gemildert, 
ohne daß der Tüchtigkeit der Armee Abbruch geſchähe. 

Wie lange die dreijährige Dienſtzeit noch aufrechterhalten werden 
wird, kann zweifelhaft ſein. Nachdem man das neue Exerzierreglement 
eingeführt hat und die ſogenannte dreigliedrige Formation verurtheilt 
iſt, iſt einer der Hauptgründe, welcher früher zu Gunſten der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit geltend gemacht wurde, hinfällig geworden. Bei 
der Richtung der militäriſchen Entwickelung auf die Entfaltung außer⸗ 
ordentlicher Maſſen hat man fih überall dazu bequemen müſſen, eine 
kurze Dienſtzeit für einen nicht geringen Theil der bewaffneten Macht 
einzuführen. Die Ausbildung der Erſatzreſerve, welche doch im Kriege 
auch eine nennenswerthe Verwendung finden ſoll, iſt das entgegen⸗ 
geſezte Princip der dreijährigen Dienfizeit. Bei einer kräftigeren 
Betonung der körperlichen Ausbildung in der Schule wird es 
zweifelsohne gelingen, die militäriſche Dienſtzeit auch im ſtehenden 
Heere weſentlich abzukürzen. Denn die Ausbildungsfähigkeit des 
Mannes hängt nicht nur von feiner wiſſenſchaftlichen Bildung ab. 
Wenn Schüler, welche die Secunda abſolvirt haben, in einem Jahre 
ſoweit ausgebildet ſind, daß ſie Offtziersſtellen bekleiden koͤnnen, wenn 
fie grundſätzlich mit der militäriſchen Ausbildung ſogar ſchon in ſechs 
Monaten fertig ſind, unbekümmert, wie ſie vorher in ihrer körperlichen 
Haltung beſchaffen waren, fo wird man immerhin für möglich halten, 
daß auch die Schüler gehobener Mittelſchulen ſoviel Intelligenz und 
Rührigkeit zeigen, um wenigſtens in einem Jahre das zu lernen, 
was Recruten vom Lande, welche vielfach weder leſen noch ſchreiben und 
häufig nicht einmal Deutſch ſprechen können, in zwei bis drei Jahren 
ſich anzueignen vermögen. Die Ausdehnung des Privilegiendienftes 
auf ſolche gehobenen Bürgerſchulen würde von äußerſt ſegensreicher 
Wirkung ſein. Sie wäre geeignet, die Gymnaſien und Realſchulen 
zu entlaſten, ſie würde einer Ueberfüllung gelehrter Berufe und einer 
verkehrten Vorbildung weiter Kreiſe des Volkes vorbeugen und ſie 
würde gleichzeitig für die Armee ein ausgezeichnetes Material, ins⸗ 
beſondere für Unteroffizierſtellen liefern. 

Allerdings ſollen die Einjährig⸗Freiwilligen auch vorzugsweiſe das 
Material für das Reſerveoffiziercorps abgeben, und vielleicht erſcheint 
es einem Theile der Militärverwaltung unzweckmäßig, Perſonen zu 
Reſerveoffizieren zu befördern, welche keine höhere Schule beſucht 
haben. Indeß kann dieſer Einwand gegen die Ausdehnung des Privi⸗ 
legiums nicht durchſchlagend fein. Denn einmal wird ſchon heute auf 
die Bildung keineswegs bei der Wahl der Offiziere das entſcheidende 
Gewicht gelegt. Man weiß, daß bei zahlreichen Regimentern hoch⸗ 
gebildete junge Leute, welche auch militäriſch ſehr tüchtig ſind, ſchlechter⸗ 
dings die Qualification zum Offizier nicht erhalten, wenn fie beiſpiels⸗ 
weiſe gewiſſen Ständen, gewiſſen ſtudentiſchen Vereinen oder einer 
beſtimmten Confeſſion angehören. Die Compagnieführer ſelbſt beklagen 
oft dieſe Thatſache, ohne ſie ändern zu können. Dieſe i 
erhalten den ſogenannten Frontſchein. Man beftätigt ihnen, daß fie 
ſehr tüchtig und ordentlich ſeien, aber doch für den Dienſt vor der 
Front nicht ganz paſſend erſcheinen. Es wird alfo heute ſchon eine 
Auswahl unter den Einjährigen getroffen. Sie würde auch in Zukunft 
möglich ſein. Und wenn man auf dieſe Auswahl verzichtete, was wir 


wünſchen, fo würde ſchon die Verſchärfung des Offiziereramens dazu 


dienen, um das Dffiziercorps auf der Höhe der Bildung und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu erhalten. Einſtweilen allerdings wird man ſich kaum mit 
der Hoffnung ſchmeicheln, daß ſchon in der nächſten Zeit dieſe Reform 
zur Durchführung gelange. Aber über kurz oder lang wird ſie ein⸗ 
treten müſſen, ſollen nicht unſere ſocialen Verhältniſſe, unſer Unter⸗ 
richtsweſen und die Armee Schaden leiden. Die Reform des Berech⸗ 
tigungsweſens wird jene Forderung erfüllen, welche Kreyszig ſchon vor 
Jahren in die Formel gekleidet hat: „Das Privilegium des Geldes 
und der vis inertiae muß aufhören, thatſächlich auf der Entwickelung 
unſeres höheren Schulweſens zu laſten.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 21. Auguſt. [Tages ⸗ Chronik.] Vor einigen 
Tagen lief die Mittheilung durch die Zeitungen, daß Wißmann be⸗ 
abſichtigen folle, eine Cavallerietruppe zu ſchaffen, um den Feind 
nach dem Innern verfolgen zu können, und zugleich den Verſuch zu 
machen, das Pferd an der oſtafrikaniſchen Küſte zu acclimatiſiren. 
Zugleich war geſagt worden, daß das javaniſche Pferd fih leichter 
acclimatifiren werde als ein anderes. Die Nachricht trat mit großer 
Beſtimmiheit auf, und di „Idee hat ja auch etwas Beſtechendes, da 
einmal auf dieſe Weiſe der ſich nach dem Innern zurückziehende Feind 
hätte leichter aufgeſucht werden können und zum anderen ein intereſſantes 
Problem gelöſt worden wäre. Ein folder Plan hat aber — fo 
ſchreiben jetzt übereinſtimmend „Poſt“ und „Magdeb. Ztg.“ — ernſt⸗ 
haft nicht beſtehen können, nachdem es ſich früher herausgeſtellt hat, 
daß ſich nur ein geringer Procentſaz von eingeführten Pferden accli- 
matiſirt, während der größere Theil nach geringer oder kürzerer Zeit 
verloren geht. Wenn Unterſuchungen über die Verwendbarkeit des 
Pferdes ſtattgefunden haben, fo dürften fiğ dieſelben vorläufig rg 
bezogen haben, welches die durchſchnittliche Lebensdauer eines 055 f 
in Oſtafrika it. Wenn die Pferde erſt nach etwa 4 Wochen kränkeln 
und ſterben, fo läßt fih ja denken, daß in dieſer Zeit durch eine 
berittene Truppe ein entſcheidender Schlag geſchehen kann. Aber wie, 
wenn eine berittene Truppe im Innern innerhalb weniger Tage ihre 
Pferde verlieren ſollte? Bietet denn das javaniſche Pferd eine Ge⸗ 
währ dafür, daß es nicht kränkelt? Nach den Erfahrungen, welche 
man mit der Einführung anderer Thiere aus den Tropen, z. B. 
indiſcher Elephanten, in Ostafrika gemacht hat, muß man billig daran 
zweifeln. Die eigenthümliche Seuche, der die Pferde in den feucht⸗ 
warmen Strichen des tropiſchen Afrikas unterliegen, iſt eine Art 
Milzbrand, welcher ſehr anſteckend iſt. Etwa eine Woche nach 
Aufnahme des Giftes tritt ein Fieber ein, welches meiſt in wenigen 
Stunden den Tod herbeiführt. In Südafrika hat man die Krankheit 
genauer beobachtet und ſucht ihren Ausbruch durch prophylaktiſche 
Mittel, wenn auch häufig ohne Erfolg, zu verhindern. Ehe man ſich 
alſo zu dem ſehr koſtſpieligen und zweifelhaften Verſuch entſchließen 
würde, aus Java Pferde einzuführen, würde es ſich vielleicht empfehlen, 
aus Südafrika diejenigen Thiere, welche die Seuche überſtanden 
aben und als „salted“ einen gewiſſen Ruf beſitzen, nach Oſtafrika 
Auf der Inſel Sauribas halten ſich die Pferde übrigens 


zu bringen. 


Expedition: 
Unſtalten Beſtellungen auf p 
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Einjährigen 


Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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en Tagen dreimal erigeint. 


Donnerstag, den 22. Auguſt 1889. 


beſſer, als an der Küſte und auf den Hochebenen des Innern, ſo⸗ 
fern ſie über 5000 Fuß ſich erheben, wird fogar Pferdezucht mög- 
lich ſein. 

In einem Artikel des „Hamburgiſchen Correſpondenten“, deſſen 
Verfaſſer man im Auswärtigen Amt in Berlin finden zu dürfen 
meint, heißt es über den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſers in 
Berlin: l 

icherlich würde in der Nichterwiderung des vorjährigen Beſuches des 
Pa Kaisers ein Mangel Ja. der wöhnlich en fühle zu er⸗ 
kennen und hiervon für die Folge gebührend Vermerk zu nehmen ſein. 
Im Uebrigen fällt aber der Mangel an internationaler f 
einfach auf Den zurück, der ſich derſelben ſchuldig macht. Er ſelbſt, und 
allein er wird dadurch herabgeſetzt. Am wenigſten aber würde dem Be⸗ 
ſuche oder Nichtbeſuche des Kaiſers von Rußland eine politiſche Bedeutung 
insbeſondere in Bezug auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens bei⸗ 
zumeſſen fein. Weder kann aus deſſen Fernbleiben auf den baldigen Be⸗ 

inn einer kriegeriſchen Politik Rußlands, noch aus dem Beſuche des 

aren auf eine längere 3 des Friedens geſchloſſen 
werden. Die Factoren, von denen bezüglich Rußlands Krieg oder Frieden 
abhängt, werden von der Entſchließung des Zaren wegen eines Beſuches 
in Deulſchland auch nicht entfernt berührt. In dieſer Hinſicht beſteht in 
unterrichteten Kreiſen auch nicht ein Schimmer von Meinungsverſchieden⸗ 
heit; ſie ſehen in der Reiſe bezw. dem Fernbleiben des Kaiſers von Ruß⸗ 
land einen reinen Act der pen Won oder des Gegentheils, welcher für 
die Entwickelung der europäiſchen Politik ganz ohne Bedeutung iſt. 

Im Gegenſatz zu den Univerſitäten wird das Beſtreben 
des Cultusminiſteriums, die Honorarſtundungen abzuſchaffen, 
von einem kleinen Bruchtheil der Studenten freudig begrüßt, nämlich 
von den Corps. Das Organ derſelben, die „Akademiſchen Monatshefte“ 
ſchreiben: „Wir dürfen in dieſer Maßregel, wie auch in der neuer⸗ 
dings angeordneten Beſeitigung der Shul- und Eintrittsgeldfreiheit 
der Lehrerſöhne an höheren Lehranſtalten, den Beweis dafür erblicken, 
daß die oberſte Leitung des preußiſchen Cultusweſens zielbewußt, nicht 
beirrt durch den doctrinären Jammer über die „Monopolifirung der 
Wiſſenſchaft“, die Wege einſchlägt, welche geeignet ſind, die große 
ſociale Gefahr zu beſeitigen, die der übermäßige Zudrang Unbe- 
rufener () zum Univerſitätsſtudium in ſich birgt.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt ſich heute in einem Leitartikel 
gegen jede Veränderung in der Verfaſſung der hoheren Lehr⸗ 
anſtalten auf der Grundlage der Forderungen eines der beſtehenden 
Schulreformvereine. Der Artikel ſagt zum Schluß: „... Unter 
ſolchen Umſtänden wäre eine Schulreform nur in dem angedeuteten 
Sinne denkbar, daß, unter Aufrechterhaltung des Dualismus 
zwiſchen humaniſtiſcher und realiſtiſcher Bildung in ihren Grundzügen, 


uveimal. 


erwogen würde, inwieweit die ſchon vorhandene und in jeder Schule 
ſich zeigende Vermiſchung beider Richtungen etwa zu modificiren wäre. 


Es könnte ſich alſo nur darum handeln, ob dem humaniſtiſchen 


Charakter beider Arten von Anſtalten in der Hauptſache 
bliebe. (22) Í E 

Aus Sachſen wird der „Bof. Zig.“ geſchrieben: Bisher war in 
den landwirthſchaftlichen Kreiſen Sachſens die Anſicht vorherrſchend, 
daß die Familienangehörigen, welche in landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigt werden, ohne daß mit ihnen vertrags⸗ 
mäßig ein beſtimmter Gehalt oder Lohn vereinbart iſt, die vielmehr 
von dem Betriebsunternehmer nur ein Taſchengeld oder Natural⸗ 
bezüge erhalten, nicht verpflichtet feien, den Kranken verſicherungs⸗ 
kaſſen beizutreten. Neuerdings bat nun aber das ſäch ſiſche 
Miniſterium verfügt, daß in der Regel alle diejenigen erwachſenen 
arbeitsfähigen Perſonen, welche in dem Betriebe ihrer Angehörigen 
thatſächlich die Dienſte eines Arbeiters, eines Knechtes oder einer 
Magd verſehen, dem Unternehmer dadurch einen Arbeiter erſparen 
und ſich in Folge ihrer körperlichen und geiſtigen Beſchaffenheit ihren 
Unterhalt auch anderwärts erarbeiten können, als verſicherungs⸗ 
pflichtig zu gelten haben. Dagegen ſind alle nicht erwachſenen, 
geiſtig oder körperlich zurückgebliebenen, ſowie überhaupt ſolche Per- 
ſonen, welche ſich bei ihren Angehörigen vorwiegend um der Familien⸗ 
pflege oder des Familienſchutzes willen aufhalten, in der Regel von 
der Krankenverſicherungspflicht ausgeſchloſſen. 

Sehr energiſch und mit ſehr gewichtigen Argumenten] 
— im a der „Weſer⸗Ztg.“ die Proteſtverſammlung 
der Golonialfere ab. So ſchreibt das Blatt u. A.: „Um auf die 
Sache zurückzukommen, ſo fragen wir: Bedarf im Ernſt er deutſche 
Reichskanzler der Anſpornung, die Intereſſen der Deutſchen im Aus⸗ 


lande zu fügen 
ee Und damit it das Proteſtmeeting trog feiner Mäßigung 


einem gewiſſen Anſtrich von Lächerlichkeit unrettbar ver: 


Fürſt Bismarck überſteht ſicherlich mit größter Deutlichkeit 

Folgen einer Proteſtverſammlung, wie ſie anfänglich aus⸗ 
Er mag dabei gedacht haben: 5 

So ein verliebter Thor verpufft 

Euch Sonne, Mond und alle Sterne 

Zum Spaß dem Liebchen in die Luft! 

Er wird den Einfluß eines Proteſtes gegen engliſche 


fallen. 
Werth und 
poſaunt war. 


und nicht ohne ſorgfältige Erwägung, ſo iſt anzunehmen, iſt jene 
Warnung in dem offcioſen Blatte o igt Das erweckt den An: 
fhein, daß in den Beziehungen zu England wirklich etwas zu ſchonen 
it, und darüber können wir unter den obwaltenden polttiſchen Bers 
haͤltniſſen recht erfreut fein. Vor Kurzem noch war nicht an ge⸗ 
ringſte Anſchein dieſer Art vorhanden. „Sept if er e ſehr 
ſchwierig zu Thaten zu . e zu einem Pro⸗ 
ramm für beſtimmte Fälle zu bewegen „ 
u 947 1 in Frage ſtellen laſſen, weil einige 
Monomanen der Colon ialpolitik nichts ſehen wollen, 
als ihr Lieblingskind? Weil der von Dr. ge i 
italieniſche Dampfer „Neära“ von einem engliſchen Kriegsſchiffe ohne 


ausreichenden Grund gekapert, indeß auch ſchon wieder freigegeben 
? Weil ein Mann von der durchaus nicht bewährten Zuverläſſig: 
Dr. Peters über Verletzung des Völkerrechts klagt? Das 


ifi 
keit des 
thut Fürſt Bismarck nicht. So handelte nicht einmal die ſetzt 


der Vergewaltigung bezichtigte engliſche Regierung, als 
engliſche Intereſſenten über Bruch des Völkerrechts durch die deutſche Bes 
ſetzung des Hinterlandes von Walfiſchbay und durch den deutſchen militäriſchen 


Gymnaſium etwas mehr realer, und dem Realgymnaſium etwas 3 
mehr humaniſtiſcher Unterrichtsſtoff zuzuführen wäre (ö), ee Be 
erhalten 


2 Wirft man die Frage auf, fo it fie auch ſchon F 


Beamte zu p: 
Gunſten von Dr. Peters und Genoſſen ſehr ſorgſam ermeſſen haben; 


und jetzt follten 


Peters gecharterte 
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Druck auf den Sultan von Zanzibar klagten. Nochmals fagen wir, 

daß die Seeſtädter den Schutz, den deutſches Leben und Eigen⸗ 
thum jetzt im Auslande genießen, am deutlichſten und dankbarſten 
empfinden. Aber ſie ſehen auch zahlreiche deutſche Intereſſen 
im Auslande, die großen Werth haben und doch nicht mit 
Kanonen geſchützt werden können. Ueberall im Auslande 
ſind Deutſche geſchäftlich und mit großem Vermögen engagirt. Um 
bei dem concreten Falle zu bleiben: in allen engliſchen Colonien, in 
Vorder⸗ und Hinterindien, in Auſtralien und Hongkong, in Capland 
und Canada find Deutſche anfäffig, welche alle Rechte von Engländern 
genießen und auf gute Freundſchaft mit ihren Nachbarn und 
Kunden angewieſen ſind. Sie ſind ſtets gern geſehen worden. Aber 
es wäre ein Irrthum anzunehmen, 
Gerede in Zeitungen und Verſammlungen, wie es hin und 
wieder einzureißen droht, ohne ſchädliche Nachwirkung auf ihre 
Stellun g bliebe. Auch im europäiſchen Auslande muß der Deutſche ſetzt 
nur zu oft die Erfahrung machen, daß die andern Völker, verleitet durch groß⸗ 
ſprecheriſche Haltung verbreiteter Blätter, in ihm einen Chauviniſten 
vermuthen und ihn demgemäß ſofort mit Abneigung behandeln. 
Der wichtigſte Punkt iſt aber die Rückwirkung der öffentlichen Mei⸗ 
nung des Auslandes auf die Regierungen. In unſerer, auf kunſt⸗ 
volle Bündniſſe zugeſpitzten Zeit will das außerordentlich viel ſagen. 
Deshalb ſollte man ſich in Deutſchland nicht dem Wahn hingeben, 
daß man unſere Intereſſen ſchützt, indem man beſtändig 
mit der großen Poſaune das empfindliche Ohr der Andern 
beleidigt. Gerade weil Deutſchlands Macht groß it, find die Andern 
doppelt empfindlich. Gerade weil Deutſchlands Macht groß iſt, kann es 
füglich ſolcher Mittel entbehren und fih auf eine feke und würdige 
Haltung beſchränken.“ 

[Nach Straßburg] find 13 Hof⸗Eguipagen, darunter ein Gala: 
wagen, aus dem Berliner bi heia Marſtall abgegangen. 

[Zur nt der Kirchenſteuer in ii, find bie ein- 
leitenden Schritte nunmehr durch den Vorſitzenden des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes und Präſes der Vereinigten Kreis⸗Synoden, General⸗Super⸗ 
intendenten D. Brückner, gethan worden. Das Verzeichniß der ſteuer⸗ 
pflichtigen Einwohner ift aufgeſtellt; nunmehr wird die Heberolle auf: 
geſtellt, die demnächſt öffentlich ausliegen wird. 

[dem Berliner Handwerkerverein] find von einem immer- 
währenden Mitgliede M. behufs Gründung eines Waiſenfonds zu- 
Felebrt Die Satzungen zu dieſer Stiftung, welche den Namen „Kaiſer 

riedrich⸗Hilfsfond für Waiſen des Berliner Handwerker- 
vereins“ erhalten hat, find vor . u. genehmigt worden. Die 
Satung hat den Zweck, die hinterbliebenen Kinder der Vereinsmitglieder 
behufs ihrer Ausbildung zu unterſtützen. 

[Ein Grundbeſitzerring] zur Erwerbung ſämmtlicher noch unbe: 
bauter Grundſtücke Berlins ift, einer —— — zufolge, in der 
Bildung begriffen. In der betreffenden Mittheilung heißt es: „Seit An⸗ 
fang dieſes Jahres ſind auswärtige und hieſige Bankconſortien und Ver⸗ 
aaner anderer Capitaliſten, theils felbit, theils durch ihre Agenten, 
bemüht, alle Grundſtücke in der Stadt, die irgend zu haben ſind, an ſich 

bringen. Erſt jetzt kommt man dahinter, und die nächſten Jahre werden 
em Publikum manche Ueberraſchung bringen. Die Terraingeſellſchaften 
in den Vororten freuen fih bereits auf die ſomit eintretende Werth- 
ſteigerung ihres Grundes und Bodens.“ 

leit Speculation in zu Bauftellen geeigneten Grund: 
ücken] hat —4 wieder einem der ehemaligen Schöneberger Bauern, 

r bereits zu den Millionären gerechnet werden muß, ein apital von 
mehr als 3 000 000 Mark in feinen Arnheim geführt. Derſelbe hat einen 
Complex von etwa 60 Morgen an der von Schöneberg nach Wilmers⸗ 
dorf führenden Straße, zwiſchen dieſer Straße und der Wilmersdorfer 
Chauſſee, die Quadratruthe für 600 Mark, an ein Berliner Conſortium 
am Sonnabend verkauft. Das verkaufte Land hat ſowohl an der Chauſſee, 
wie an der bezeichneten Straße eine Anzahl Bauſtellen, und außerdem 
ſoll in der Mitte deſſelben eine dieſe beiden frequenten Straßen ver⸗ 
bindende, ebenfalls zu beiden Seiten mit Bauſtellen verſehene Straße an⸗ 
gelegt werden. 

[Die Beſchlagnahme derjenigen Nummer der frei⸗ 
innigen Lüdenſcheider „Reform“, 


daß großſprecheriſches B 


einer Bamberg'ſchen Rede aus dem Jahre 1866 über die Opfer der 
Standgerichte in Baden (1849) wiedergegeben waren, iſt wieder auf⸗ 
gehoben worden. Die Aufhebung der Beſchlagnahme iſt dem Ver⸗ 
leger der „Reform“ durch folgendes Schreiben angezeigt worden: 
„Euer Wohlgeboren theile ich ergebenſt mit, daß ſeitens der Landes⸗ 
polizeibehörde die Beſchlagnahme des zweiten Blattes und zwar der 
erſten Seite der Nr. 96 der „Reform“, ſoweit dieſelbe auf Grund der 
88 > er 15 des Geſetzes vom 21. October 1878 erfolgt ift, aufgehoben 
worden iſt. 
Die beſchlagnahmten Exemplare folgen ergebenſt zurück. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Selbach, Bürgermeiſter.“ 
[Der Studioſus Eichler,] Sohn des Superintendenten gleichen 
Namens in Paſewalk, welcher vor einigen Monaten den Studioſus 
luhm im Duell erſchoß und dieſerhalb zu 2 Jahren Feſtungshaft 
verurtheilt wurde, iſt, wie aus Paſewalk gemeldet wird, begnadigt worden. 


[Ueber die Ballonfahrt Bi Offiziere der Luftigiffer: 
Abtheilung,) welche am 15. d. in Gegenwart des Chefs des öfter- 
reichiſchen Generalſtabes, 8 Ritter von Beck, in Berlin 
ihre Fahrt angetreten hatten und bei Landsberg a. W. landeten, berichtet 
von dort die „Neum. Ztg.“ Folgendes: Am Donnerstag Nachmittag 
gegen 4½ Uhr ging in der Nähe unferer Stadt, auf den Lorenzdorfer 

ieſen, jenſeits der Warthe, ein Ballon der Luftſchifferabtheilung nieder. 
Die Landung war nicht ganz ungefährlich, da ſich Pappeln in der Nähe 
des Ankerplatzes befanden. Perſonen, welche auf der Warthe geangelt 
hatten und von der Abſicht der Inſaſſen des Ballons, landen zu wollen, 
verſtändigt worden waren, ſowie die ländlichen Beſitzer der ren 
Gegend zuſammen 6 Perſonen), leiſteten bereitwilligſt die erſte Hilfe 
Die beiden Luftſchiffer, Lieutenant Grohs von der Luftſchiffer⸗Abtheflung 
und Lieutenant Wittich vom Infanterie⸗Regiment Nr. 138 (Straßburg 
im Elſaß), waren Mittags 1 Uhr von Berlin aufgeſtiegen und in öſtlicher 
Richtung fort etrieben worden. Als die Suftichiffer in die höheren 
(kälteren) Luft chichten gelangten, hatten ſie bei empfindlicher Kälte mehrere 
Male mit Schneeſtürmen zu kämpfen. Schnee und dicht fallender Regen 
durchnäßten ihre Kleider vollſtändig. 


der irrthümlich für einen Israeliten angeſehen worden iſt, ſchrieb kürzlich 
ein Kaufmann aus Gera an deſſen Mandanten: „Hätten Sie mir einen 
deutſchen Rechtsanwalt als Ihren Mandatar bezeichnet, würde ich die 
vorgeſchlagene Einigung gern herbeigeführt baben; aber einen Mann, der 
vermöge feiner Abſtammung und Religion genöthigt ift, die Chriſten zu 
betrügen, erkenne ich als Rechtsanwalt nicht an!“ Durch dieſes Schreiben 
fühlte der betroffene Anwalt den ganzen Rechtsanwaltſtand beleidigt 
und hat deshalb die Beſtrafung des Briefichreibers beantragt. Die 
Staatsanwaltihaft beim Berliner Landgericht I hat aber den An- 
tragſteller auf den Weg der Privatklage verwieſen, weil es zur Straf⸗ 
verfolgung der qu. Beleidigung an einem öffentlichen Intereſſe ermangele. 
Hiergegen erhob Rechtsanwalt Dr. Sello im Intereſſe ſeiner Standes⸗ 
genoſſen Beſchwerde bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft am Kammer: 
gericht. Auch diefe hat zur Verfolgung der Sache das öffentliche Intereſſe 
verneint, weil der Beſchwerdeführer nicht in Beziehung auf ſeinen Beruf 
beleidigt und von den nebenher beleibigten Rechtsanwälten jüdiſcher Con- 
feſſtion ein Strafantrag nicht geſtellt fei. Da Rechtsanwalt Dr. Sello 
auch dieſe Gründe für zutreffend nicht anzuerkennen vermag, hat er 
weitere Beſchwerde bei dem Juſtizminiſter geführt und u. a. etwa geltend 
gemacht, daß in der Behauptung, die jüdiſchen Rechtsanwälte müßten 
ausnahmslos die Chriſten betrügen, auch für deren chriſtliche Collegen, 
welche doch amtlich und geſellſchaftlich mit jenen zu verkehren Veranlaſſung 
hätten, ein ſchwerer ehrenrühriger —.— liege. Außerdem hat Dr. S 
einen Collegen jüdiſcher Confeſſion bewogen, im Standesintereſſe den 
bisher vermißten Strafantrag zu ſtellen. 

„Berlin, 21. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Der Selbſt⸗ 
mordverſuch eines Arztes erregt dem „B. T.“ zufolge im Norden der 
Stadt großes Aufſehen. Der t der Perlebergerſtraße wohnhafte 
Dr. med. L. feuerte Montag Vormittag in ſeiner Wohnung aus einem 
Revolver zwei Schüſſe auf fig ab, die ihn zwar ſchwer, aber nicht tödtlich 
verletzten, obwohl eine der Kugeln die Lunge des Lebensmüden getroffen 
zu haben ſcheint. Als Herr Dr. L. einen dritten Schuß N abgeben 
wollte, fiel ihm ſeine in Folge der Detonationen erſchreckt hinzugeeilte 
Gattin in den Arm und entwand ihm die Waffe. Herr Dr. L., der erſt 
36 Jahre zählt, aber nicht mehr prakticirte, weil ihm ſein Vermögen ge⸗ 
ſtattete, von den Renten zu leben, ſcheint den Selbſtmordverſuch in der 
Geiſtesſtörung verübt zu haben, denn während der letzten acht Tage hat 


in welcher Stellen aus ſer wiederholt geäußert, daß er nicht länger leben könne, weil er eine 


„ wahrſcheinlich für den geop 


[Die Affaire Sello.) Bezüglich des Rechtsanwalts Dr. Sello,|b 


der 


roße Sünde begangen habe, die fein Gewiſſen beunruhige. Auf fener 
Wunſch wurde der verwundete Lebensmüde in das Auguſta⸗Hoſpital 
geſchafft. — Das Grundſtück Oranienburgerſtr. 31, das über 150 Quadrat⸗ 
ruten groß iſt, iſt an die hieſige jüdiſche Gemeinde für den Preis von 
455 M. verkauft worden. Da im vorigen Jahre von der Gemeinde 
auch das Grundſtück Oranienburgerſtr. 29 erworben worden iſt, ſo wird 
nunmehr mit der beabſichtigten Erweiterung der Synagoge Oranienburger⸗ 
ſtraße 30 und des Krankenhauſes, Auguſtſtr. 14—16, vorgegangen werden. 
— Große Sendungen Rebhühner aus Böhmen find in den letzten Tagen 
von der Polizei auf den Bahnhöfen mit Beſchlag belegt und in öffent⸗ 
licher Auction verkauft worden. Da jedoch in Böhmen die Rebhühnerjagd 
bereits eröffnet iſt, auch die bloße Zuſendung der Waare eine öffentliche 
Feilbietung derſelben nicht einſchließt, werden die Empfänger im Wege 
Rechtens gegen dieſe Beſchlagnahme und auf Schadenerſatz klagen. Wie 
das „B. T.“ meldet, wurden in den Auctionen die Rebhühner bis zu 40 Pf. 
herunter verkauft. — Der Indianer iſt los! In furchtbare Aufregun 
geriethen vorgeſtern Abend die Tauſende, welche nach Dunkelwerden ſi 
auf den Feſtwieſen der Siralauer Budenſtadt befanden. Unter beſtändigen 
Rufen „Hilfe, der Menſchenfreſſer tödtet mich!“ jagte ein etwa jähriger 
Mann in raſender Eile die Dorſſtraße von Stralau entlang, gefolgt von 
einer Schaar gleichfalls kreiſchender und ſohlender Kinder und halbwüch⸗ 
ſiger Burſchen, während hinterdrein ein veritabler Indianer gerannt kam, 
deſſen Hände durch kleine Eiſenketten gefeſſelt waren. Die Urſache dieſes 
eigenthümlichen, aufregenden Aufzuges war folgende: Unter den zahlreichen 
Glücks⸗ und Schaubuden auf dem Stralauer eſtplatze iſt auch eine ſolche 
vorhanden, in welcher „Wild⸗Amerika“ zu ſehen iſt und in welcher ſich 
Siour befinden, die, wahrſcheinlich um den Effect zu erhöhen, an den 
Händen durch Eiſenketten gefeſſelt find. Gegen 8½ Uhr Abends, 
nach Schluß der Vorſtellung, hatte einer der Zuſchauer, welcher 
2 Nickel noch nicht genug an dem 
grauſigen Spiel hatte, einen der Rotbhäute geneckt und zwar fo ſehr, daß 
der rothe Krieger, Europas übertünchte Höflichkeit nicht kennend, die 
Schaubude verließ und hinter dem Schuldbewußten einherjagte. Die Scene, 
welche nun folgte, ift unbeſchreiblich und artete durch die gelenden Hilfe 
rufe, das Kettengeraſſel des wilden Mannes, das Geheul der Frauen und 
Kinder faſt zu einer Panik aus. Bis zur Ringbahn erſtreckke fich diefe 
Menſchenjagd, bis der Miſſethäter halb todt vor Ermattung zuſammen⸗ 
rach. Und nun wäre es ihm ſchlimm ergangen, wenn nicht beherzte 
Männer den Indianer ergriffen und nach der Schaubude zurückgebracht 


hätten. 
ODeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 20. Auguf. [Zur Affaire Sultowstt] ſchreibt 
die „Preſſe“: 
Wie geſtern aus Bonn berichtet wurde, haben jene Piychiater, die dort 
mit der Beobachtung des Geiſteszuſtandes des Fürſten Joſef Maria 
Sulkowski betraut worden waren, den Fürſten als geiſtesgeſund erklärt. 
Dieſe Mittheilung hat, wie begreiflich, großes Aufſehen erregt. Zunächſt 
muß der grelle Widerſpruch auffallen, in den verſchiedene leichrenommirte 
zum bei Anwendung der Lehren ihrer Wiſſenſchaft auf den Fall 
ulkowski geriethen. Haben doch noch im Juni dieſes Jahres zwei öſter⸗ 
reichiſche Profeſſoren und bald nachher auch ein Schweizer Fachmann den 
Fürſten Sulkowski als geiſteskrank erklärt. Es muß äußerſt peinlich 
wirken, wenn man ſieht, daß in Fragen, welche über die geiſtige und 
körperliche Freiheit, über das ganze Leben eines Menſchen entſcheiden, 
ganz entgegengeſetzte Auffaſſungen möglich ſind, und mithin die Gerichte, 
wenn ſie ſich auf den Ausſpruch der Wiſſenſchaft ſtützen, nicht immer über 
eine verläßliche Stütze verfügen. Eine nähere Erörterung über den Wider⸗ 
ſpruch, in den diesmal anerkannte Piychiater gerathen find, erſcheint uns 
übrigens zur Stunde noch als verfrüht. Dagegen ergiebt ſich ſchon heute 
nlaß zu einigen Bemerkungen über die Beziehungen, welche zwiſchen 
den Ergebniſſen des Proceſſes, der vor Kurzem in Wien in Folge der 
„Entführung“ des Fürſten Sulkowski durchgeführt wurde und der 
neueſten Beurtheilung des Geiſteszuſtandes dieſes Mannes beſtehen. 
Wie bekannt, wurden in dieſem Proceſſe der geweſene Inſpector, 
ſowie ein Wärter der Leidesdorf'ſchen Heilanſtalt, welche die Flucht 
des Fürſten Sulkowski aus dieſer Anſtalt ermöglicht hatten, wegen 
„Entführung eines Geiſteskranken“ zu Kerkerſtrafen verz 
urtheilt. Wenn nunmehr in der That Fürſt Sulkowski als geiſtesgeſand 
befunden wurde, wird die Vertheidigung der Verurtheilten ohne Zweifel 
um eine Wieder aufnahme des Strafverfahrens einichreiten. Man 
erinnert ſich wohl noch an die Kritik, welche dieſe Vertheidigung an dem 
Leidesdorf ſchen Gutachten über Sulkowskis Geiſteszuſtand übte. Die Be- 
rufung dieſes Schriftſtückes darauf, daß Fürſt Sulkowski „jeder ernſthaften 
Beſchäftigung aus dem Wege gehe“, und „in ſchwachſinniger Weise“, jowie 
„in Ueberſchätzung ſeiner Fähigkeiten wichtige politiſche und wirtbſchaftliche 


Ueber die Entwicklung der menſchlichen Cultur. 


Auf dem diesjährigen, in Wien abgehaltenen Anthropologen⸗Con⸗ 
greß war neben den beiden Gelehrten Virchow und Waldeyer 
hauptſächlich der Geh. Rath Profeſſor Dr. Schaafhauſen aus Bonn 
der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit. Die Herzen der Wiener 
hat ſich derſelbe vollends zu gewinnen gewußt durch ſeinen inhalt⸗ 
reichen, die Aufgaben und Bedeutung der Anthropologie in treffender 
und geiſtvoller Weiſe kennzeichnenden Toat, der in ein Hoch auf 
„Wien, das ſchöne Wien, die alte Kaiſerſtadt“ ausklang. Zu ſehr 
paſſender Zeit veröffentlicht jetzt die „Naturwiſſenſchaftliche Wochen: 
ſchrift“ einen früher von Profeſſor Schaafhauſen gehaltenen Vortrag, 
der mit dem Inhalt des in dem erwähnten Toaſte Ausgeführten 
manche Berührungspunkte hat, und in anziehender Weiſe die Worte 
des Redners illuſtrirt: „Die Zauberruthe unſrer Wiſſenſchaft läßt 
wieder erſcheinen, was vergangen iſt; aus den vermoderten Knochen 
von Menſchen und Thieren macht fie wieder lebendige Geſchoͤpfe.“ In 
dem Vortrage heißt es: 

. . . Die Worte des römiſchen Dichters Terenz: „Nil humani 
a me alienum puto“, „Nichts Menſchliches it mir fremd“, können 
auch als Denkſpruch der anthropologiſchen Forſchung gelten. Bei dem 
wunderbaren Fortſchritt der Naturwiſſenſchaft, die den Lauf der ent⸗ 
fernteſten Geſtirne des Himmels berechnet und die höͤchſten Gipfel 
der Erde wie die Tiefen des Meeres mißt, die mit dem Mikroſkope 
jetzt das innere Gefüge der Geſteine aufdeckt, wie ſie vorher das der 
Pflanzen und Thiere erforſcht hat, bei dieſer Fülle der Kenntniſſe von 
all den geſchaffenen Dingen wendet ſich der Blick wieder zurück auf 
den Menſchen ſelbſt, der wie eine kleine Welt in der großen daſteht, 
der von den Gelehrten des Mittelalters ſchon als ein Mikrokosmus 
aufgefaßt wurde. Was gehört nicht Alles zur Kenntniß des Men: 
ſchen? Dieſelbe begann mit der ärztlichen Wiſſenſchaft, die erſt im 
15. Jahrhundert das Recht erlangte, die menſchliche Leiche zu zerglie⸗ 
dern; ſo wurde jeder Fortſchritt in der Cultur erſt durch die Ab⸗ 
ſchaffung eines Vorurtheils gewonnen. Alle Unterſuchungsmethoden, 
der wir die lebloſe Natur unterwerfen, werden heute für die Kenntniß 
des Menſchen verwerthet. Die tief gejättigten Anilinfarben ſchaffen 
uns nicht nur neue farbenglänzende Tapeten und Kleidungsſtücke, 
wir benutzen ſie auch zur Färbung der verſchiedenen Nervenelemente 
bei der Zergliederung des Gehirns unter dem Mikroſkope. Und doch 
fiehen wir in dieſer wichtigſten Unterſuchung, in der Kenntniß des 
innerſten Baues des Gehirns erſt im Anfange des Wiſſens. Der 
Aufbau des menſchlichen Organismus läßt uns aber erkennen, daß der 
Menſch an der Spitze der Schöpfung ſteht. Sein Ehrenzeichen, 
welches ihm den hoͤchſten Rang verſchafft, das iſt die Größe feines 
Gehirnes, welches das unentbehrliche Werkzeug ſeines Geistes iſt. 
Aufgabe unſerer Forſchung iſt die wunderbare Verbindung des Leibes 
mit der Seele, die wir in allen Erſcheinungen des Lebens erkennen, 
ferner die Bedeutung der beiden Geſchlechter, in die das Weſen des 
Menſchen getheilt it, und die Kenntniſſe der Racen, ihre Verbreitung 
und ihr Urſprung. 

Die äußere Erſcheinung des Menſchen iſt mannigfaltig. Er er⸗ 
ſcheint edel und ſchön, wie die alte Urkunde ſagt, nach dem Bilde 
Gottes geſchaffen, in den geſitteten Voͤlkern, die wir am beſten kennen, 


roh und häßlich in den ſogenannten Wilden, deren körperliche Züge, 
deren Blutgier und Grauſamkeit an das Thier erinnern. Wir ſehen 
die niederen Racen unter unſeren Augen verſchwinden, nicht weil ſie 
unentwickelungsfähig ſind, ſondern weil ſie im Kampfe mit der 
Selbſtſucht den höheren Racen unterliegen. Doch haben viele ſich 
fortgebildet und ſind aus Kannibalen geſittete Menſchen geworden. Mit 
Fleiſch und Blut ſtammen wir von unſeren älteſten Vorfahren ab und 
nur für die Einzelweſen giebt es ein Sterben, die Völker erhalten ſich, 
wenn ſie auch den Namen ändern, und das Menſchengeſchlecht ſelbſt hat, 
ſeit es beſteht, allen Gefahren der Vernichtung Trotz geboten, für 
daſſelbe giebt es wohl einen Urſprung in der Geſchichte der Erde und 
eine Fortentwicklung, aber kein beſtimmtes Ziel. Wie lange es dauern 
wird, wiſſen wir nicht. Nur das wiſſen wir, daß die Cultur ihm 
ſtets neue Kräfte giebt, fih zu behaupten und emporzuarbeiten und 
daß es ſtets mächtiger wird, die Natur ſich unterthan zu machen und 
der Welt zu gebieten. j 

In der Wiſſenſchaft kennen wir dann erft ein Ding genau, wenn 
wir wiſſen, wie es entſtanden iſt. Das gilt von einem Steine, wie 
von der Pflanze und dem Thier. Wenn auch Philoſophen geſagt 
haben, der Urſprung des Menſchen ſei in ein undurchdringliches Ge⸗ 
heimniß gehüllt, ſo dringt doch heute das Licht der Wiſſenſchaft auch 
in das Dunkel der Vorzeit und es beginnt ſchon heller zu werden. 
Es iſt derſelbe Gott, den wir als Schöpfer der Welt verehren, der 
in unſerm Geiſte das Licht entzündet, das nach Erkenntniß ſtrebt und 
niemals erlöſchen wird. 

Auf zwei Wegen ſchließt ſich uns die Vorzeit auf. Man kann 
aus der älteſten Geſchichte, aus ihren ſagenhaften Ueberlieferungen 
den Uebergang in die Urgeſchichte ſuchen, aber ſo wurde ſie nicht ge⸗ 
funden. Es waren vielmehr Funde, die der Schoß der Erde barg, 
die uns zum Nachdenken aufforderten und auf die Urzeit Licht warfen. 
Während man aus Thier⸗ und Pflanzenreſten ſchon Schlüſſe zog in 
Bezug auf den früheren Zuſtand der Erdoberfläche, fand man zunächſt 
nicht Reſte des Menſchen ſelbſt, aber Arbeiten ſeiner Hand. Solche 
Entdeckungen ſtießen auf Widerſtand. Es war gegen die hergebrachte 
Meinung, daß das Menſchengeſchlecht ſo alt ſein ſollte, wie ſich aus 
dieſen Funden ergab. Die mandelförmigen Steinkeile von Amiens 
und Abbeville blieben 30 Jahre lang angezweifelt, man hielt ſie für 
Naturſpiele oder Gegenſtände des Betrugs, bis engliſche Forſcher be⸗ 
ſtätigten, daß dieſe Dinge von Menſchenhand gemacht ſeien und aus 
Schichten ſtammten, welche die Reſte von Rhinoceroſſen und Mam: 
muthen enthielten. Die Steingeräthe von Thenay, die Abbe Bourgois 
in pliocenen Schichten fand, haben mehreren Congreſſen vorgelegen, 
die Urtheile der Gelehrten waren getheilt. Ich zweifle nicht, daß 
einige derſelben von Menſchenhand gefertigt ſind. Sie werden im 
Muſeum von St. Germain aufbewahrt. 

Wohl haben Dichter des Alterthums, wie Epicur und Lukrez, 
über die Anfänge der menſchlichen Cultur ſehr richtig geurtheilt, aber 
die Geſchichte ſelbſt gab darüber keine Auskunft. Epicur und Lukrez 
haben die Vorzeit des Menſchen geſchildert wie ſie etwa erſcheint, wenn 
man annimmt, daß in der Älteften Zeit Rohheit geherrſcht hat und erft 
ſpäter Bildung an deren Stelle trat. In der That haben unſere Funde 
jene Schilderung beſtätigt. Die für uns wichtigſten Beweisſtücke für 
eine urſprüngliche Rohheit und Unvollkommenheit der menſchlichen Lebens⸗ 


zuſtände waren den Alten nicht unbekannt, aber man verſtand ſie 
nicht. Sie fanden wie wir die älteſten Steinwerkzeuge auf dem 
Felde, aber ſie glaubten, ſie ſeien vom Himmel gefallen und nannten 
fie Blitzſteine, Donnerkeile, es find die ceraunia und brontia des 
Plinius. Zuerſt erkannte ein Italiener, Mercati, im 16. Jahr⸗ 
hundert darin Werkzeuge von Menſchenhand. Als einen Beitrag zur 
Kenntniß der Vorzeit muß man auch die Nachrichten betrachten, welche 
uns die alten Schriftſteller wie Herodot, Eratoſthenes, Diodor, Strabo 
und Plinius über wilde Völker in verſchiedenen Ländern Europas 
hinterlaſſen haben, wo heute geſittete Nationen wohnen. Für eine 
Fabel hätte man ſie halten können, vom Aberglauben eingegeben, 
aber unſere Funde beſtätigen dieſe Nachrichten und Schilderungen. 
Die Alten ſind aber weit davon entfernt zu wiſſen, daß die Cultur⸗ 
volker ihrer Zeit auch einmal rohe Wilde waren. Unſere Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt gerade in ſolchen Ländern entſtanden, wo jetzt civiliſirte 
Menſchen wohnen, weil hier die menſchliche Arbeit mehr wie anderswo 
in den Boden der Erde und in das Innere der Berge eindringt. 
Die Urzeit Europas iſt uns beſſer bekannt, als die von Aſien und 
Afrika, welche Länder aber gewiß nicht zurückbleiben werden, uns 
denſelben Entwickelungsgang der Menſchheit durch Funde der Urzeit 
vor Augen zu führen, dem wir in allen Theilen Europas begegnet 
ſind. Schon koͤnnen wir von einer Steinzeit Egyptens reden, wir 
kennen ſie in Indien wie in Südafrika. Die rohen Stämme mancher 
Länder befinden ſich heute noch in der Steinzeit, die für uns mehrere 
Jahrtauſende zurückliegt. Von wie großem Intereſſe wäre es, in⸗ 
mitten der roheſten Stämme Afrikas den Inhalt alter Höhlen auf⸗ 
zudecken, um zu wiſſen, wie deren Bewohner vor vielen Jahrtauſenden 
ausgeſehen haben. Es it ein merkwürdiges Schauspiel, das uns 
überall die Gleichheit des menſchlichen Denkens in den erſten Werk⸗ 
zeugen der Menſchenhand, in der übereinſtimmenden Form der Beile, 
Hämmer und Pfeile gegenübertritt. Die vorgeſchichtlichen Funde ſind 
Beweisſtücke, die keinen Zweifel zulaſſen an der Rohheit der alten 
Bewohner Europas, wie ſie von griechiſchen und römiſchen Schrift⸗ 
ſtellern erzählt wird, während dieje Nachrichten an und für ſich nicht 
zuverläſſig waren, weil fie durch Dichtung und Aberglauben entſtellt 
fein konnten; die rohe Schädelbildung jener Zeiten beweiſt ihre Wahr- 
heit. So wird manche Angabe durch unſere Forſchungen beſtätigt. 
Ich erinnere an die Ueberlieferung der alten Schriſtſteller, daß manche 
Völkerſchaften aus menſchlichen Schädeln trinken, ſo bei Herodot die 
Skythen und bei Livius die Gallier: Wir finden die zu Trinkſchalen 
bearbeiteten Hirnſchalen. Strabo u. A. erzählen, daß Britten und 
Belgier ſich blau und roth gemalt haben, um ſchrecklich auszuſehen: 
Wir finden die Farbſtoffe in alten Gräbern und Anſiedelungen und 
würden ohne jede Nachricht ihre Bedeutung nicht kennen. So un⸗ 
gern wir es hören, unſere Vorfahren waren Kannibalen, und die 
Erinnerung daran iſt noch nicht erloſchen. 

Wenn die Amme ſingt: „Schlaf, Kindchen, ſchlaf, deine Mutter 
iſt ein Schaf, dein Vater iſt ein Buzemann, der die Kinder freſſen 
kann,“ — ſo iſt das nicht ein Märchen, wie noch Grimm geglaubt 
hat, ſondern eine urgeſchichtliche Ueberlieferung. Ich habe in einer 
Abhandlung über die Menſchenfreſſerei zeigen können, daß dieſer Gräuel 
in der Vorzeit aller Völker nachweisbar iſt. 

Im Nibelungenlied trinken die burgundischen Ritter das Blut 
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Ruß lan d. 


Rast beſpreche“, forderte naturgemäß zu Seitenblicken auf gewiſſe reiche 
3 übtggänger und redeluſtige Demagogen heraus, die noch niemals wegen 
ihres Treibens für geiſteskrank befunden wurden. Aber, wenn nun 
auch ein Geſuch um Wiederaufnahme des Strafverfahrens zweifellos 
in Ausſicht ſteht, fo darf deshalb doch keineswegs auch die Ent- 
ſcheidung des Gerichts über dieſes Anſuchen als eine im Vorhinein ge⸗ 
1 gelten, denn zur Zeit, als ein Inſpector und Wächter der Leides⸗ 
orf ſchen Irrenanſtalt die Flucht des Fürſten Sulkowski ermöglichten, 
war dieſer Mann gerichtlich als geiſteskrank erklärt, und dieſe Thatſache, 
welche die 2 zwei Angeklagten zur Folge hatte, könnte auch 
bei Beurtheilung eines Geſuches derſelben um Wiederaufnahme des Straf⸗ 
verfahrens von maßgebendem Einfluß ſein. Sollte in der That demnächſt 
die Entmündigung des Fürſten Sulkowski aufgehoben werden, weil dieſer 


jüri i [ Dtree Igariihen Volke, wie auch bei d ßmächt hr Ausſicht auf An⸗ 
Mann, welcher noch vor drei Monaten in Wien und der Schweiz für bu 2 en Grotzmächten mehr Ausſicht auf An⸗ 
geisteskrank galt, heute in Bonn als geiſtesgeſund befunden wurde, En a wibe als der älteſte Schwiegerſohn des Fürſten 


wird dieſe Angelegenheit ohne Zweifel in der Oeffentlichkeit den Anſtoß 
zu umfaſſenden und weittragenden Erörterungen geben. 


Großbritannien. 


A. C. London, 19. Auguſt. [Vom Seekrieg.] Wie berichtet, 
erlitt das Angriffsgeſchwader des Admirals Baird am Sonnabend auf 
der Höhe von Cap Ushant eine Niederlage. Dem Marinecorre⸗ 
ſpondenten der „Daily News“ zufolge hatte Baird einen Ueberfall 
gegen die engliſche Küſte geplant, weshalb er ſein Geſchwader nach 
verſchiedenen Richtungen auseinander ſegeln ließ. Sechs von ſeinen 
Schiffen ſollten nach Süden dampfen, bis ſie außer Sicht gekommen 
wären und dann mit voller Fahrgeſchwindigkeit ſich bei Haſtings ver⸗ 
einigen und dieſen Ort angreifen, ehe die Vertheidiger Zeit gewonnen, 
dort Streitkräfte anzuhäufen. Admiral Tryon, dem die Vertheidigung 
der Küſte obliegt, hatte die feindlichen Schiffe jedoch wohl beobachtet 
und am Sonnabend ſegelten drei der ſtärkſten feindlichen Panzerſchiffe, 
der „Camperdown“, der „Hero“ und die „Immortalité“ mitten in 


San bereit ſein, 


pn Feſtmahl anläßlich der neulichen Hochzeitsfeier der montenegriniſchen 


ſtantin Nikolajewitſch werden zwar keine ärztlichen 


das doppelt ſo zahlreiche Geſchwader des britiſchen Admirals Tracey ſch 


hinein. Der „Rodney“, der „Howe“, der „Warspite“, die „Thames“ 
und der „Marathon“, alles Fahrzeuge des Vertheidigungsgeſchwaders, 


griffen ſofort den Feind an und kaperten die drei Schiffe, welche jetzt 
in Falmouth liegen. Daß die übrigen 3 Schiffe Admiral Bairds 


nicht verloren gingen, hatten ſie nur dem Umſtande zu verdanken, 


daß fie nicht rechtzeitig auf dem Rendezvous⸗Platz eintrafen. Sie 


flüchteten ſich darauf nach Queenstown. Die drei Priſen werden jetzt 
als Schiffe des Vertheidigungsgeſchwaders benutzt werden. 


[Vermiſchte Nachrichten.] In Maſons Hill in Bromley, unweit 
London, wurde heute 2 der verſtümmelte Leichnam eines unbe⸗ 
kannten Frauenzimmers aufgefunden. In dem Orte herrſcht die größte 
Aufregung, da die Verſtümmelungen derart ſind, wie ſie der Frauen⸗ 
mörder von Whitechapel an feinen Opfern vorzunehmen pflegt. — Am 
15. April des nächſten Jahres wird in London eine belgiſche Aus⸗ 
ſtellung eröffnet werden, welche von der belgiſchen Regierung mit 
500 000 res. ſubventionirt werden wird. Außerdem werden alle Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände unentgeltlich nach England befördert werden. — Der 
Schauplatz einer erſchütternden Tragödie war heute das Städtchen 
Stratford⸗on⸗Avon, Shakeſpeares Geburtsort, wo der Redacteur des 
deutſchen „Londoner Journals“, J. Lachmann von Gamſenfels, erſt ſeine 
ders und fein Kind erſchoß und dann ſich ſelbſt entleibte. Lachmann 

atte ſich vor einigen Tagen bei einer Wittwe, Namens Freemann, nebſt 
ſeiner Frau und ſeinem Ljährigen Töchterchen eingemiethet, um daſelbſt 
ſeine Ferien zu genießen. Die Familie pflegte die meiſte Zeit mit Spazier⸗ 
gängen in der Stadt und Umgebung zu verbringen. Heute Morgen hörte 
man in dem Schlafzimmer ihrer Wohnung Schüffe fallen. Als die Thür 
erbrochen worden war, fand man Lachmann auf dem Boden und die Frau 
und das Kind in ihrem Blute auf dem Bette liegend vor. Alle Drei 
hatten große Schußwunden an den Schläfen. Der Revolver, mit dem 
die That ber Har worden war, lag neben dem Manne, welcher nur 
Hemd und Beinkleider trug. Die Frau und das Kind waren unange⸗ 


vollftänbige Unmöglicteit ſich verſtändigen, Wünſche äußern zu können, 
ſoll den 


i ihm als Großfürſt zuſtehenden Einkünfte überlaffen 
ee Eke aus ſeinen verſchiedenen militäriſchen Ehen 
vorbehalten. 

Petersburg, 18. Aug. [Techniſche Mittheilungen.] 
Aus Kiew wird mitgetheilt, daß zwei dortige Ingenieure nächsten 
Winter über den zugefrorenen Dniepr eine Eiſenbahn nach Art der 
in Canada üblichen bauen wollen. — Die diesjährige Salzgewinnung 
in der Krim wird ſehr reichlich ausfallen, man ſchätzt ſie auf über 
10 Millionen Pud, infolgedeſſen ein entſprechendes Weichen der Salz⸗ 
preiſe erwartet wird. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslan, 21. Auguſt. 


Der „Schleſiſchen Schulzeitung“ iſt es unbehaglich, daß vor 
Kurzem die biefigen Zeitungen über eine Verſammlung von 
Breslauer Elementarlehrern, in welcher die Nothwendigkeit 
einer Aufbeſſerung der Gehälter derſelben erörtert wurde, berichteten. 
Die genannte pädagogiſche Wochenſchrift ſchreibt nämlich: 

Am vorigen Freitage erſchien in faſt allen Breslauer politiſchen 
ganm ein Bericht, der unter der bieſigen Lehrerſchaft nicht wenig 

opfſchütteln erregte. Irgend ein unbekannter Referent hatte über die 
große Gehaltsverſammlung der evangeliſchen und katholiſchen Lehrer am 
14. d. M. ein überaus düſteres Stimmungsbild entworfen. Die 
nach Brot rufenden Lehrer, die nicht mehr „anſtändig als Menſchen“ 
leben können, die „immer leer ausgehen“ und denen es an einer „anſtän⸗ 


kleidet. Ein halber Penny war alles Geld, welches bei dem unglücklichen] digen Gehaltsaufbeſſerung“ 2 fehle, ſpielten darin keine beneidens⸗ 


Manne vorgefunden wurde. 
zur Zeit völliges Dunkel. 


rakters und lebte auch, ſoweit bekannt, in geordneten Verhältniſſen. 


ihrer Feinde, wie es heute noch die Markefas - Infulaner thun. In 
italiſchen und portugieſiſchen Höhlen in Hannover und am Rhein 
ſind die Spuren des Kannibalismus, wenn nicht mit Sicherheit, doch 
hoͤchſt wahrſcheinlich gefunden worden. Noch heute giebt es in unſerem 
täglichen Leben Erinnerungen aus äalteſter Vorzeit, die man Ueber- 
zu nennen pflegt. So die ewige Lampe in unſeren Kirchen, 
fie in kein anderes Symbol als das Feuer, welches nach Numas 
Vorſchrift die Veſtalinnen in Rom hüten mußten. Wir ſagen noch: 
es ift Feierabend, das it das Ignitegium der Römer, man deckte 
am Abend das Feuer auf dem Herde mit Aſche zu, um es am 
anderen Tage wieder anzufachen. Dieſes ſorgſame Unterhalten von 
licht und Feuer fammt aus einer Zeit, in der es ſchwer war, künſt⸗ 
lich Feuer zu machen. Die Kunſt, Feuer zu machen, iſt überhaupt 
eine ſchwierige für die rohen Volker geweſen. Vor nicht langer Zeit 
wurde noch von wilden Voölkerſchaften Auſtraliens berichtet, daß, wenn 
ihnen das Feuer ausgeht, ſie zu ihren Nachbarn gehen, und ſich das⸗ 
ſelbe erbitten. Liebig glaubte, man könne aus dem Verbrauch 
der Seife den Culturgrad eines Volkes beurtheilen; bezeichnender für 
die Cultur verſchiedener Zeiten und Voͤlker iſt aber die Fertigkeit des 
Menſchen, künſtlich Feuer zu erzeugen, defen urſprünglicher Vorthell 
weniger der Schutz gegen die Kälte iſt, als daß es die Speiſen 
wohlſchmeckender macht, deſſen ſpäterer Nutzen für die Cultur der 
Umſtand iſt, daß es die Metalle ſchmilzt. Wenn wir jetzt das ge⸗ 
meinſchaftliche Eſſen die Mahlzeit nennen, ſo ſtammt dieſer Ausdruck 
aus jener Zeit, wo Jeder, um zu eſſen, ſich die Körner ſelbſt auf 
einem Steine mahlen mußte, um ſich einen Brei zu bereiten. In 
alten Anſiedelungen, wie am Oberwerth bei Koblenz, fand ſich in 
jeder Wohnung die Handmühle aus Niedermendiger Lava. Der alte 
Feuerbohrer von Holz zeigte, daß durch Reibung Wärme entfieht. 
ie Wärme ift aber das bemerkenswertheſte Zeichen des Lebens, 
Baches aus dem todten, kalten Körper entflohen iſt. Daher lag die 
ind kung nahe, daß die Menſchen auf den Bäumen gewachſen 
„wie es auf Mithros⸗ Denkmälern dargeſtellt iſt. Aber feurige 
Funken ſprühen auch aus den Steinen, wenn ſie angeſchlagen werden. 
Daher entſtanden nach einer anderen Deutung aus den Steinen, die 
Deukalion und Porrha hinter ſich warfen, die Männer und Weiber. 
Die Form der Brode erinnert an die Urzeit, der rheiniſche 
Kirmesplatz und die runden Brode anderer Länder, auch die Mazza 
der Juden ſtammen, wie die Hörnchen aus Zeiten, in denen man 
Sonne und Mond verehrte. Grimm ſagt, daß unſere Vorfahren 
Götterbilder aus Teig kneteten, der heilige Nikolaus hat fiğ am 
Rhein his heute erhalten. Am Halsschmuck der Pferde unſerer 
Frachtfuhrleute hängen glänzende Metallſcheiben, wie fie zur Tracht 
der alten Franken gehören, die ſolche durchbrochenen Scheiben, oft 
mit ſymboliſchen Zeſchen, am Gürtel als Zierde trugen. Die Lage 
des Kirchhofs um die Kirche if eine uralte Einrichtung. In Weſt⸗ 
falen findet man neben den megalithiſchen Denkmälern das Urnen: 
feld, wo man der Gottheit opferte und betete, da wurden auch die 
Todten beſtattet. Der goldene Ohrring unſerer Damen ift ein Reſt 
jener Sitte der Wilden, ſich einen Körpertheil zu durchbohren, um 
darin einen Schmuck zu tragen. So durchbohren fih Botokuden, 
Auſtraller und Eskimos die Lippen, Naſen und Wangen. Unſere 
Studenten trinken bei feſtlichen Gelagen aus Ochſenhoͤrnern, wie es 


Dennoch herrſcht über das Motiv der That | werthe Rolle. Es ift wahr, Klag urde 
N zes Lachmann erfreute fih der allgemeinſten Ach⸗ reichem Maße laut, namentlich im Hinblick auf die drück 
tung in den Kreiſen der Londoner Deutſchen wegen feines trefflichen Cha- f verhältniſſe, aber 


agen wurden am Verſammlungstage in 
enden 


daß gerade der Unglücklichſten einer mit ſchriller 
Jeremiasſtimme ſich 


PPP 
nach Cäſar und Plinius die Germanen thaten. Wir machen, um 
etwas zu behalten, einen Knoten in das Taſchentuch, und wiſſen 
icht, daß das eine alte Art zu ſchreiben iſt. Die Knotenſchrift der 
Japaner und Peruaner hat fih daraus entwickelt. Auch die Heil: 
kunſt beſitzt alte Erinnerungen. Was iſt der Schröpfkopf anderes als 
die Nachahmung des ſaugenden Mundes, den der Wilde an die 
Wunde legt, um dem Körper Blut zu entziehen. Und das jetzt bei 
uns eingeführte Kneten kranker Theile iſt ein Verfahren, welches 
ganz allgemein die wilden Völker üben und das uns aus Java durch 
die Holländer zugebracht iſt. Es reicht Vieles in unſerer Cultur in 
die älteſte Zeit zurück, ohne daß es die Meiſten wiſſen oder darüber 
nachdenken. Vieles andere in unſern gewöhnlichſten Anſchauungen 
und Einrichtungen hängt zwar nicht mit der prähiſtoriſchen Zeit, aber 
doch mit der älteſten menſchlichen Cultur zuſammen. 


Die Eintheilung der Stunde in 60 Minuten it babylonifhen 
Urſprungs und dem Laufe der Sonne entlehnt, die im Jahre ſchein⸗ 
bar 6 x 60 Umläufe macht, während / X 60 einem Umlaufe 
des Mondes entſpricht. Die Eintheilung der Woche in 7 Tage iſt 
aus den 5 damals bekannten Planeten herzuleiten, wozu noch Mond 
und Sonne kamen. Die Sprache bewahrt uns den Urſprung ſehr 
vieler Dinge. Das Wort: ſchreiben beweiſt, daß wir daſſelbe von den 
Römern gelernt haben. Das engliſche write „ritzen“ deutet auf einen 
älteren Gebrauch hin, auf das Einſchneiden der Runen in Holz. 
Wenn wir eine gedruckte Schrift ein Buch nennen, ſo erinnert das 
Wort an die Tafeln aus Buchenholz, die mit Wachs überzogen waren, 
um mit dem Griffel hineinzuſchreiben. Nachher wurde eine große 
Entdeckung in der Erfindung der Buchdruckerkunſt gemacht, allein ihr 
war in Mainz, wo man ſie erfand, vorgearbeitet durch die Stempel, wo⸗ 
mit die Römer Buchſtaben auf ihre Ziegel drückten. Wie das 
Schreiben hat auch das Rechnen ſeine Geſchichte. Alexander von 
Humboldt fand es auffallend, daß bei den Wilden ſchon das rer 
ioftem ſich finde, was wir als eine ſpäte Errungenſchaft beſitzen or 
die Stellung der Null auf die einfachfte Weiſe den Werth der Zah — 
von 1 bis 9 beſtimmt. Die Wilden rechnen aber mit Hilfe 
Finger. Zu den 10 Fingern der Hand nehmen ſie ſogar die . 
des Fußes hinzu. Die Worte für die Zahlen ſind oft auch die Worte 
für die einzelnen Finger. So hat ihr Decimalſyſtem einen ganz 
natürlichen Urſprung. Das Rechnen machte immer große Schwierig⸗ 
keit. Nur mit Hilfe künſtlicher Vorrichtungen, durch Stäbchen oder 
bewegliche Kugeln, wurde der Werth größerer Zahlen beſtimmt. Bei 
den Aſiaten war das Rechenbrett lange verbreitet und iſt heute in 
Nordafien noch im Gebrauch. Die Römer gebrauchten Steinchen, 
deßhalb heißt rechnen: calculare. Der Roſenkranz, der von den 
Mongolen ſtammt und an dem bei uns wie bei den Türken der 
Gläubige ſeine Gebete abzählt, hat daher ſeine Entſtehung.“) Allein 
nicht nur jede menſchliche Kunt und Wiſſenſchaft und jedes Werkzeug 
und Geräthe hat feine Geſchichte, ſelbſt für die höͤchſten Vorſtellungen 
des Menſchen läßt ſich eine allmähliche Entwickelung des Menſchen 
nachweiſen. In der Naturreligion iſt das erſte die Furcht vor 
Dämonen, die dem Menſchen ſchaden. Der Teufelsglaube iſt älter 


8 
l. Naturw. Wochenſ. Bd. III S. 2 u. ff.: Schubert, „Das Rechnen 
a 3 und an Maſchinen“. 


zum öffentlichen Anwalt in den Blättern aufwerfen S 


als die Verehrung eines gütigen Gottes. 


würde, kam ſicherlich den verehrten Vorſtänden recht unerwartet um 
unerwünſcht. Denn ſoweit uns bekannt, waren auch dies mal Die 
officiellen Schriftführer bedeutet worden. mit Preß⸗Berichten in dieſer 
delicaten Angelegenheit zurückzuhalten. Im Anfangsſtadium einer Ge⸗ 
haltsbewegung, noch vor Ueberreichung etwaiger Schriftſtücke, fanden es 
die Breslauer Lehrer ſtets unſchicklich, in den 8 ein großes 
Lamento zu erheben. Selbſt der herbe Vorwurf der Unzufriedenheit, 
der beſcheidenen Geſuchen gegenübergehalten wurde, konnte die Lehrer 
nicht bewegen, die ſcheele Welt zum Zeugen ihrer Verhandlungen zu 
machen. Wenn ſelbſt in den Schulzeitungen wenig Aufhebens gemacht 
wurde, ſo Hun dies nicht aus kleinmüthiger Zagheit, die ſich feus, 
ein offenes Wort zu reden, ſondern in der Ueberzeugung, daß es die Ver⸗ 
treter der Lehrerſchaft an maßgebender Stelle, was wohl mehr 
werth iſt, an einer freimüthigen Darlegung der Verhältniſſe nicht fehlen 
laffen würden. ... Der „Sturm auf die Herzen der Stadtväter“, von 
dem in jenem Berichte die Rede iſt und den derſelbe ſchon einigermaßen 
vorſtellen ſoll, wird in ſo ungeſtümer Weiſe nicht gelingen. Die Väter 
wollen vor allen Dingen überzeugt ſein, und daran läßt es der in all⸗ 
gemeinen Klageausbrüchen gehaltene Bericht recht gründlich fehlen. Es 
wird denn, nachdem die Sache dieſen unliebſamen Anlauf genommen, der 
Commiſſion nichts übrig bleiben, als in einer ruhig ſachlichen Ausein⸗ 
anderſetzung den wirklichen Beweis einer Nothlage zu erbringen. 

In derſelben Nummer der „Schleſ. Schulzeitung“ wird alsdann 
gleich einiges Material zur Beurtheilung der Gehaltsverhältniſſe bei⸗ 
gebracht. Aus den angegebenen Ziffern geht hervor, daß es haupt⸗ 
ſächlich die Stockung in dem Auftücken zu den höheren Gehaltsſtufen 
zu ſein ſcheint, unter welcher — die gegenwärtig giltigen Gehaltsſätze vor⸗ 
ausgeſetzt — die längere Zeit im Dienſt ſtehenden Lehrer zu leiden haben. 
In Breslau amtiren gegenwärtig 484 Lehrer; davon find 101 Rec- 
toren und 383 Klaſſenlehrer. Das Gehalt der Klaſſenlehrer ſteigt 
von 1200 bis auf 2550 M. Die Rectoren erhalten eine Functions⸗ 
zulage von 750 M. Sämmtliche Lehrkräfte ſind nach ihrem Ein⸗ 
kommen in zehn Gruppen getheilt, fo daß im Durchschnitt auf jede 
derſelben ungefähr 48 kommen. Da nun, fo ſagt die „Schlef. Schul⸗ 
zeitung“, die Rectoren mit in den zehn Gruppen find — mit den 
Klaſſenlehrern rangiren — tritt für letztere der höͤchſt unangenehme 
Fall ein, daß nicht, wie man annehmen mußte, der zehnte Theil 
derſelben in den Genuß des Höchſtgehalts kommt, ſondern von 383 
Klaſſenlehrern erhalten gegenwärtig zwei das Maximum, alſo 
½ PCt. der Lehrkräfte. Zwölf Klaſſenlehrer beziehen das zweithoͤchſte 
und dreißig das dritthöchſte Gehalt, alfo 3 reſp. 8 pCt. der 
Lehrkräfte. Für alle übrigen Klaſſenlehrer iſt das Maximum bei der 
jetzigen Gehaltsſcala, welche von Jahr zu Jahr noch ſchlechter wird, 
faſt unerreichbar. — Dieſe Angaben ſprechen dafür, daß das einzige 
Heilmittel gegen derartige Mißſtände in der Einführung der Alters⸗ 
zulagen liegt, die von der Lehrerwelt vielfach dringend gewünſcht 
wird. Ehe dieſes Princip der. Gehaltsabmeſſung, das ja für die 
meiſten Beamtenkategorien bereits durchgeführt iſt, nicht auch für die 
Lehrer allgemeine Anerkennung gefunden hat, ſo lange wird man 
immer über ungünſtige Stufenverſchiebungen der geſchilderten Art zu 
klagen haben. 

— Dem Centralblatt für Elektrotechnik zufolge betrug die Ge- 
ſammtlänge der Fernſprechlinien in Deutſchland Ende vorigen Jahres 
10 607 Kilometer. Die längfte Linie it Berlin⸗Breslau mit 348 Kilo: 
meter. Die am meiſten benutzte Linie war Hamburg⸗Lübeck, die 
täglich durchſchnittlich 390 Mittheilungen aufweiſt; darnach käme Bremen⸗ 
Bremerhaven mit täglich 276 Beſprechungen. Der Durchſchnitts⸗ 
verkehr auf dem geſammten Netz beträgt 28 099 Unterhaltungen täglich. 


Vom Stadt⸗Theater. Die Vorbereitungen zur Eröffnung der 
am 16. September beginnenden Theater⸗Saiſon werden jetzt begonnen. 
Wie uns mitgetheilt wird, ſollen Nachrichten über das Perſonal und die 
Geſchäftseinrichtungen baldigſt veröffentlicht werden. g 

„Vom Thalia⸗Theater. Am Sonntag, 1. September, eröffnet, 
wie bereits in Nr. 582 mitgetheilt, das Enſemble des Friedrich⸗Wilherm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters in Berlin ein längeres Gaſtſpiel mit dem „Mikado“ 
von — und zwar, wie binzugelügt werden mag, in deutſcher 
prache. 


Man erkennt ein über⸗ 
mächtiges Weſen an dem Gewitter, in der Ueberſchwemmung und dem 
Regenmangel, in dem Gifte, das den Menſchen tödtet. Das Sanskrit⸗ 
wort div heißt Gott und Teufel, wie das lateiniſche Deus 
zeigt. Alle rohen Racen haben den Glauben an Geiſter oder 
Geſpenſter, deſſen Urſprung im Traumgeſicht zu ſuchen iſt, 
welches für Wirklichkeit gehalten wird. Sie beſitzen deßhalb 
auch den Glauben an die Unſterblichkeit und an die Fortdauer des 
Lebens, wie ihre Todtenbeſtattung zeigt; ſie geben dem Geſtorbenen 
Speife und Trank, Schmuck und Geräthe mit, damit er fie ſenſeits 
gebrauche. Zuerſt fürchtet ſich der Wilde und ballt die Fauſt gegen 
den Himmel, wenn es donnert. Bald aber ſucht er die zürnende 
Gottheit zu verſöͤhnen durch Opfer, er giebt das Liebſte her, was er 
hat, ſo entſtanden die Menſchenopfer. Erſt ſpäter wird ſtatt des 
Menſchen ein Thier geopfert. Wie Ghillany gezeigt hat, war das 
Oſterlamm der Juden ein Erſatz für das von den alten Hebräern 
gebrachte Menſchenopfer. Bald aber wird die Gottheit als eine wohl⸗ 
thätige Macht erkannt und in den Naturkräften verehrt, in der Sonne 
und den Geſtirnen, in der erzeugenden thieriſchen Kraft. Endlich if 
die ganze Natur von Göttern belebt, das iſt der Polytheismus, die 
Goͤtterwelt des claſſiſchen Alterthums, aber einer im Götterkreiſe wird 
doch als der hoͤchſte verehrt, der Zeus oder Jupiter. Bei rohen 
Völkern wird auch dem unſcheinbarſten Ding göttliche Kraft zuge⸗ 
ſchrieben, aber dieſer Gottheit fehlt jede Würde. Der Neger ſchlägt 
ſeinen Fetiſch, wenn er ſein Gebet nicht erhört hat. Nun erſcheint 
der Monotheismus, der bei den Juden ſchon in den Zehngeboten des 
Moſes gelehrt wird, die unzweifelhaft egyptiſche Weisheit enthalten. 
Wie das Volk ſelber ift, fo fellt es ſich auch feine Götter vor. Bei 
den Wilden find es ſchreckliche Fratzen, die edleren Völker felen die 
Gottheit im menſchlichen Bilde dar. Der anthropologiſche Beweis für 
das Daſein Gottes nöthigt aber zur Annahme eines perſönlichen 
Gottes, indem der Glaube an ein bloßes Schicksal unfer Denken nicht 
befriedigt. Denn wenn wir die Vollkommenheit Gottes aus der 
Menſchennatur ableiten, ſo müſſen wir anerkennen, daß das Voll⸗ 
kommenſte in uns nicht unſere allgemeine menſchliche Anlage, ſondern 
unſere Perſönlichkeit iſt. Deshalb müſſen wir dieſe auch Gott zu⸗ 
ſchreiben, ſonſt wäre das Gefchöpf befer als der Schöpfer. Auch das 
Chriſtenthum trat nicht unvermittelt auf, ſondern zu einer Zeit, als 
die Menſchheit darauf vorbereitet war. Die Mithrasreligion, in der 
der alte Sonnendienſt noch einmal einen Aufſchwung nahm, erſcheint 
als ſein Vorbote. 

So hat eine natürliche Entwicklung Alles in der körperlichen Natur 
wie im Geiſtesleben zu Stande gebracht, in der wir die Offenbarung 
einer göttlichen Weltordnung erkennen. Dieſe Entwicklung ift eine 
Arbeit der ganzen Menſchheit. Es ſcheint zwar ſo, als ob jeder 
Culturfortſchritt fih an einzelne Namen knüpfe, allein diefe ſtehen 
niemals allein in ihrem Denken und Schaffen. In ihnen kommt 
nur das zum glänzendſten Ausdruck, was im ganzen Volke lebt. 
Darum darf jedes Volk ſtolz auf die großen Männer ſein, die es 
hervorgebracht hat, denn es hat Antheil an ihrem Ruhme. Unter 
den Botokuden wird kein Goethe und unter den Neuſeeländern kein 
Beethoven geboren! Nur ein Volk, das der höͤchſten Cultur theil 
haftig iſt, konnte ſie hervorbringen. 
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Statiſtiſche Nachweiſun 
Aber die in der Woche vom 4. Auguſt bis 10. Aaguſt 1889 ſtattgehabten 


Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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Landgemeinden. 


»Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom Liten bis 17ten 
Auguſt 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 50 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 214 
Kinder geboren, davon waren 176 ehelich, 38 unehelich, 205 lebendgeboren 
108 none, 97 weiblich), 9 todtgeboren (3 männlich, 6 weiblich). Die 
nzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 163 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gane deten). Von den Geftorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 71 (darunter 22 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahren 16, über 80 Jahre 4. — Es ſtarben an Scharlach 1, an 
Maſern und Rötheln 2, an Roſe 1, an Walen 5, an Wochenbett⸗ 
ioa —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an 
echdurchfall 10, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 21, an Gehirn⸗ 
ſchlag 9, an Krämpfen 10, an anderen Krankheiten des Gehirns 11, an 
Lungenſchwindſucht 13, ‚an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 12, an 
anderen acuten Krankheiten der ä 1, an anderen Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 10, an allen übrigen Krankheiten 55, in 
golge von Bern —, in Folge von Selbſtmord 2, unbeſtimmt —. — 
— 1 we in bet bauer 8 in = Berichtswoche: Geſtorbene 
04, in der betreffenden jahres 2 i 
e 20 84 oche des Vorjahres 28,90, in der 
» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
dom 11. bis 17. Auguſt 1889 betrug die mittlere 8 +15,6 C., 
der mittlere Luftdruck 744,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 15,75 mm. 
Polizeilich gemeldete Jnfeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 11. bis 17. Auguft 1889 wurden 117 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 17, an Unter⸗ 
leibstyphus 6, an Scharlach 7, an Maſern 86, an Kindbettfieber 1. 


Der 
der Kirche, und dieſe verſpricht ſich von ſeinem Schutze und ſeiner gif 
deshalb fo viel, weil er der Gemahl Mariens und der Pflegevater Jeſu 
Chrifti war. Hierin liegt auch der Grund all' feiner Würde, Gnade, 
14 und Glorie. hne Zweifel iſt die Würde der Mutter Gottes 
o hoch, daß nichts Größeres geſchaffen werden kann. Weil aber der 
heilige Joſeph mit der . Jungfrau durch das eheliche Band 
vereinigt war, jo kam er ſicherlich jener erhabenen Würde am nächſten, 
durch welche die Gottesgebärerin alle Geſchöpfe bei Weitem übertraf. 
Denn die Ehe iſt die innigſte Gemeinſchaft und Vereinigung, und ſie for⸗ 
dert daher ihrer Natur nach die gegenſeitige Gemeinſchaft aller Güter der 
Gatten. Wenn alſo Gott den heiligen Joſeph zum Gemahl Mariens be⸗ 

immte, ſo beſtellte er ihn ſicherlich nicht blos zum Lebensgefährten der⸗ 
elben, zum Zeugen ihrer Jungfräulichkeit, zum Beſchützer ihrer Tugend, 
ondern auch durch das Ehebündniß zum Theilhaber ihrer erhabenen 
Würde. In gleicher Weiſe ragt er durch eine andere hohe Ehren⸗ 
ſtelle unter allen Menſchen hervor, denn durch göttlichen Rathſchluß war 
er der Belgier des Sohnes Gottes und wurde von den Menſchen für 
den Vater deſſelben gehalten. Die natürliche Folge davon war, daß das 
ewige Wort ſich dem heiligen Joſeph demüthig unterwarf, ihm gehorchte 
und die Ehren erzeigte, welche Kinder ihren Eltern erzeigen ſollen. Mit 
dieſer doppelten Würde waren aber auch jene Pflichten aufs engſte ver⸗ 
bunden, welche die Natur dem Hausvater auferlegt, fo daß der heilige 
Joſeph der rechtmäßige und natürliche Wächter, Beſchützer und Ver⸗ 
theidiger jener heiligen Familie war, der er vorſtand. Dieſe Pflichten 
erfüllte er in der That, ſo 9 er hier auf Erden lebte. Mit 
größter Liebe und unabläſſiger Beharrlichkeit wachte er über ſeine 
Braut und ihren göttlichen Sohn. Mit ſeiner Hände Arbeit verſchaffte 
er beiden alles zum Lebensunterhalt Nothwendige; als das Jeſukind durch 
den Neid des Königs Herodes in Lebensgefahr kam, brachte er daſſelbe in 
Sicherheit; in den Beſchwerden der Reiſe und während der Zeit der Ver⸗ 
bannung war er der beſtändige Begleiter, Helfer und Tröſter der aller⸗ 
ſeligſten Jungfrau und des göttlichen Kindes. Nun war aber die heilige 
Familie, a oſeph mit väterlicher Gewalt regierte, der Anfang der 
entſtehenden Kirche. Die heiligſte Jungfrau iſt wie die Mutter Jeſu 
Chrifti, fo auch die Mutter aller Gläubigen, denn fie hat dieſelben auf 
dem Calvarienberge unter den entſetzlichſten Qualen des Erlöſers geboren. 


. In gleicher Weiſe iſt Jeſu Chriſtus der Erſtgeborene aller Gläubigen; 


denn diefe find durch die Erlöſung und die Annahme an Kindesſtatt feine 
Brüder. Daher erklärt es ſich, warum der heilige Patriarch alle Gläu⸗ 
igen, welche zur Kirche gehören, die Glieder jener zahlreichen, bis über 
die Grenze der Erde ausgebreiteten Familie, in ganz beſonderer Weiſe als 

ne Schutz⸗ und Pflegebefohlenen betrachtet; als Gemahl Mariens und 
ee Jeſu Chriſti hat er beinahe väterliche Gewalt über dieſelben. 
Es iſt daher durchaus i und es ſteht dem heiligen Jofeph vor allen 
andern zu, daß er jetzt mit ſeiner himmliſchen Macht die Kirche Chriſti 
füge und vertheidige, wie er ehedem die Familie von Nazareth, wo immer 
es nothwendig war, aufs Gewiſſenbafteſte beſchützte. 

An andrer Stelle heißt es noch: 

„Es giebt aber auch Gründe, warum alle, wo immer ſie leben und weß 
Standes ſie ſeien, der Fürſorge und dem Schutze des heiligen Joſeph ſich 
anvertrauen ſollen. Im heiligen Joſeph haben die Familienväter das aus⸗ 
pranti Muſter väterlicher Wachſamkeit und Fürforge ; die Gatten ein voll⸗ 

ommenes Vorbild der Liebe, Eintracht und ehelichen Treue; die Jünglinge und 
Jungfrauen ein Muſter und zugleich einen Beſchützer ihrer Jungfräulichkeit. 
Adlige folen am Beifpiele des heiligen Jofeph lernen, ihre Würde zu wahren; 
die Reichen follen lernen, nach welchen Gütern man am meiſten und mit 
Anſpannung aller Kräfte ſtreben fol. Die Armen aber und Handwerker 
Haben ein ganz beſonderes Recht, zum heiligen qo ihre Zuflucht zu 
nehmen und von ihm zu lernen, was fie: thun folen; denn obſchon er 
aus Königlichen Geblüte ſtammt und die höchſte und heiligſte unter allen 

rauen zur Gemahlin hatte, obſchon er der Nähr⸗ und Pflegevater des 
Coins, Gottes war, ſo lebte er dennoch als armer Arbeiter und erwarb 
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ſich durch ſeiner Hände Arbeit, was zum Unterhalte der Seinigen noth⸗f letzten Zeit durch einige prächtige Neubauten zu ibrem Vortheil verändert 
wendig war. Daraus erſehen wir, daß, wenn man der Sache auf den] bat, beſitzt leider noch ein recht ſtörendes Verkehrsbinderniß. In die an 
Grund geht, der Arme ſich feiner Lage nicht zu ſchämen braucht. Nicht und für fih breite Straße tritt nämlich ein Garten weit beraus und ver- 
allein iſt ſein Stand kein unehrenhafter, ſondern jede Arbeit kann, wenn ſengert die Straße bedeutend. Am Ende der Blücherſtraße nach ver 
fie mit der Tugend verbunden ift, hoch geadelt werden. Der heilige] Matthiasſtraße zu ift ein hübſcher, großer Platz geſchaffen worden. Die 
Joſeph war mit dem wenigen, das ihm gehörte, zufrieden und ertrug die] an demſelben vorüberführende Oelſer⸗Straße weit namentlich in ihrem 
mit ſeiner 0 den e verbundenen Beſchwerden mit Muth und Er⸗ neuen zwiſchen der Matthias⸗ und Vincenzſtraße gelegenen Theile eine 
gebung nach dem Beiſpiele feines Sohnes, der Knechtsgeſtalt annahm, Reihe im Bau begriffener Häuſer auf. Dieſer Straßentbeil ift in dieſem 
obgleich er der Herr aller Dinge war, und freiwillig Noth und nt- | Jahre ebenfalls gepflaſtert worden. Auch die angrenzende Vincenzſtraße 
bebrungen ertrug. Durch ſolche Gedanken follen die Armen und Arbeiter erhält von der Elbingſtraße bis zur Einmündung in die Mattbiasſtraße 
ſich aufrichten und beruhigen laffen; wohl ift es denſelben erlaubt, auf] Pflaſterung und zwar ift die Partie zwiſchen Elbing⸗ und Oelſerſtraße 


3 Wege ihr Loos beſſer zu geſtalten, aber Vernunft und 
Gerechtigkeit verbieten in gleicher Weiſe, die von der göttlichen Vorſehung 
ewollte Daun umzuſtoßen. Gewalt aber anzuwenden und durch Auf- 
ände und Unruhen etwas erreichen zu wollen, iſt ein thörichtes Unter⸗ 
— denn gerade dadurch werden jene Uebel, welche man heben will, 
herbeigeführt und meiſtens noch verſchlimmert. Die Armen ſollen alſo 
wohlweislich den Einflüſterungen aufrühreriſcher Menſchen kein Gehör 
ſchenken, ſondern auf das Beiſpiel und den Schutz des heiligen Joſeph 
vertrauen, ſowie auf die mütterliche Liebe der Kirche, welche ihrem Stande 
eine immer größere Sorgfalt zuwendet.“ 

‚= Gauverſammlung. Der Gauverband der Lehrervereine am 
mittelſchleſiſchen Gebirge (die Vereine Schweidnitz, Freiburg, 
Königszelt, Altwaſſer, Reichenbach, Striegau, Jauer und Hohenfriedeberg) 
hält Sonnabend, 21. September, ſeine diesjährige Gauverſammlung in 
Schweidnitz ab. 


* Die Generalverſammlung des evangeliſch⸗proteſtantiſchen 
Miſſionsvereins Deutſchlands und der Schweiz findet, wie bereits 
mitgetheilt, am 9. und 10. October cr. in Breslau ſtatt. Das Pro: 

ramm iſt nunmehr zwiſchen dem Breslauer Zweigverein, welcher die 

orbereitung übernommen hat und dem Centralvorſtand, deſſen Präſident 
Pfarrer Dr. Buß in Glarus iſt, vereinbart. Demnach findet am 9. Octo⸗ 
ber von 10 Uhr ab im „König von Ungarn“ die Sitzung des Central⸗ 
vorſtandes ſtatt. Nachmittags 6 Uhr wird ein Feſtgottesdienſt in der 
Eliſabetkirche ftattfinden, bei welchem der in Breslau wohlbekannte Pre: 
diger Schmeidler⸗ Berlin die Predigt halten wird. Abends 8 Uhr ſoll 
im Saale des „König von Ungarn“ eine Begrüßungsverſammlung ſtatt⸗ 
finden, bei welcher der Vertreter des Breslauer Zweigvereins, ferner Pre: 
diger Kirmß⸗Berlin u. A. ſprechen werden. Am 10. October wird der 
Delegirtenſizung um 10 Uhr die Generalverſammlung folgen, in welcher 
der Jahresbericht des Centralpräſidenten und der Kaſſenbericht erſtattet 
wird. Das gemeinſchaftliche Mittagsmahl iſt an demſelben Tage um 


2 Uhr in der Alten Börie, worauf als Abſchluß Abends 8 Uhr im Con⸗ſch 


certhauſe eine allgemeine Verſammlung abgehalten werden wird, zu welcher 
der Zutritt Jedermann freiſteht. Vorträge ſind angeſagt von Profeſſor 
Dr. Reim⸗Bonn über die Culturentwickelung Japans feit 1854, von Lic. 
Schmiedel⸗Jena und von Conful Schöller⸗Zürich. Der Allgemeine evan⸗ 
geliſch⸗proteſtantiſche Miſſionsverein will vorzugsweiſe in Japan wirken, 
das in den letzten Jahren fih dem europäiſchen, beſonders aber dem deutz 
ſchen Einfluß geöffnet hat; die Erfolge des Vereins ſind in den letzten 
Jahren überraſchende geweſen. Der Centralvorſtand hat zum diesjährigen 
Verſammlungsort des Geſammtvereins Breslau gewählt, weil der hier 

beſtehende Zweigverein ſich in kurzer Zeit ſehr erfolgreich entwickelt hat. 
Synagogen⸗Einweihung. Am 16. h. beging der „Verein zur Er” 
ung feiner Synagoge: 


bereits . Die Bautbätigkeit ift auch hier eine ſehr rege. Die 
im vorigen Jahre zu beiden Seiten der verlängerten Oelſer⸗ und Vincenz⸗ 
ſtraße angepflanzten Akazienbäumchen kommen mit febr geringen Aus⸗ 
nahmen gut fort. 
PB Abbruch alter Baulichkeiten. Während der letzten Tage ift der 

ganas Complex von Schuppen und ſonſtigen Nebengebäuden, welche zu 
em Grundſtücke „Großkretſcham“ an der Kreuzkirche, Ecke der Kleinen 
Domſtraße, gebörten und einen unſchönen Eindruck machten, zum Abbruch 
gelangt. Dadurch wird ein umfangreicher Platz gewonnen, der wie das 
anze Grundſtück des „Großkretſchams“, Eigenthum des Domcapitels ift. 

er Abbruch des Hauptgebäudes, welches zur Zeit noch bewohnt war, 
dürfte in nicht allzulanger Zeit nachfolgen. Das Terrain ſoll für Neu⸗ 
bauten für die Diöceſan⸗Verwaltung verwendet werden. U. a. iſt die Er⸗ 
richtung eines fürſtbiſchöflichen Dibceſanmuſeums auf dieſem Platze in 
Ausſicht genommen, wozu Diöceſanbaurath Ebers das Project aus- 
gearbeitet hat. Weng 

BB Die Jagd auf Rebhühner hat Dinstag, 20. Auguft, begonnen. 

Schon in aller Frühe machten ſich Jagdinhaber zu Fuß und zu Wagen 
auf, um dem lang erſehnten Sport zu fröhnen. Noch an demſelben Tage 
erſchien Mittags auf den Speiſenkarten der eleganteren Reſtaurants der 
erſte Rebhuhnbraten. Wie unſere Nimrods berichten, ſind die „Völker“ 
ziemlich ſtark, da zur Brutzeit das Wetter günſtig war. In den Wild⸗ 
handlungen ſind ſchon namhafte Vorräthe von pi nern eingetroffen. Die 
Preiſe find vorläufig nicht gering, doch ift wohl ein Zurückgehen derfelben 
in den nächſten Tagen zu erwarten. 


$ Hirfchberg, 21. Aug. [(Michalick f.] Geſtern Nachmittag ift der 
langjährige Pächter der Schneegrubenbaude, Franz Michalick, im Alter 
von 71 Jahren verſchieden. Mit ihm iſt der letzte jener populären Bauden⸗ 
wirthe, die ſich wegen ihres biederen und originellen Weſens die Zu⸗ 
neigung aller Tourifton ſchnell zu erwerben wußten, aus dem Leben gez 
ieden. 
= Grünberg, 20. Aug. [Ueberweiſung aus den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zöllen. — Beſtätigung. — Miſſionsfeſt. Con⸗ 
fiscation.] Die Ueberweiſungen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 
des Etatsjahres 1888/89 betragen für den Grünberger Kreis 44281 M. 
— Die königl. Regierung zu Liegnitz hat die Wiederwahl des Stadtraths 
Kleint und die Neuwahl des Apothekers Rothe zum Stadtrath be⸗ 
ſtätigt. — Künftigen Sonntag wird in der evangeliihen Kirche ein 
Miſſionsfeſt gefeiert werden. Die Feſtpredigt wird Paftor prim. Lonicer 
halten, während Miſſionsdirector Wangemann aus Berlin den Miſſions⸗ 
bericht erſtatten wird. — Auf einem der letzten Wochenmärkte wurde eine 
Anzahl Gewichte wegen Mindergewicht confiscirt; an einzelnen Halbpfund⸗ 
ſtücken feblten 20, auch 25 Gramm. 


Dieſelbe liegt 
Zur Einweihu Uhr einge⸗ 


oel war am 


ns. Die Weih des 

älteſten Vorſteher mit den Torahrollen un riga 
Schüler⸗Cbors ſieben Mal das 1 117 um 55 0 Compagnie 

abbiner Dr. P. 


* Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur hat] 15. Auguſt bis zum 15. 2 
ſoeben ihren 66. Jahresbericht herausgegeben, welcher den Generalbericht] durch den Regierungs⸗Referendar Rötgers vertreten: 


0 ; : 5 . 3 = Hohenfriedeberg, 20. Aug. [Beſitzveränderung.] Seitens 
r der Spribille'ſchen Erben ift der Gaſthof auf der „Siegeshöhe“ an 


er errn Nickel aus Salzbrunn verkauft worden. Die Uebernabme erfolgt 
z. Umrechnungscours für ruſſiſche Währung. Die Eiſenbaßn⸗ — 1. October er. ; 
kaſſen berechnen vom 21. d. Mts. ab bis auf weiteres bei den an dieſelben 1. Schweidnitz, 19. Auguft. [Ausſchreibung. — Belegung — 
in Rubelnoten zu leiſtenden Zahlungen, falls dieſelben in deutſcher Währung] Vermißt. — Verſammlung. — Delegirte. — Beftätigt] Die 
erfolgen, 100 Rubel mit 217 Mark. hieſige Stadtförſterſtelle ift zur Bewerbung ausgeſchrieben. Das Gehalt 
+ Fräulein ranje vom hieſigen Helmtheater erſucht uns im Hin: | beträgt 900 — 1500 M., freie Wohnung und Feuerung und Nutznießung 
blick auf die in Nr. 577 veröffentlichte Beſprechung der Boccaccſo⸗Vor⸗ von 12 Morgen Wieſe und 10 Morgen Ackerland. — Seit geſtern ift ein 
ſtellung im Lobetheater mitzutbeilen, daß nicht ſie, (Fräulein Krauſe), die | Theil des Kreiſes mit Einquartierung während des Herbſtmandvers be⸗ 
Titelrolle dargeſtellt habe, wie auf dem Theaterzettel fälſchlich angegeben] legt worden. — Der Rentmeiſter der von Kulmiz chen Herrſchaft zu 
war. (In unſerer Beſprechung war, wie 5 der Name der Dar⸗ e ne rl Tanen wa aa e 2 05 Fe ar 
tellerin der Titelrolle überhaupt nicht genannt. Donnerstag geſchäftlich nach Schweidnitz gefahren, Abe Zug 
‘ 2 bis Saatat ur Rückfahrt benutzt und iR feit dieſer Zeit ſpurlos ver: 


* Militäriiched. Am 1. April 1889 fol das Königs⸗Grenadier⸗ r d f 13 
i 7 iegni i legt und in letzter òt f ſchwunden. ine amtlichen Sachen find in größter Ordnun ; if 
258 mange lich in ona, Freital F. Wohlau e hier nur ein räthſelhafter Unfall anzunehmen. — Die e e 


der Lehrervereine am mittelſchleſiſchen Gebirge findet am 21. September 


rie⸗Regi i i . 59 ufam i ; 
eg a e ee eee a 1 hier ftatt. Der Lebrerverein Hobenfriedeberg beſorgt die Vorarbeiten. — 


rden. Das frei werdende Glogauer Caſernement der 59er wird mit A N 
— it AN garniſonirenden atalllon der 58er belegt und damit] In der Verſammlung des Freiburger Gartenbauvereins 3 — Der 
das ganze Infanterie⸗Regiment Nr. 58 in Glogau e Das Un e ne E i Seanina, Bitner Pa e 2 i 
en ks wür. an, daß Srauftadt tropem als Garniſen nicht wählte Director Junker ift von der königl. 2 Kr * 

. i i i == Jauer, 20. Auguft. [Goldenes BürgerzJubiläum] Heute 
die ale“ ans Bea —— daß psa Sa — 8 fragt feierte der Weinkaufmann Müller fein goldenes Bürger⸗Jubiläum. Aus 
dringenden riefes an den Schalter der Poſtſtube treten wollte, der Platz allen Theilen des Wahlkreiſes Jauer⸗Bolkenbain Lan eshut gingen bon 
durch einen Kaſſenboten verſperrt war, der ein Dutzend e n 1 5 ehr en ee Bee en bes u es 
250 Ban Geh abian Einer nach van Ahern, wanar and a die sot beftehend aus Bürgermeiſter Lindemann und den Stadträthen parting; 
cunde den Verkauf der Zehnpfennigmarke oder der Poſtkarte dazwiſchen⸗ Stephan. und Wittwer. Bürgermeiſter Lindemann beglückwünf 10 en 
ſchieben könnte. Jüngſt, als ein Kaſſenbote mit der Einreichung von Briefen] Jubilar im Namen der Stadt und betonte deſſen Verdienſte um die soni- 
in den Schalter gar nicht aufhören wollte, entfuhr einem Ungeduldigen, | MUNE als langjähriger früherer Stadtverordneter und Stadtverordneten⸗ 
der in der Reihe hinten ſtand, das Wort: Warum iſt kein i Vorſteher. Darauf überreichte ex eine kunſtvoll ausgeſtattete ginta 
mit Poſtkarten hier aufgeſtellt? Ja, warum nicht? Wahrſcheinlich Adreſſe. Eine Deputation der Stadtverordneten Verſammlung m A 
weil noch Niemand auf den Gedanken gekommen iſt, oder weil derjenige, falls erſchienen. Bei dem darauf folgenden Mahle toaſtete 105 Faunlie 
der ihn batte, ihn für fih behielt. Der Automat arbeitet jetzt ausſchließlichf meiſter Lindemann auf den Jubilar, Stadtrath hie Dank ey p 
in Ueberflüſſigem — Chocolade, Cigarren, ſelbſt Cognac kann man ents|defielben und der älteſte Sohn des Jubilars auf die Stadt - 
behren. Der Automat könnte einmal anfangen, noch Ernſthafteres Mf „ Prausnitz, 20. Auguſt. [Tollwuth. — ur zu 3 
thun. Das genannte Blatt ſchlägt vor, ihn in den Reichspoſtdienſt u[Rübenernte. — Vom Blitze getödtet.] Ge RE r ehe reiz 
berufen. „Die Einrichtung muß leicht zu treffen fein, fie würde für die jährige Kind des Todtengräbers Rother au dem * Frie ofe ri 
Kunden der Poft, wie für deren Beamte, eine weſentliche n einem unbekannten Hunde in die Wange gi en. 0 a der Hun Pr a 
bieten. Da der Automat weder Zeit zum Ruhen noch zum Eſſen bedarf, verdächtig ſchien, erſchoß man ihn ſofork. Das Kind wurde in das Kloſter 
wie er auch keine Ueberſtunden berechnet, ‚fo kann er auch bei geſchloſſenem] nach Trebnitz gebracht. Die Section des Hundes ergab, daß er toll — 
Schalter weiter arbeiten. Der Begründer des Weltpoſtpereins wird die] in Folge deien ift für die Stadt und Umgegend eine dreimonatliche 
gerängiehung des Automaten in den Reichspoſtdienſt nicht über feine | Hundeiperre angeordnet worden. — Da des anhaltenden Regenwetters 

väfte finden, und jedenfalls ift er bei ihm vor Eingaben um Ge⸗ wegen an vielen Stellen die Kartoffeln zu faulen beginnen, jo fängt man 
haltserhöhung ſicher.“ an, dieſelben theilweiſe herauszunebmen. Der Ertrag iſt nicht ſo gut, als 

2. Die Bauthätigkeit in der Oder⸗Vorſtadt hat in den letzten] man erwartet batte, indem ſie ſehr klein geblieben find. Beier Piz 
Jahren eine mächtige Ausdehnung angenommen. Nachdem am Lebmdamm Rübenernte ausfallen. Be die letzten Re n 7 a 0 
Kon im origen Ser ehe ne . Giat: Sa Or-Mrfaen fh, eln Dh 

j i Be ein noch regeres h . ren 3 
Beben, {0 Dağ jezt fon bis a a voll bebaut fl. Auch die Sack⸗ſtrahl in das Wohnhaus des Beſttzers Franz und tödtete den an Ben 
affen am Lchmdamm, weiche dieſelbe Straßenbezeichnung führen, find | ch in e Aera Der im Zimmer anweſende kleine 
jetzt vollſtändig bebaut. Die Kreuzſtraße weist ebenfalls eine Menge im] würde an der Hand gelähmt. . 
Bau begriffener Häuſer auf. Namentlich zwiſchen der Friedensburg⸗ und I Kaiſerswalde, Kr. Habelſchwerdt, 21. Aug. [Selbſtmor inen 
der a nimmt man eine lebhafte Bauthätigkeit wahr. Mit der Brandſtiftung.] In einer der letzten Nächte brach bei dem Colon 
Feen dieſes Verkehrsweges iſt vor Kurzem vom Lehmdamm aus ortſetzung in der erſten Beilage.) 

egonnen worden. Ein Theil der Straße iſt bereits ausgeſchachtet und it zwei Beilagen. 
mit Schotterbettung verſehen worden. Die Blücherſtraße, die fiğ in der A : ; Mit 3 À 


8 Fortſetzung.) 
Cbriſtoph Tenzer in der Colonie Königswalde Feuer aus. Das umfang⸗ 
reiche hölzerne Gebäude, welches Wohnhaus, Stallung und Scheuer unter 
einem Dache umfaßte, mit dem Mobiliar und den Getreidebeſtänden 
brannte nieder; außerdem kamen in den Flammen 11 Stück Rindvieb und 
2 Schweine um. Die Leiche des Beſitzers Tenzer fand man erſt nach ge⸗ 
raumer Zeit in ſehr entſtelltem Zuſtande in der Scheune, wo Tenzer durch 
Erbängen einen Selbſtmord verübt hatte. Man will bei demſelben, der 
mit ſeiner vor etwa drei Jahren verſtorbenen Frau ein ſehr unglückliches 
Leben geführt hatte, ſeit 14 9 Zeit Symptome von Geiſtesſtörung 
beobachtet haben. Der Unglückliche hinterläßt mehrere zum Theil noch un⸗ 
erzogene Kinder. 
Falkenberg, 19. Auguſt. [Kreiswundarzt. — Beerdigung. 
— Löffelſchießen. — Friedhof.] Die Kreiswundarztſtelle des hieſigen 
Kreiſes ſoll vom 1. October d. J. ab anderweitig beſetzt werden. — Geſtern 
wurde der Stadtſecretär Gonolinski, welcher faſt 31 Jahre hindurch im 
Dienſte der hieſigen Commune geſtanden und ſich als erfahrener und 
1 Beamter bewährt hat, unter großer Theilnahme der hieſigen 
evölkerung beerdigt. — Bei dem geſtern ftatigehabten Löffelſchießen der 
hieſigen Schützengilde trug Schuhmachermeiſter Kretihmer den Sieg daz 
von. — Der Friedhof der biefigen ifraelitifchen Gemeinde erfährt eine 
Vergrößerung. 
O Beuthen OS., 19. Aug. [Gauturnfeſt.] Sonntag, 18. Auguſt, 
pas die oberſchleſiſchen Turner ihr 23. Gauturnfeſt in Verbindung mit 
em zehnjährigen Stiftungsfeſte des Beuthener Männer⸗Turnvereins (alter 
Verein), welchem bezw. deſſen erſtem Vorſitzenden, Photograph Schulze, 
das Verdienſt gebührt, die Turnſache hier wieder in Aufnahme gebracht 
u haben. Bereits Sonnabend Nachmittag in der ſechſten Stunde trafen 
ie erſten Vereine von auswärts ein. Zur Vorfeier fand im Etabliſſement 
Sansſouci, deſſen geräumiger Garten bis auf den letzten Platz beſetzt war, 
großes Abend⸗Concert, bei welchem auch der Sängerbund von Beuthen 


Nr. 1 mittelſt des ee um, obne fih vorher davon zu überzeugen, ob 
diefelbe frei war. Ein vollſtändiges Umſtecken der Weiche war nicht aus- 
führbar, weil die Weichenzunge durch die darüber fahrenden Wagen ab⸗ 
wechſelnd belaſtet und frei war. Beide Zungen kamen daher zwiſchen die 

unfläche der Räderpaare und letztere mußten infolge deſſen vor dem 

ungenende in „eine oder die andere Zunge überſteigen und entgleifen. 

8 entgleiſten fünf leere offene Güterwagen, wodurch der Zug Nr. 2423 
zerriſſen, die Maſchine des denſelben auf der Halteſtelle kreuzenden Güter⸗ 
zuges Nr. 2424, ſowie die fünf entgleiſten Wagen, das Hauptgeleis II 
und die Weiche Nr. 1 beſchädigt wurden. Die Beweisaufnahme hat die 
unbefugte Einmiſchung des Sklorz in die Weichen⸗ und Signalſtellung 
cn den Willen des Mandel ſo evident ergeben, daß der Staatsanwalt 
elbſt die Freiſprechung des Weichenſtellers Mandel beantragte. Sklorz 
wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 


ö Verbrecher⸗ 


an der Stelle, wo a geöfinet war, 


mehrere Piegen vortrug, und Turner⸗Commers ftatt. Während beifelben | letzung an einem Nagel berrührend. Als diefe Meldung hierher gelangte, 
kamen Be aide l. des Jägerndorfer Turnvereins und des nie —— auf den erdacht, daß der Güterboden⸗Arbeiter Respondek, 
früheren Vorſitzenden Männer⸗Turnvereins „Frſſch⸗Frei“ in Beuthen, welcher feit einigen Tagen die rechte Hand verbunden trägt, feine Hand 


Dr. Böhm in Wieſenbad zur Verleſung. Den eigentlichen Feſttag er⸗ 
öffnete die Reveille früh 6 Uhr. Die mit den Babnzügen ankommenden 
Gaſtvereine wurden im Laufe des Vormittags von den Bahnhöfen mit 
Muſik abgeholt. Von 7 bis 8 Uhr hielt das Kampfgericht eine Sitzung 
ab und um 8 Uhr 1 das Geräth⸗Wett⸗Turnen in Beuthner's Saal, 
an dem ſich nur 22 Mann betheiligten, gegen andere Jahre ſehr wenig, 
deſto reger war das Leben beim Frühſchoppen und Concert in Sansſouci. 
Um 1 Uhr folgte gemeinſchaftliche Mittagstafel im Saale des Hotels 
Sansſouci. Gauturnwart Grittner⸗Kattowitz brachte das „Gut Heil“ 
auf Kaifer Wilhelm II. aus. Stadtperordneten⸗Vorſteher Dr. Mann: 
heimer⸗Beuthen begrüßte Namens der Stadt die Turner. Alsdann wurde 
zum Sang angetreten. Es waren mit Ausnahme von Groß⸗Strehlitz 
und Oppeln ſämmtliche 24 Vereine des Gaues mit ca. 600 Turnern verz 
treten. Der Feſtzug, welcher zwei Muſikcorps enthielt, wurde 
von den Radfahrern des Gau ⸗ Verbandes 37, einen Herold und 
Spitzenreiter eröffnet, dann folgten Fahnendeputationen der hieſigen Ver⸗ 
eine, inmitten ein Wagen mit der Goloffalbüfte des Turnvaters Jahn, 
Roßberger Reiter in ihrer kleidſamen Tracht, zwei Wagen mit Symbolen 
des Bergbaues und der Hütteninduſtrie, eine zehn Mann ſtarke ſchwarze 
Deputation aus Kamerun mit einem Elephanten und ſchließlich die Beu⸗ 
thener Feuerwehr zu Wagen. Der Zug bewegte ſich vom Gymnaſium 
aus über die Bahnhofs⸗ und Gleiwitzer Straße nach dem Ringe, wo vor 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 21. Auguſt. Anläßlich des Straßburger Kaiſer⸗ 
beſuchs wird dem „B. T.“ aus Straßburg Folgendes über den 
inneren Hergang gY Enttäuſchung berichtet, da man ſtark die 
dem Rathhauſe auf einer Tribüne die Ehrengäſte Platz genommen hatten. Hoffnung hegte, der Kaiſer werde mit dem Konig Humbert nach den 
Dort begrüßte der erſte Bürgermeiſter Dr. ng die . . — Reichslanden kommen. Zum Ehrendienſt bei König Humbert war 
Seite der Gauſchriftwart Rector Schwarzkopf⸗Coſel dankte und die Weihe fyer Commandirende des 15. Armeecorps, der greife General von 
der neuen Fahne des Rosdzin⸗ Schoppinitzer Turnvereins vornahm. Heuduck, befohlen worden. Dieſer hochverdiente Heerführer, ein 
Schoppinitzer Ehrendamen überreichten dabei ein Fahnenband. Nach Ein⸗ ebenſo geiftvoller als ſprachgewandter Mann hatte ſich die beſondere 
reihung der Ehrendamen und der Feſtgäſte ging es dann über die Tar⸗ des Königs i leutſelige Berz 
nowiger-leiwiger Straße, Ring, Krakauer und Klukowitzer Straße nach] Gunſt des Königs Humbert erworben, und, durch das leutſelige Ber- 
dem Schießhauspark. Aus dem daſelbſt fortgeſetzten Wettturnen gingen halten des Monarchen ermuntert, hatte der General ihm ſeine be⸗ 
3 an: en pin er 910 GE gr jondere Freude ausgedrückt, daß ihm die Ehre zu Theil geworden, 

' A Uſalla⸗Königs 3 7 2 2 2 
4905/8 Kolonk⸗Tarnowitz mit 46½ und Hausdorf⸗Gleiwitz mit 19% Punkten. 3 Ehrendienſt bei dem Gaſte ſeines kaiſerlichen Herrn commandirt 
Die Sieger wurden von den Ehrendamen bekränzt. Außerdem wurden worden zu fein, eine Ehre, die ihm nicht zu theuer damit erkauft 
lobend erwähnt: Ganz⸗Laurabütte und Ronge⸗Kattowitz. Im Schießhauſeſſchien, daß er die Hochzeit feiner Tochter deshalb um acht Tage 
hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge aulatmnıengefumnben, die auch an hinausgeſchoben. „Ach, Sie haben eine Tochter,“ fragte König 
Humbert, „und die junge Dame heirathet? Wen?“ „Einen Dragoner⸗ 


aner zu verantworten. Der von Kreuzburg nach Lublinitz fahrende, 
d 


58 Min. mi 
in die 1 


em Empfangsgebäude gegenüber zu ſtehen kamen 
Weiche sy ca. 180 Meter vom Empfangsgebäude ent- 


A ine Lã twa 440 3 
batte, jo ftand derſe 3 Fug aber eine Länge von e Metern 


für den Dienſt eines Weſchenſtellers erſter Klaſſe geprüft iſt, den äußeren 


und bei Beuthner (Weißer Adler) Bälle für die Turner arrangirt. Heut 
geſchmeide für die junge Braut, wie man ſagt, zum Preiſe von 
e Gleiwitz, 20. Auguft. [Haupt⸗Steueramt⸗ 
tende zu Breslau, ift zum Feuerwehr⸗Inſpector für den Kreis Beuthen jet, dem Könige zum Dank feine Truppen vorzuführen und ihm fo 
8 es genügt ein Umweg von ½ Stunde, um mir das Glück zu ver⸗ 
Roſhhausthurm krönt, iſt in der vorigen Woche abgenommen worden] Gelegenheit, unſerem Kaifer den Wunſch des Königs Humbert vor- 
blatt“ berichtet, vollitändig leer. Für die kommende Woche iſt feine Wieder: a de ja lasen, 1a schen Sagt Wr 
ſchließung des Kaiſers und derjenigen des Königs, ſchon am zweit⸗ 
Amte an. Von dieſer Stelle erhielt er jedoch eine fo eigenthümliche, 
Ausfluge der Majeſtäten nichts zu wiſſen. Ein zweites Telegramm 
des Reichskanzlers, der, durch die Depeſche Hohenlohes in Erſtaunen 
Dienſt wahrzunehmen. Bei der in Straßburg (hen fo febr gefreut hatte. 


.. nine — — ad mh xX a lee an dich 8 au 9 
änzenden Ovation geſtaltete. e Muſik lieferten die Beuthener Stadt-] Dal n 
apele und die Königin⸗Louiſen 5 unter Leitung derfofſtzier, einen Bürgerlichen. 5 „Das ift brav, mein lieber General 
Directoren Klatt und Roſetz. In der Stadt waren im Saale Sansfouci | wir find darin eines Sinnes; auch ich fehe mehr auf Tüchtigkeit und 
it Saz ch dem Goowüldch Auch eite Delock en inneren m re —5 8 N . & ber 
aziergang na em Go en. ondere Feſtzeitung, 2 's un n i z 
oel von Paul Dorubeck, gedruckt bei Ernſt Kell, Bin SRTA eee ear dt — ee 
Ben Das neu zu errih-| 12 000 M. und überreichte es dem nicht wenig überraſchten Vater. 
tende Haupt⸗Steucramt foll am 1. October er. ins Leben treten. Dieſer in feiner frohen Erregung dankte nicht nur mit aller Hery 
© Königshütte OS., 19. Aug. [Wahl eines Feuerwehr⸗In⸗ſlichkeit für dieſen Gnadenbeweis des Königl. Gaſtes, ſondern ſprach 
ſpestors für den Kreis Beuthen] Nach einer Zuſchrift des Vore auch fein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß es ihm nicht vergönnt 

ſitzenden des Schleſiſch⸗Poſenſchen Feuerwehr⸗Verbandes, Stadtbauraths J 

€ pe, ENRE 2 beweiſen, daß er trotz ſeiner Jah i idiger Corpsfü 

der Br iſter leſigen Berg: und Hüttenfeuerwehr, Mappes, ge: | u ’ rog feiner Jahre noch ein ſchneidiger Corpsführer 

wählt r Aut für den Kreis Zabrze ift der bei] ei. Ihre Truppen ſtehen wohl weit ab von meinem Wege?“ ſagte 

ders biefigen Magiſtrat beſchäftigte Bautechniker Breuer, betraut worden, der König, dem in dieſem Augenblick die Garniſonen des 15. Armee- 
er am 1. October er. als Maſchinenwerkmeiſter beim königl. Hüttenamt] corps nicht gegenwärtig ſein mochten. „Nicht im geringſten, Majeſtät, 
5 Laurahütte, 19. A . ürger⸗Verein ver: . b 5 f 
anſtaltete geſtern Nachmittag enen Aueſfeg anch Mende e ſchaffen, Ew. Majeſtät mein Armeecorps vorführen zu können.“ 
a „Nur das,“ meinte Humbert I, „nun, da kann ich Ihnen ſchon die 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. Freude machen und auf dem Rückwege Ihre Truppen Revue paffiren 

e Frauſtadt, 17. Auguſt. [Der Thurmknopf, ] welcher unſerenlaſſen.“ Bei dem darauf folgenden Feſtdiner fand der General 

und wird ebenſo, wie die Wetterfahne, gegenwärtig einer umfaſſenden Armeecorps zu ſehen. Gleichzeiti a 

Renopirung unterzogen. Man war ſehr geſpannt, was das Innere des en a = der Kalſer —.— — bieen Aueh 58 

Suopfes bergen würde, und hoffte alte Urkunden, wie fie der Knopf > nutzen, um mit nach Straßburg zu kommen und ihm, dem 

n ae : ai Der K f N i 8 „Volks⸗ D x 8 
arrkirchthurmes enthielt, vorzufinden. Der Knopf war, wie das „Volks alten Waffengefährten ſeines Kaiſerlichen Großvaters, die große 
aufſetzung in Ausſicht genommen, es werden alsdann Urkunden, Münzen, ; 

225 pe 0 rer Songes GNOP — Tr Braune über die] Seine Tochter, die vor ihrer Vermählung ſtehe, werde in dieſer Gunſt 
in den Thurmknopf gelegt werden. eine Erinnerung für ihr ganzes Leben genießen. Auch der Kaiſer 
vr fand fih bereit, dem Anſuchen des Generals zu willfahren, und dieſer 

benachrichtigte ſofort ſeine Gattin und den Statthalter von der Ent⸗ 
nächſten Tage in Straßburg einzutreffen. In Straßburg war natür⸗ 
lich die Ueberraſchung groß, und der Statthalter, der fih beeilte, alles 
ins Werk zu ſetzen, um den Monarchen würdig zu empfangen, fragte 
wegen verſchiedener Einzelheiten des Ceremoniells beim Auswärtigen 
Er pte, daß 

ſchwer verſtändliche Antwort, daß er aus ihr entnehmen mupte, 
die Reife ohne directes Eingreifen dieſer Reichsbehörde beſchloſſen 
worden fei, und fo wandte er fih mit feiner Frage an das Hof- 
marſchallamt, welches jedoch gleichfalls meldete, von dieſem geplanten 
des Hofmarſchallamts meldete jedoch, daß der Plan in Wahrheit be⸗ 
eh daß in der Umgebung des Kaiſers bereits die nöthigen 
Vorbereitungen zu der gemeinſchaftlichen Reiſe nach Straßburg ge⸗ 
troffen würden. In dieſem Stadium nun erfolgte das Eingreifen 
geſetzt, ſofort dahin vorſtellig wurde, daß man Crispis wegen, deſſen 
Stellung in Italien durch die Reiſe des König Humbert nach Straß⸗ 
burg unmöglich werde, dieſes Project nicht ausführen könne, und fo 
unterblieb damals jene Reiſe der beiden Monarchen, auf die man ſich 
Wie die „Poſt“ mittheilt, ift von der Verlobung der Prin: 
zeſſin Margarete, der Schweſter des Kaiſers, mit dem Erbprinzen 
von Naſſau am hiefigen Hofe nichts bekannt. Ebenſo wird die Nach: 
richt eines englischen Blattes von der bevorſtehenden Vermählung 


1 
fand fih dagegen auf dem Hauptbahnfteig in ee in 


Erſte Beilage zu Nr. 583 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 


22. Auguſt 1889. 


der Prinzeſſin Victoria von Wales mit dem Prinzen von 
Hohenlohe⸗Langenburg dem „Schwäb. Mercur“ von unterrichteter Seite 
als müßige Erfindung bezeichnet. 

Der muthmaßliche belgiſche Thronfolger Prinz Balduin 
ſpeiſte geſtern beim Herzog von Aumale in Chantilly und wohnte 
geſtern Abend einem Bankett bei, welches das belgiſche Comité für 
die Ausſtellung dem in Paris anweſenden Cabinetschef Beernaert 
veranſtaltete. Prinz Balduin begiebt ſich, wie man der „Köln. 
Volkszig.“ aus Brüſſel meldet, zu den deutſchen Herbſtmansvern in 
die Provinz Hannover. Er it kürzlich zum Offizier à la suite im 
Hannoverſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 16 ernannt worden. 

Der ruſſiſche Botſchafter beim hieſigen Hofe, Graf 
Schuwalow, iſt mit ſeiner Gemahlin von Heringsdorf in Berlin 
wieder eingetroffen, nachdem ſich derſelbe drei Tage zum Beſuche ſeiner 
dort weilenden Familie im Seebade aufgehalten hat. Gleichzeitig 
mit dem Botſchafter traf hier, von Heringsdorf kommend, der erſte 
Botſchaflsſecretär, Baron von Budberg, ein. Ferner iſt auch der 
Leibarzt des Kaiſers von Rußland, Profeſſor Dr. Botkin, in Berlin 
eingetroffen. 

Das Herrenhaus iſt abermals von einem Verluſte betroffen 
worden. Am 18. Auguſt früh verſchied der Wirkl. Geh. Rath, köͤnigl. 
Kammerherr Vollrath v. Kroſigk auf Poplitz im 71. Lebensjahre nach 
kurzer ſchwerer Krankheit. 

Der zum Reichscommiſſar in Neu⸗Guinea ernannte Mes 

gierungsrath Roſe iſt augenblicklich beim königl. Oberlandesculturgericht 
hier beſchäftigt. Derſelbe, aus Hörter in Weſtfalen gebürtig, trat, 
nachdem er im Jahre 1881 das Examen als Gerichtsaſſeſſor beſtanden 
hatte, im Sommer 1882 zur landwirthſchaftlichen Verwaltung über 
und war nach einer vorübergehenden Beſchäftigung bei der fönigl. 
Generalcommiſſion zu Münſter feit Ende 1882 als Specialcommifier 
erſt in Paderborn, dann in Höxter thätig. Er it 34 Jahr alt, um: 
verheirathet, Premierlieutenant der Reſerve und von kräftiger Ge⸗ 
undheit. 
Si Nachrichten aus Zanzibar melden, daß der Sultan die 
vorjährigen Zolleinnahmen im britiſchen Küftengebiet als Baſis für 
die künftige von der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu entrichten⸗ 
den Zollpacht angenommen hat. 

Welchen Eindruck der Beſuch, den Kaiſer Wilhelm in 
den Reichslanden macht, in Frankreich hervorrufen würde, 
konnte man vorausſehen. Die Pariſer Blätter bemühen ſich zu be⸗ 
weiſen, daß die Elſaß⸗Lothringer ſich noch heut nicht mit der Annexion 
ausgeſoͤhnt haben. Ein Telegramm der „Boff. Zig.“ meldet darüber 
aus Paris: Die Blätter berichten über die Kaiſerreiſe ruhig und 


zurückhaltend, doch betonen alle, daß der Fahnenſchmuck der Häuſer 


von den Eingewanderten herrühre, daß die Eingeborenen nur unter 
behördlihem Drucke mit den elſäſſiſchen Farben weiß⸗xoth flaggten, 
daß die Menge, welche ſich in den Straßen dränge und den Kaiſer 
hoch leben laſſe, aus Badenſern beſtehe, die man durch billige Sonder⸗ 
züge herangelockt habe, u. ſ. w. Einige Blätter geben übrigens zu, 
daß auch die Alt⸗Straßburger deutſchfreundlich geſinnt ſeien, erklären 
dies aber damit, daß man aus Regierungskreiſen das Gerücht ver⸗ 
breitet habe, der Paßzwang ſolle aufgehoben werden, wenn die Be⸗ 
völkerung ſich gut halte. 

Ferner wird aus Paris berichtet: Neuerdings wird der 22. Sep⸗ 

tember beſtimmt als der Tag der allgemeinen Wahlen be⸗ 
eichnet. 
— hat ſeine Maßregeln gegen die boulangiſtiſchen 
Offiziere vollzogen. 2 ſind verabſchiedet, 9 zur Verfügung 
geſtellt, 6 verſetzt und 42 mit verſchiedenen Disciplinarſtrafen heim⸗ 
geſucht. In der Territorialarmee ſind 22 Offiziere verabſchiedet, 
überdies 21 Unteroffiziere und 8 Gendarmen oder sergeants de ville 
verſchieden beſtraft. Andererſeits hat Freyeinet feſtgeſtellt, daß einzelne 
Angaben Quesnays über Verbindungen Boulangers mit Offizieren 
unbegründet ſind. 

Die Schweizer Schützen wurden geſtern im Stadthaus 
empfangen. Auf die Begrüßung Chautemps' erwiderte der Genfer 
Staatsrath Gaward: Die Schweiz ift entſchloſſen, ihre Unabhängig- 
keit und Würde aufrecht zu erhalten. So wenig wir zerſtörenden 
Theorien geſtatten werden, ſich bei uns einzuniſten und aus unſerem 
Lande einen Herd der Spionage und Herausforderung zu machen, ſo 
wenig werden wir dulden, daß man auf uns einen Druck übe, 
von welcher Seite es auch immer ſei. Denn wir erfüllen zwar ge⸗ 
wiſſenhaft alle unſere internationalen Vertragspflichten, wollen aber 
im eigenen Lande die Herren ſein. 

Das neue radicale Organ „Voix“ erklärt, die unabhängigen 
Republikaner werden bei den Wahlen Ferry ebenſo bekämpfen wie 
Boulanger. 

Folgende ſinnloſe Geſchichte hat ſich das Pariſer „Petit Journal“ 
aufbinden laſſen: In Oran ſei ein gewiſſer Johann Jakob Langhans 
Graf von Courten verhaftet worden, welcher eingeſtanden haben ſoll, 
im Auftrage des baieriſchen Kriegsminiſters ) gegen feſtes Gehalt 
Pläne in Marokko und Algier aufgenommen zu haben. Langhans 
ſei aus der Schweiz gebürtig. Er ſoll eingeſtanden haben, ſchon drei 
Mal wegen Betrugs in der Schweiz beſtraft worden zu ſein. In 
ſeinem Koffer fanden ſich angeblich optiſche, photographiſche und 
Meſſungsinſtrumente, ſowie mehrere verſchiedene Militäruniformen, 
eine deutſche Chiffreſchrift und ſchriftliche Aufzeichnungen über Marokko. 


Die Londoner Dockarbeiter, verſtärkt durch Arbeiter vers 


wandter Branchen, ſtriken in einer Zahl von mindeſtens 35 000 
Mann. 
Londons. 
bedroht. 
Die Nachrichten aus Kreta fahren fort, günſtig zu lauten. 


Durch die Demonſtranten iſt der Schiffsverkehr ſtark 


Inſel zugetragen. In der Umgebung von Kanea wurde die Ordnung 
wiederhergeſtellt. Die flüchtigen Dorfbewohner kehren zurück. In 
Rethymo und Umgegend nehmen die Maßnahmen für die Herſtellung 
der Ruhe ebenfalls einen günſtigen Verlauf; 
unterwarfen fih den türkischen Behörden unter der alleinigen Bedin⸗ 
gung, daß ihre Freiheit, ihr Leben und ihr Eigenthum geſchützt werden. 
Shakir Paſcha bewilligte den Einwohnern bedingungslos Amneſtie. 
Trotz aller günſtigen Nachrichten will die Pforte jedoch (wie bereits 
gemeldet) ihre Truppenmacht auf Kreta allmählich auf 30 000 Mann 
DR „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Während die Vorbereitungen 
für den Beginn des Baues des Dortmund⸗Emshafen⸗Canals in 
vollem Gange ſind, ſteht durch eine eigenthümliche Verkettung der 
Umſtände die Inangriffnahme der für die oberſchleſiſche Induſtrie hoch⸗ 
wichtigen Durchführung der Canaliſirung der oberen Oder für 
die nächſte Zeit noch nicht zu erwarten. Zwar wurde der veran⸗ 


ſchlagte Betrag der Grunderwerbskoſten von 1600000 M. von den G 


Intereſſenten in verhältnißmäßig kurzer Frit aufgebracht; indeſſen 


Es herrſchte heute eine ziemliche Aufregung im Oſten 


Si i 
dem 14. Auguſt, an welchem Tage der Belagerungszuſtand erklärt 
wurde, hat ſich kein Zwiſchenfall von beſonderer Bedeutung auf der 


15 aufſtändiſche Dörfer 


Dre 


| 
N 
\ 
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konnte, nachdem die darauf abzielende Vorlage ſeitens des ſchleſiſchen 
Provinziallandtags abgelehnt worden war, ein Garant für die Tragung 
2 . ge entſtehenden Mehrkoſten nicht gefunden 
werden. Unter dieſen Umſtänden hatte eine Anzahl ſchleſiſcher Ab-. 
geordneten in der vorigen Seſſion des Hbgeoebnetenhaufe die Ab⸗ i e eee e 7 en 
ſicht, eine Aenderung des § 2 des Geſetzes vom 6. Juni 1888 dahin Sachſen⸗Coburg⸗Gotha verliehen worden, ift dus rädikat eines 
zu beantragen, daß mit der Ausführung der Ganalifirung der oberen Königlichen Univerſitäts⸗Uhrmachers verliehen worden, welche 
Oder begonnen werden ſolle, wenn zu den Koſten des Grund⸗ Auszeichnung ſeit nunmehr 47 Jahren mit dieſem Geſchäft verbunden iſt. 
erwerbs ıc. aus Intereſſentenkreiſen der Beitrag von 1600 000 M. in|,, Liebichs Etabliffement. Morgen, Donnerstag, wird die Stadt: 
rechtsgiltiger Form ſichergeſtellt fei. Der Schluß der Seſſion un- theater-Capelle wiederum einen Operetten-Abend veranſtalten. 
mittelbar nach den Oſterferien vereitelte dieſe Abſicht und damit 
die Ausſicht, ſchon in der vorigen Tagung die Anſichten des 
Landtags und der Regierung über dieſen Vorſchlag kennen zu 
lernen. Vor Beginn der nächſten Landtagsſeſſion war danach auf dem 
Wege der Geſetzgebung nichts zu erreichen. Bei der großen Wichtig⸗ 
keit indeſſen, welche die Canaliſtrung der oberen Oder für die ge⸗ 
. ge e fe die Intereffenten] anzurichten. 
ie Zwiſchenzeit nicht ungenützt vorübergehen laſſen zu dürfen. Der i - R 
für die Aufbringung der Grunderwerbskoſten in Breslau ebend e e nne Am SU. u 3 0 A a 15 in 
Sonder⸗Ausſchuß beſchloß, einſtweilen vorläufige Kaufverträge mit den | Cigarren, ſowie eine Quantität Wurſt, Butter und Kornbranntwein vor⸗ 
ae in Betracht kommenden Grundſtücke abzufhliegen, um Made ge: Re Der N ie 10 zum 20 Kuga 
auf diefe Weiſe zu ermitteln, ob und in welchem Betrage der Voranſchlag] ſtänd ! 1 5 f 
überfhritten werden möchte, und. ift 1 75 Dur führung 9e 8 in ein Reſtaurationslocal auf der Michgelisſtraße verübt worden ift. 
ſchluſſes beſchäftigt. Erſt nachdem das endgiltige Reſultat diefer Er: 
mittelungen vorliegt, gedenken die Intereſſenten weitere Schritte zu] Püſchel wegen Ladendiebſtahls verhaftet. Bei einer dieſer Tage 
vereinbaren. Reicht die veranſchlagte Summe zur Deckung der Koflen 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 21. Auguſt. 
» Auszeichnung. Dem Uhrmacher Guftan Lippelt hierſelbſt, 


ee Blitzſchlag. Während des Gewitters, welches ſich geſtern Nach⸗ 
mittag über unſerer Stadt entlud, ſchlug der Blitz in die Stellmacher⸗ 
werkſtatt der Hoffmann'ſchen Waggonfabrik, Holteiſtraße Nr. 3, ein, glück 
licherweiſe obne Jemanden zu verletzen oder ſonſt irgend welchen Schaden 


w 


Der Beſchluß der bekannten Verſammlung in Dorftfeld, die nåd ft- r 
jährige Verſammlung deutſcher „ Delegirter Form einer halbaufgeblühten Roſe. Cs i 
in Eisleben ſſattfinden zu laſſen, wird, wie die „Poſt“ ſchreibt, von 
den nächſtbetheiligten Kreiſen mit darauf hingedeutet, daß man beab⸗ 
ſichtige, die ausſtändige Bewegung auch in die bisher davon verſchont Hauptm. 
gebliebenen Gegenden des Mansfeld'ſchen Bergwerksbezirks zu tragen. 2. Jug uff, und Lehrer bei der Kriegsſchule in Glogau, unter Verſetzung 155 
i Laut Cabinetsordre vom 25. October 1888 werden vom 1. October] fih Selma Gruſchk y in will, 1 
1889 ab der Regimentsſtab, die 2. und 4. Escadron des Huſaren⸗ Kale ages Tefigenomaen Se alle har Denn en naie 
regiments Graf Gögen (2. Schleſiſches Nr. 6) von Neuſtadt OS. 
und die 5. Escadron desſelben Regiments von Ziegenhals nach Leob⸗ 
ſchütz verlegt. 


F 
Bureau⸗Chef und Bibliothekar zu Kriegsſchule in Neiſſe, commandirt. 
eswig⸗Holſtein. Drag.⸗Regt. Nr. 13, in 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) m wole pO 1010 5 ame m 5 Kgl. 1 8 
: „I Heute früh erfolgte hier die Feſtnahme eines jungen Burſchen, der am 
Straßburg, 21. Aug. Zu der geſtrigen Vorſtellung der Bez 11. Juni cr. feinem Lebrherrn, einem S uad e er in Beuthen, ent⸗ b 


boͤrden, welche unmittelbar nach dem Eintreffen des Kaiſerpaares im laufen ift und fid feit jener Zeit bettelnd und vagabondirend in Breslau 
. ee mg 8 555 rR 5605 Auen . en ae e 5 5 nal bund daran in in 

erter Klaſſe einſchlie erſchienen. u der alsdann folgenden em Neubar er rſtraße erbr f y nige Bauen : á 
kleinen Eu 5 50 lie das Statthalterpaar omie D auf Kleidungsſtücke und „eine große Menge Rüſtſtricke entwendet. — Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, zum überzähl. Rittm., befördert. 
dem Bahnhof zum Empfang befohlenen Perſonen. Bei dem Abends Einer verwittweten Bäudlersfrau auf der Mühlgaſſe wurden in letzter] Pr nz Heinrich XXV. Reuß Durchlaucht, Pr.⸗Lt. à la suite des Drag.⸗ 


= eit wiederholt aus dem Keller Lebensmittel (Butter, Wurft, Fleiſch und f im (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Entbindung von dem 
ſtattgehabten großen Empfang bemerkte man unter anderen den Präfi- Vier entwendet. Jene Diebſtähle wurden ſtets dann ausge rd wenn Kun m Tanin Grnt bei der fs. $ 


denten des Landesausſchuſſes Schlumberger, den Reichstagsabgeord⸗ ein Arbeiter, der der Bäudlerin die Waareneinkäufe beſorgte, fih außer⸗ des Charakters als Rittm., in das Leib⸗Kür.⸗Regt. Großer Kurfür 
neten Petri, beide Barone Bulach, den Grafen Durkheim, Biſchof halb des Hauſes befand und die Frau allein im Laden war. Um dem 
Stumpf u. A. Die Herren waren mit ihren Damen erſchienen. Diebe auf die Spur zu kommen, verließ der Arbeiter am 16. ei er., 


I Bug den Keller, nahm vier Flaſchen Bier und vier Stückchen Butter an fih 


5 > h 2 Nr. 86, Breithaupt, Major vom Inf hegt, Herzog von Holſtein 
n mädchen Bertha M. fiel geſtern Nachmittags von einem Stuhle | (Holſtein.) Nr. 85, ein Patent ihrer Charge verliehen. Spohr, Major 


örderung zum überzähl. Major, aggregirt. v. Klag, Prem. 
. ſben Bat, zum Hauptın. und © ; 


- heimischen, überall begeiftert begrüßt. Der Fremdenverkehr ift enorm, 
das Wetter iſt kühl, aber regenlos. 

Straßburg, 21. Aug. Die Kaiſerin beſuchte heute Nachmittag 
die Univerfität und die Orangerie. Abends 6 Uhr begab fih das 
Kaiſerpaar zu dem vom Statthalter gegebenen Diner. 


3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, in das Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller von 
nn (4. Pafen) Nr. 59 verſetzt. Zürner, Prem.-Lieut. vom 


i Kanonenſalut ab. 
febr herzlich die Hand. 
königlichem Galazug nach Salzburg ſtatt. 

f Wien, 21. Auguſt. Von dem Attache der deutſchen Botſchaft 
wurde am heutigen Geburtstage des Kronprinzen Rudolf im Auf⸗ 


Prem.⸗Lieut., Zimmermann, Prem. Lieut. vom 3. Oberſchleſ. Infant.⸗Iv. Reichenau, Major à la suite des 2. 1 Gomm, ber Airt- Edi ie 


r. 7 und 


Bern, 21. Auguſt. Der Regierungsrath des Cantons Bern 
verbot die Verleſung der päpſtlichen Allocution vom 30. Juni 1889 
n den Kirchen. 

Tarent, 21. Auguſt. Der König, der Kronprinz und Crispi 
find hier eingetroffen und wurden enthufiaftiich begrüßt. 
Neapel, 21. Auguſt. Die Geſandtſchaft des Königs Schoa iſt 
an Bord des „Chriſtophoro Colombo“ hier eingetroffen. Mit ihr kam 
er Forſchungsreiſende Antonelli an, der ſofort nach Rom weiterreiſte. 
die Geſandiſchaft ging im Laufe des Tages an Land und wurde, 
mit militäriſchen Ehren empfangen, von den Vertretern des Miniſters 
Ak 8 Auswärtigen, dem Präfecten des Gemeinderaths, nach Capodi⸗ 

monte begleitet. Aa 
f London, 21. Auguſt. Das „Bureau Reuter“ meldet aus nach 8 e Sommerfeld u. Falkenhayn, Oberſtlt. z. D. un 
„Victoria Augusta“: Der Capitän eines geftern hier eingetroffenen 
amerikaniſchen Schooners berichtet, der amerikaniſche Zoll⸗Kutter habe 
die engliſchen Schiffe „Pathfinder“ und „Minnie“ wegen Robben: 
fangs in der Beringsbai gekapert und eine Anzahl anderer engliſcher 
i dana. tiebitz, Major z. Dispof. und Commandeur des Land- reichung der Actien behufs Reduction durch Abstempelung erlassen 


wird es überdies. vielfach a dass die Einsendung der Acman 
berſchleſ.) Nr. 23, Zimmer f ausschliesslich nach Zabrze gefordert wird und keinerlei De 
. 22, von dem! dafür in Berlin und Breslau, wo schliesslich doch die grosse ehrz 


hältniß als Lehrer bei e in Metz, in die 3. Ing.⸗Inſp. ein⸗ 


der Actionäre sich befindet, eingerichtet ist. Es wäre dies wohl ohne 

grössere Schwierigkeiten thunlich gewesen und wäre auch jetzt wohl 
noch möglich. Nächstdem wird -die Festsetzung einer Präclusivfrist 
für die ganze Procedur vermisst. In Folge dessen beeilen sich die 
Actionäre umsoweniger, ihre Titres einzureichen, als zunächst noch an 
den Börsen von Berlin und Breslau ausschliesslich die Actien in der 
bisherigen Gestalt, d. h. unabgestempelt gehandelt und notirt werden. 
Wenn diejenigen Actionäre, welche sich mit der Abstempelung beeilt 
haben, gegenwärtig mit ihren reducirten Stücken an den Markt kommen 
wollen, dürften 5 Verkauf Schwierigkeiten haben, die erst schwin- 
den werden, nachdem seitens der Vorstände der betreffenden Börsen 
die doppelte Notirung, für abgestempelte und für nicht abgestempelte 
Stücke besonders, angeordnet worden ist und inKraft tritt. Aber auch 
dann noch werden Anormalien nicht zu vermeiden sein, wenn beispiels- 
weise in der Mehrzahl Käufer für abgestempelte Stücke am Markte sind 
und mehr unabgestempelte angeboten werden, oder umgekehrt. Im Interesse 
des Verkehrs in den Actien wäre es deshalb wünschenswerth, wenn mög- 
lichst bald nur die reducirten Actien für lieferungsfähig erklärt würden; 
dies bedarf aber einer Anordnung der Börsenvorstände und diese können 
die Anordnung füglich erst dann treffen, wenn ein Präclusivtermin von 
der Verwaltung festgesetzt und verstrichen ist. 


© Oesterreichische Oreditanstalt. Die „B. B.-Z.“ lässt der nun- 
mehr vorliegenden Semestralbilanz nachstehende Beurtheilung zu Theil 
werden: Die übliche Bemerkung, dass die Resultate der Consortial- 
geschäfte in der Bilanz-Aufstellung nur insoweit berücksichtigt sind, 
als sie am 30. Juni bereits vollständig abgerechnet waren, verdient bei der 
Würdigung des Semestralabschlusses ernstere Beachtung als sonst. 
Denn zu den nicht vollständig abgewickelten und deshalb in dem 
Halbjahresabschluss nicht berücksichtigten Consortialgeschäften gehört 
das grosse, nahezu eine halbe Milliarde umfassende ungarische Con- 
By Bene dessen letzter Theil soeben zur Durchführung gelangt; 
da der Gewinn aus dieser umfangreichen Transaction in der Semestral- 
bilanz noch nicht nee werden konnte, giebt diese nur ein 
sehr unvollständiges Bild ven den thatsächlich seitens der Anstalt er- 
zielten Resultaten. Soweit unter diesen Umständen die Ziffer des durch 
die Bilanz nachgewiesenen Gewinnes ein Urtheil über die 
geschäftliche Entwickelung des leitenden österreichischen Finanzinstituts 
gestattet, muss dieselbe als eine allen berechtigten Erwartungen in 
vollem Maasse entsprechende bezeichnet werden. Der Reingewinn von 
2720040 Fl. bleibt hinter der entsprechenden Ziffer des vorjährigen 
Semestral-Abschlusses von 2892 441 Fl. nur um 172400 Fl. zurück. 
Dieses Ergebniss ist in Anbetracht der allgemein bekannten Thatsache, 
dass im en Semestral-Abschluss der Coursgewinn aus den im 
Besitz der Creditanstalt befindlichen ca, 12000 Actien der Türkischen 
Tabakregie und den ca. 11000 Actien der Pest-Fünfkirchener Eisen- 
bahn allein ca. 840000 FI. betrug — ein Posten, dem im diesmaligen 
Halbjahrsabschluss Aehnliches nicht gegenüber gestellt werden kann — 
ein befriedigendes zu nennen. In welchem Umfange die einzelnen 
Zweige des Geschäftes zu dem erzielten Reingewinn beigetragen haben, 
ist aus nachstehender Zusammenstellung zu ersehen, welche wir schon 
mitgetheilt haben, der Uebersichthalber aber nochmals wiederholen. 


Es betrugen die Gewinne an 
1889 1888 
de Gulden 
Provisionen ..essersseeseecoceesoseosessesassso 606490. 509 229 
insen . „ „„ „ „„ 1 627851 1416 262 
Devisen. . . . . . RE EI 7 286 847 180 043 
Effecten und Consortial- Geschäften. 632: 791722 1388 092 
Bonstig e 000 145 928 260 170 
Antheil am Gewinn der Ungarischen Creditbank. 181 632 95 584 


zusammen 3640470 3849 380 
Lasten und Verlustes Nen 920 430 9956 939 


2 bleibt Reingewinn 2720040 2892 441 
Aus dieser Gegenüberstellung ergiebt sich die Thatsache, dass die 
regelmässige bankgeschäftliche Thätigkeit der Creditanstalt im ersten 
Semester dieses Jahres sich in günstiger Weise entwickelt und in erster 
Reihe zu dem erzielten Gewinn beigetragen hat; denn es erbrachten die 
Provisionen gegenüber der entsprechenden Zahl im vorjährigen Semestral- 
abschluss einen Mehrgewinn von 97 260 Fl., die Zinsen einen Mehrgewinn 
von 211589 Fl., Devisen ein Plus von 106 804 Fl. und der Gewinn aus der 
Betheiligung der Creditanstalt an der Bank- und Waaren-Abtheilung 
der Ungarischen allgemeinen Creditbank stellte sich um 86 048 Fl. 
höher als im I, Semester 1888. Zu diesen Mehrgewinnen tritt noch 
eine Verminderung der Lasten um 36509 Fl., so dass sich aus 
iesen Positionen eine Besserung des Status um 538210 Fl. er- 
giebt, Dem steht aber eine Verminderung des Effectengewinnes 
um 596370 Fl. und ein Minns der Position „sonstige Geschäfte“ 
von 114 240 Fl. gegenüber, so dass sich die oben bereits berechnete 
sammtminderung des Reingewinns um 172400 Fl. ergiebt. Die 
bnahme des Eſfectengewinnes war, wie bereits ausgeführt, allgemein 
vorausgesehen; denn die Creditanstalt besass 1 1 December 1888 
nur noch 6155 Türkische Tabakactien, welche bis 30. Juni um 18 Fl. 
e tiegen sind, und 851 Pest-Fünfkirchener Actien, deren Steigerung 
G FI, beirägt, so dass aus diesen beiden Effecten gestern nur ein 
rin von 124000 Fl. für das abgelaufene Semester resultirt 
kann nc einem Gewinn von circa 840 000 Fl. im ersten Halb- 
3 1888. Der sonstige Effectenbesitz der Creditanstalt ist nicht be- 
ächtlich, nur aus dem Besitz von Wiener Neustädter Locomotiv- 
mabrikactien dürfte dem Institut noch ein erheblicher Coursgewinn — 
Neben denselben auf ca. 160 000 Fl, berechnet — erwachsen sein. — 
906 er n und Verlusten figuren Gehalte mit 468 985 Fl., 
pesen mit 197867 FI., Steuern und Gebühren mit 231967 Fl. Ab- 
schreibungen an Forderungen mit 1191 Fl. Verschiedenes 20 422 Fl. 
Beim Erscheinen! der vorjährigen Semestralbilanz standen Oester- 
reichische Creditactien in Wien 316. \ 


„ Zahlungseinstellungen. In Toronto (Canada) falli der. „Frkf. 
Ztg.“ zufolge Hess Bros, Möbelfabrikanten. ee 4 


Umtausch von Prioritätsanleihen verstaatlichter Eisenbahnen 
sogen Consols. Im Inseratentheil der vorliegenden Zeitung veröffent- 
ehen wir fünf Bekanntmachungen der Königlichen Eisenbahn- 
irectionen Breslau und Berlin, betreffend den weiteren Umtausch 
proc, und 4½ proc. Prioritäts-Obligationen verstaatlichter Eisenbahnen 
on 3½ proc. Preussische Consols. Dieselben beziehen sich auf die 

0 A pehlesischen Eisenbahn- Prloritäts-Obligationen Litt, H zu 4 pCt. 
Ode poritäts-Obligationon Emission von 1879 zu 4½ pCt., Reohte 
Reni fer-Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen II. Serie zu 4 pCt., die 
— Krane Eisenbahn-Anleihen II. und VI. Emission, die Berlin- 
Anh Risen gisonbahn Anleihe III. Emission und die Berlin- 
Oe ische Isenbahn-Anleibe Litt. O. Die Inhaber von genannten 
a, 1 das Umtausch-Angebot annehmen wollen, haben 
ej „diesbezügliche Erklärung bis einschliesslich 30. September d. J. 

den Königlichen Eisenbahnhauptkassen einzureichen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 


Peeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
markt len, 21. August. Neueste Handelsnaohriohten. Der Geld- 


ewahrte auch heut seine bisherige Flüssi keit, wiewohl ein 

T S 12 3 
teit dun Theil der Speculation anlässlich der Nähe as Ultimo bereits 
iqnide reren Tagen bemüht ist, seinen Geldbedarf zur bevorstehenden 
dation sich rechtzeitig zu sichern. Ultimogeld wurde mit 3% bis 
vocent bezahlt und blieb zu letzterem Satz schliesslich angeboten. 
FR 4 der Pommerschen H pothekenactienbank ist nunmehr 
ax Rückgabe der zur Convertirung eingereichten und abge- 
raibe AR Hypothekenbriefe begonnen worden, und diese umfang- 
Eat DA daa wird schnellstens gefördert werden. Die Hauptdirection 
wi ers Anlass den Besitzern der conyvertirten Stücke unter Ge- 
Be — h es Curatoriums eine Benachrichtigung: des Inhalts zugehen 
D m Falle die Bank durch den Widerstand der bei der 


Convertirung noch 3 ; 
Gesellschaft zur — i Besitzer von Hypothekenbriefen der 


eaer in Ben A 
powi rung u i ill. 
Erden, wovon 17 Millionen Gulden ant dige, Wer nd 
‚* Millionen Gulden auf Capitalrückzahlung entfallen. — Die Londoner 

x x I die Regel 
ermingeschäfts in Weizen unter ihrer Garantie ne 
en sind und dass mit solchen Zeitgeschäften am 2. September der 


Anfang gemacht werden sol. — Welche Schädigung nicht nur 
der Kohlenindustie, sondern auch den übrigen Montangesellschaften 
durch den Arbeiterstrike im Mai erwachsen sind, dürfte auch der 
Abschluss der Dortmunder Union für das verflossene Jahr zeigen. 
Die „Nat.-Zig.“ hört, es betrage der Ausfall, den die Gesellschaft durch 
die Arbeiterbewegung erlitten hat, ca. ½ Million Mark. Selbstverständ- 
lich wird durch diesen Schaden, der mehr als 1 pCt. des Actienkapitals 
beträgt, die Dividende für das abgelaufene Jahr, welche sonst ca. 4 pCt. 
betragen haben würde, beeinträchtigt, und nach der Information ge- 
nannten Blattes dürften nur ca. 3 pCt, zur Vertheilung gelangen. — 
Sämmtliche österreichische Kohlenwirke beabsichtigen, in 
einer demnächst abzuhaltenden Conferenz zu beschliessen, mit Rücksicht 
auf die bewilligte Lohnerhöhung die Kohlenpreise zu erhöhen. — An 
der Börse circuliren seit einigen Tagen Gerüchte, denen zufolge die 
Absicht bestehen soll, Shares der de Beers mines hier in Verkehr zu 
bringen. Ob diesem Gerücht Thatsächliches zu Grunde liegt, liess sich 
bisher nicht fesstellen, richtig ist, dass in letzter Zeit von hier kolossale 
Käufe in diesen Shares an der Londoner Börse stattgefunden haben, 
vai s» Symptom für eine beabsichtigte Einführung betrachtet werden 

önnte. . 

Berlin, 21. August. Der „Reichsanzeiger“ 
resp. Aufforderung zur Convertirung der Aprocent. Rheinischen P riori- 
täten 2. und 3. Emission, sowie der Köln-Mindener Prioritäten 6. Emis- 
sion vom 4. September 1869 und 6. Emission Lit. B. á 

Berlin, 21. August. Fondsbörse, Der Semestral-Abschluss der 
Oesterreichischen Creditanstalt stand heute bei Eröffnung des Verkehrs 
im Vordergrunde der Discussion und wurde von den verschiedenen 
Parteien in der ihrer Tendenz entsprechenden Weise ausgelegt. Im 
Allgemeinen überwog die günstige Beurtheilung der Bilanz, jedoch 
wurde sie nicht als geeignet angesehen, besondere Anregung zu bieten. 
Auch Wien scheint diese Auffassung zu theilen; der von der dortigen 
Vorbörse heute ‚emeldete Crediteours stellte sich nur wenig höher als 
gestern Mittag; die generelle Stimmung wurde als schwach bezeichnet. 
Hier kam die schon in den letzten Tagen bekundete feste Tendenz 
heute insofern schärfer zum Ausdruck, als auch der Markt für fremde 
Renten ` grössere ` Lebhaftigkeit zeigte und mit höheren Coursen 
einsetzte; ferner griff die Credit-Bilanz, die jedenfalls einen befriedigen- 
den Verlauf der regulären Bankgeschäfte darstellt, so weit in die Geschäfte 
ein, dass sie die Contremine, die auf einen unbefriedigenden Abschluss 
gerechnet hatte, theilweise Deckungen vorzunehmen veranlasste, 
die auf dem Bankenmarkt fast ausnahmslos Courserhöhungen im Ge- 
folge hatten. Credit ultimo 163,60—164,25—163,50, Nachbörse 163,40, 
Commandit 234,50—235,10-—234,90, Nachbörse 234.50. Inländische 
Eisenbahnen lebhaft, namentlich Lübecker, Ostpreussische, Werrabahn 
auf neu auftauchende Verstaatlichungsgerüchte. Oesterreichische und 
andere fremde Bahnen schwach behauptet. Speculative Montanwerthe still; 
Dortmunder 96,80—97,50— 97,40, Nachbörse 97,25, Bochumer 213,25 bis 
213,60 —213,25— 213,75, Nachbörse 213,25, Laura 142,60 —143, 10, Nachbörse 
142,75. Fremde Renten fest und ziemlich belebt, Russ. Noten 212,25 bis 
212,50, Nachbörse 212,50, Ungarn 85,60, Nachbörse 85,60. Inländische 
Anlagewerthe ruhig und wenig verändert; dasselbe gilt von öster- 
reichisch-ungarischen Prioritäten. Russische Prioritäten erfreuten sich 
grosser Festigkeit und stellten sich theilweise höher. Prämienverkehr 
nur in Lübecker von Bedeutung. Cassabanken still und wenig ver- 
ändert. Unter den Berg- und Hüttenwerken erhoben sich Ober- 
schlesische Eisenindustrie, Lauchhammer, Königin Marienhütte, Marien- 
hütte-Kotzenau, sowie König Wilhelm; Stadtberger Hütte gab nach. 
Auf dem Gebiete der Industriepapiere gelangten ferner zu höheren 
Coursen Gaggenau (. 1), Spinn (+ 1), Lindener Brauerei ( 4), Mix 
und Genest (+ 1), Frister (-- 4), Hannoversche Maschinen (+ 0,50), 
Königsberger Maschinen (+ 0,50). Werthreductionen weisen auf: 
Petroleum-Prioritäten (— 3), Gruson (— 1), Giesel (— 1,25), Kapler 
(= 1) und Koerbisdorf (— 1,50). Archimedes 143,90. 

Berlin, 21. August. Prodnotenbörse. Die heute vorliegenden 
Berichte der auswärtigen Märkte lauteten verschieden; im hiesigen 
Verkehr fehlte die einheitliche Tendenz, — Loco Weizen gut be- 
hauptet. Auf Termine hatten die niedrigeren amerikanischen Notirun- 
gen keinen ersichtlichen Einfluss, weil die Platzspeculation, einiger- 
maassen ängstlich gemacht durch die fortgesetzte Abnahme der Kündi- 
gungen und den neuerdings erfolgten Abschluss eines grösseren Postens 

aare von Stettin nach Luxemburg, mit Deckungen, besonders pr. Herbst, 
vorging, so dass trotz schlieslicher Ermattung des Marktes keinerlei 
Abschlag zu verzeichnen war. — Loco Roggen hatte mässigen Um- 
satz zu festen Preisen. Der Terminhandel hatte festen und ziemlich leb- 
haften Verlauf. Commissionäre waren mit Kaufordres hanptsächlich 
aus Schlesien versehen; auch die Platzmühlen zeigten sich begehrlich, 
während abgeber in Folge des neuerdings besseren Begehrs nach 
Waare für Sachsen und der en Wasserfrachten von Hamburg 
Zurückhaltung bewahrten; trotz alledem liess der Schluss eine merk- 
liche Abschwächung erkennen, so dass Alles in Allem nur eine Besse- 
rung von ½ M. gegen gestern übrig blieb. — Loco Hafer still. Ter- 
mine matt, namentlich nahe Sicht durch Verkäufe russischer Impor- 
teure. — Roggenmehl 5 Pfennige theurer. — Mais schwach 


enthält die Kündigung 


behauptet. — Rüböl. Der Verkehr hatte animirten Verlauf; Platz- 


mühlen kauften namentlich nahe Sichten in Folge bedeutender Ab- 
schlüsse in effectiver Waare, Dadurch stiegen die Preise ca. 1½ M.; 
Frühjahrslieferung profitirte davon zwar mit, aber ihr Werth besserte 
sich nur etwa ½ M. — Spiritus bekundete matte Tendenz; stärkere 
Angebote späterer Termine wirkten allgemein ungünstig, so dass die 
Course durchgängig 20—30 Pf. niedriger als gestern schlossen. 

Posen, 21. August. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,60, loco 
70er 34,90, Still. — Wetter: Schön. 

Havre, 21. Aug., 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Hamburger 
Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos per Sept. 
90,50, per Decbr. 91,00, per März 91,00. — Tendenz: Behauptet. 

Paris, 21. Aug. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88% weichend, 
loco 45,75, weisser Zucker ruhig, per Aug. 67,00, per Septbr. 44,87, per 
Octbr.-Januar 39,80, per Januar-April 39,60. 

Paris, 21. Aug. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° matt, 
loco 45,25, weisser Piara ruhig, per August 66,50, per September 
44,30, per October-Januar 39,50, per Januar-April 39,30. 

London, 21. August, 4 Uhr 35 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Bas. 
88% alte Ernte 17, 9, per October 14, 9, per November-December 
14, 4½, per Jan.-März 14, 6. i 

London, 21. August, 12 Uhr 13 Min. Znokerbörse. Ruhig. Bas. 
880% per Aug. 17, 6, per October 14, 101/3, per Novbr.-Deebr. 14, 4½, 
per Januar-März 14, 5/3. 

London, 21. Aug. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 201/2, 
träge, Rüben-Rohzucker (neue Ernte) per October 14%, träge. 

Newyork, 20. August. Centrifugals 96% 7, Fair refining 
Muscovados 89 % 61/9. 


Glasgow, 21. Aug. Rohelsen. 20. Aug. 21. Aug. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants | 46 Sh. — D. | 45 Sh. 11 P. 


Börsen- und Handels- Depeschen, 


Bern: 21. 3 i a 11. |November-Februar 53, 60. — Rüböl ruhig, per August 67, 75, per 
Wei oe 5 ` Rüböl pr. 100 Kgr. | September 67, 75, per Septbr.-Decbr. 68, —, per April-Mai 68, — — 
ena Steigend. Spiritus ruhig, per August 39. —, per September 39, 75, per September- 
Se tor.-Octb 190 — 190 —| Septbr.-Oetbr. ..... 64 90 66 30 December 40, 25, per April-Mai 40, 75. — Wetter: Bedeckt. lch 
Nr 5 e. 191 25 190 75 April-Mai .... 62 50 63 10], London, 21. August. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) * 
9 Spiritus : Sämmtliche Geireidearten fest, geschäftslos in Folge des Strikes der 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L. pCt. en: Fremde Zufuhren: ` Weizen 37 740, Gerste 6800, 
pebre Oe e e Schluss.) Umsatz 10000 
dbr.- . 158 501159 ] Loco mit 70 M. verst. 36 60 36 50 Liverpool, 21. Aug. [Baumwolle.] (Schluss) j 
Sele Neeb. 180 5101 — Ang.-Septor. 7Oer- 35 80| 35 ©0 | Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Steig. 
r. . . . . 161 50162 — I Septbr.-Octor. 70er — —ñ— 
arer b. . . f A August, Abende 7 Uhr 13 Min. Credit- 
Auga" REEL 154 — 1153 — 1 2 — 55 20 55 — 4 „ La m — 55 in kr 50 0 Tora = Te 
0 na —1147 —| Septbr.-Octbr. 50er 54 40| 54 30 f Actien 25 ahn 191, 87, Lor ; -, Ungar, 
poan urn. — Uhr — Min. Goldrente 85, 455 Egypter 91, 50, Türkenloose 22, 20, Mainzer —. 
e se vom 2. N Cours vom 20. 91. Schwächer. 
ae: a: ar e Hoete Schifffahrtsnachrichten., 3 
Septbr.-Öetbr. ... 182 so! 183 —| Septbr.-Octbr. ... 66 — 67 — ® Odersohifffahrt. [Schles. Dampfer-Compagnie, vorm. 
0 kb ‘Novbr, 183 50/184 50 . April- Mai.. . 63 — 63 50 [Chr. Priefert.] Die in unserem letzten Bericht avisirten Schlepp- 
er b. 1000 Ki Spiritus. züge sind prompt eingetroffen. Erwartet werden im Laufe dieser 
e € r. 10000 L.-pCt. Woche: Dampfer „Wilhelm“, Capt. R. Vietzke, mit Strm. Aug. Schulz, 
8 to -Octbr. 156 — 156 50 ocomit50M.verst. 55 20| 55 20 Petroleum, H. Ritter aus Hamburg, Salpeter, W. Berloge aus Hamburg, 
Heibt A0 br. 157 — 157 50] Loco mit7OM. verst. 35 60 35 60 Coprah, Salpeter. Dampfer „Agnes“, Capt, Hahn, mit Stem. Paul 
5 A August-Septbr.70er 34 60| 34 60 Klose, Phosphat, Aug. Redlich II, Rübsen, A. Arndt aus Hamburg, 
Petroleum loco.. 12 20| 12 20} Septbr.-Octhr. 70 er 34 34 50 J Coprah ete. 


Berlin, 21. Aug. [Amtliche Sehluss-Course] Ruh g 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. "inländische Fonds. 
Cours vom 20. 21. 4: 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 60! 82 20 D. Reichs-Anl. 4% 108 50408 
Gotthardt-Bahn .ult. 164 — 163 20] do. do. 3190, 
Lübeck-Büchen .... 194 701195 50 Posener Pfandbr. 4% 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 10124 30] do. do. 3½% 
Mittelmeerbahn ult. — — 118 40 Preuss. 4% cons. Ani. 
Warschau- Wien, ult. 216 90217 10] do. 3½% dto. _ 
Eisenbahn · Stamm - Prioritäten. do. Pr.-Anl. de55 169 50170 —. 


Farsel „„Schläsch 101 — 100 90 
Breslau-Warschau.. 71 10] 71 20 do3t/st/oBt. Soh 
Bank-Actien. Sehl.3 0 o fdbr.L. A 101 60101 50 


i i do. Rentenbriefe.. 105 50!105 40 
Bresl.Discontobank. 110 10,110 10 Eisenbahn.Prioritäis-Obligationen. 
do. Wechslervank. 107 10/107 10 Ob . piga panie 
Deutsche Bank 171 10,172 — 


io. 41/0 1879 103 801 
bse Command. nlt- 234 70]234 50| p 00. Ben 104 —— — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 70;163 50 Ausländische Fonds, 
Schles. Bankverein, 133 601133 90 Egypter 40% 91 701 91 70 

industrle- Gesellschaften. 93 90| 93 80 
Archimedes 145 —;145 90 59 70 59 60 
Bismarckhütte 202 2252 10 96 — 
Bochum. Gusssthl.ult 212 50 213 — 94 10 
Brel. Bierbr. Wiesner 55 — 55 — 71 70 
do. Eisenb.Wagenb. 179 90 178 90 72 70 
do, Pferdebahn . 147 90147 90 122 40122 80 
do. verein. Oelfabr. 95 — 94 20 63 90) 63 80 
Cement Giesel..... 141 — 139 70 58 —| 57 80 
Donnersmarckh. ... 76 40| 76 -— 97 20, 97 20 
Dortm. Union St.-Pr. 97 —! 97 50 107 10,107 10 
Erämannsärf.Spinn. 107 70107 10 91 —| 91 70 
Fraust. Zuckerfabrik 193 60/192 50 91 — 91 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 177 10:178 10 % 90 
Hofm. Waggonfabrik 176 20!175 10 65 30 
Kramsta Leinen-Ind. 139 501139 50 83 50 
Laurahütte 143 201143 — 16 20! 
Nobel Dyn. Trust-C.. 154 60154 90 67 90 
Obschl. Cnamotte-F, — —; — — 98 60 

do, Eisb.-Bed. 105 20'105 40 85 50 
do. Eisen-Ind. 196 50196 70 81 — 
do. Portl.- Cem. 132 — 131 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 121 70:121 70 
Redenhütte St.-Pr. 137 20137 50 
do. Oblig... 116 10,116 10 
Schlesischer Cement 190 50/190 70 
do. Dampf.-Comp. 124 20124 20 
do. Feuerversich. — —2125— 
do. Zinkh. St.-Act. 179 900181 — 
179 701181 — 


101 60101 

101 40101 30 
107 20 107 20 
105 20 105 20 


Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
ao. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Lidqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. 40. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Pavierrente .. 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 35171 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 212 60/212 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 N — 


ä —ͤ—— 2 


London 1 Lstrl. 8 T.20 45½ — 
do. 1 3 M. 20 32 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 10 — 
do. St.-Pr.-A. Wien 100 Fl. 8 T. 171 10 171 50 
Tarnowitzer Act... 30 — 29 80] do. 100 Fl. 2 M. 170 10| 170 75 
do. St.-Pr.. 98 25] 98 25 Warschau 1008R8 T. 211 80| 212 — 
Plivat-Discont 2½ %. 
Berlin, 21. August, 3 Uhr 30 Min. {Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.) Still. 
Cours vom 20. ı 21. 20. i 21, 
Berl. Handelsges. ult. 176 62176 37 104 62/105 37 
Disc.-Command. ult. 234 50; 234 50 96 75| 97 
Oesterr. Credit..ult. 163 62 163 37 143 25142 75 
Franzosen ult. 96 37| 96 25 91 62 
Galizier ........ult. 82 75| 83 25 93 75 93 
Lombarden ... ult. 50 12| 50 12 90 871 91 
Lübeck-Büchen ult. 194 87 195 50 70 50 71 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 25 124 25 Russ. II. Orient-A. ult. 65 12 65 12 
Marienb.-Mlawkault. 67 —| 67 62 Russ. Banknoten ult. 212 25/212 50 
Mecklenburger nit. 164 25 164 25 Ungar.Golärente ult. 85 50] 85 62 
Wien. 21. Angust. [Schluss- Course,] Befestigt. 


Cours vom 
Osipr.Südb.-Act. ult. 
Dri. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 


Türkenloose . . ult. 


Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 
Credit-Actien.: 306 35 306 25 |Marknoten ........ 58 30 58 39 
St.-Eie.-A.-Cert. 224 25 223 75 4% ung. Golärente. 99 75 99 92 
Lomb. Eisenb.. 116 75 116 50 |Silberrente ........ 84 70| 84 70 
Galizier see 193 25 193 — [London . 119 40119 40 
Napoleonsd'or, 9 45½ 9 46½ | Ungar. Papierrente. 94 721 94 80 


Paris, 21. August. 3% Rente 85, 75 Neueste Anleihe 1878 


104, 40. 


ver 458, 43. Fest. ; 
; Paris, 21. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Coarse.] Ruhig. 
Cours vom 20. 21. Cours vom i Ar 
Zproc. Rente 85 70 85 67 | Türken neue cons.. 16 60 16 70 
Neue Anl. v. 1886. — — — — Türkische Loose... 61 — 61 25 
öproc. Anl. v. 1872. 10% 30104 25 Goldrente, österr.. — —| — — 
Ital. öproc. Rente. 92 70 92 82 do. ungar.. 84 97 85 — 
Oesterr. St.-E.-A. 487 50 486 25 Egypter.......... 457 81| 458 12 
Lombard. Eisenb.-A. 253 75:251 5 Compt. d'Escompte 86 — 90 — 


London, 21. August. Consols 98, 05. 4% Russen von 1889, II. Ser. 
91. —. Egypter 90, 75. Bewölkt, 

London, 21. Aug., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platze 
discont 2% pCt. Bankeinzahl. —, Bankauszahl. — Pfd. Sterl. — Fest, 


ours vom 20. 21. Cours vom 75 an 
Consolsp. 2¾% März 98 05| 98 03] Siberrente — — 

Free Genie 106%, |$ — | Ungar. Goldr. ..... 84½% 84% 
Ital. öproc. Rente... 92% | 92½ [Berlin — . 20 63 — — 
Lombarden 10 61 10 01 | Hamburg. .. 5 20 63 —— 
4% Russ. II. Ser. 1889 91 — 91 —] Frankfurt a. M.. . . 20 63 — — 
See = | — Wien ETE 083/4 — — 
Türk. Anl., convert. 16½ | 16½ [Paris done 25 39 | — — 
Unifieirte Egypter... 905, | 90%, Petersburg... ... . 245he! — — 
Frankfurt a. M.. 21. August, Mittags. Credit- Actien 261 —, 
Staatsbahn 190, 75. Lombarden —, —. Galizier 165, —. Ungarische 


À . E 91, 60. La —. —. Ziemlich fest. 

0 tee 24. a 1Gatreiänmerkt (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19, 25, per März 19, 80. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, —, per März > rn loco —, per October 69, 40, 
i — r loco 16, 25. 

en her, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer, neuer 180—190, Roggen loco fester, mecklen- 
burgischer loco 150—156, neuer 165—172, russ. fester, loco 108—112, 
Rüböl fest, loco 69. Spiritus fest, per August-September 231/9, per 
September-October 239%, per October-November 24, per Novèmber- 
December 231/4. — Wetter: Windig. j 

Amsterdam, 21. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco niedriger, per November 197, —, per März —. Roggen 
loco höher, per October 131, —, per März 138. Rüböl loco 34½, 

er Herbst 33, per Mai 1890 33. 

Paris, 21. Aug. 05 etreidemarkt.] (Anfangsbericht) Weizen 
ruhig, per August 22, 75, per September 22, 90, per September- 
December 23, 10, per November-Februar 23, 30. — Mehl ruhig, per 
August 54, 10, per September 54, 25, per Septbr.-Decbr. 53, 75. per 


Cours vom 20 N Listan 
50 
104 10104 20 
60 
W 


91 75 


Italiener 92, 75. Staatsbahn 487, 50. Lombarden —, —. 


vi 
S 


em 
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Vom Standesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt L Sabath, Karl, Schuhm., ev., Neumarkt 11, Otto, 
Aug., k., Schweidnitzer Stadtgr. 17. — Brandwein, Wilhelm, Klempner, 
ev., Schießwerderſtr. 49, Walter, Karol, geb. Margalle, k., ebenda. — 
Sperling, Gottlieb, Schneider, ev., Salzſtraße 26, Böſch, Emma, ev., 
ebenda. — Greiſer, Guſtav, Kaufmann, ev., Graben 15, Minnich, Aug., 

eb. Brunnert, k., Groſchengaſſe 14. — Bahn, Franz, Reſtaurateur, k., 
errenſtraße 2, Scholz, Anna, k., ebenda. 

Standesamt II. Kornau, Wilhelm, Arb., ev., Gabitzſtr. 25, Gogſch, 
Dor., ev., ebenda. — Tzetſchine, Carl, Poſtunterb., ev., Ohlauufer 10, 
Kobuch, Anna, ev., Oels. — Heuer, 1 Kaufmann, ev., Victoria⸗ 
ſtraße 26, Kühnel, Flora, k., Bohrauerſtraße 70. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Niesler, Clara, T. d. Tiſchlers Carl, 5 Monate. — 
Stephan, Oscar, Reſtaurateur, 49 J. — Groche, Julie, geb. Differt, 
Tapeziererwittwe, 66 J. — Reichelt, Eliſabeth, T. d. Arb. Auguſt, 2 M. 
cherbening, 7 geb. Wedlich, verw. gew. Tietze, verw. General, 
72 3. — Kuſche, Georg, S. d. Schuhmachermeiſters gr 1% 
Krupinski, Stefanie, T. d. Schuhmachers Stefan, 17 T. — Stanſura 
Anton, Büchſenmacher, 34 J. — Reiß, Gottfried, ſtädt. Bauhofswächter, 
73 J. — Franz, Friedrich, S. d. Büchſenmachers Albert, 7 M. — Stell⸗ 
macher, Marie, T. d. Schuhmachers Gottlieb, 11 T. — Schiller, Georg, 
S. d. Schmiedemeiſters Auguft, 15 T — Cipa, Joſef, S. d. Arbeiters 
Joſef, 5 J. — Gerboth, Wilhelm, Colporteur, 60 J. — Lamla, Anna, 
Telegraphiſtin, 47 J. 

Standesamt II. Jente, Gertrud, T. d. Bürſtenmachers Adolf, 6 W. 
— Rihter, Anna, T. d. Kutſchers Hermann, 8 T. — Bäniſch, Marie, 
21 3 — Fuhrmann, Amalie, geb. Scheel, Schuhmachermſtrwwe., 69 J. 
Thomas, Martha, T. d. Poſtſchaffners Florian, 10 J. — Schönfeld, 
Roſina, geb. Peukert, Brauereimeiſterfrau, 61 J. — Weiß, Reinhold, S. 
d. Kutſchers Johann, 1 J. — Marx, Olga, T. d. Bureauvorſt. Rudolf, 
6 M. — Roß, Elifabet, T. d. Pflanzgärtners Gottlieb, 9 M. — Grof- 
mann, Wilhelm, S. d. Stellmachers Wilh., 2 St. — Kleinert, Erneſt., 
E — Arbeiterfrau, 31 J. — Pohl, Eliſabet, T. d. Hutmachers 

ermann, : 


21. Auguſt. 


Bekanntmachung. 


Nach § 22 des Kirchengeſetzes vom 15. Juli d. J., betreffend die Für- 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen Girchliches Geſetz- und 
eee e e S. 37) und Artikel 2 des bezüglichen Staatsgeſetzes 
von demſelben Tage (Geſetz „Sammlung Seite 139) übernimmt der auf 
Grund jenes Kirchengeſetzes bezw. der Allerhöchſten Verordnung vom 
29. Juli d. J. (K. G.⸗ u. VB.⸗Bl. S. 46) mit dem 1. October d. J. ins 
Leben tretende Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fonds der evangeli- 
ſchen Landeskirche der 9 älteren Provinzen von dieſem Zeitpunkt 
ab alle Verpflichtungen und Rechte, welche der Allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt gegenüber den Geiſtlichen jener Landeskirche — ein- 
ſchließlich derjenigen an Anſtalten der innern oder äußern Miſſion und 
bei den der Landeskirche einen auswärtigen Gemeinden — bis 
dahin obgelegen bezw. zugeſtanden haben. In Folge deſſen haben die 
Wittwen aller im Dienſte der Landeskirche verſtorbenen oder emeritirten 
Geiſtlichen vom 1. October d. J. ab ihre Wittwen⸗Penſionen aus dem 
landeskirchlichen Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fonds zu empfangen, und 
zwar die bis dahin aus Regierungs⸗Hauptkaſſen in den älteren Provinzen 
bezogenen von derſelben Rafe wie bisher, die aus der General-Wittwen⸗ 
Kaſſe in Berlin bezogenen von der Conſiſtorialkaſſe daſelbſt, die aus Re⸗ 

i Provinzen oder aus Kaiſerlichen 


B - Hauptkaſſen der neuen i e 
ber = Poftfaffen bezogenen von derjenigen nächſtbelegenen Regie: 
welche den betreffenden 


rungs = Hauptkaſſe der älteren Provinzen, 

Wittwen durch beſondere Zuſchrift bezeichnet werden wird. Ebenſo 
ſind die Wittwen⸗Kaſſenbeiträge der Geiſtlichen der Landeskirche, 
welche bisher bei der Allgemeinen Wittwenverpflegungs⸗Anſtalt verſichert 
waren, vom 1. October d. J. ab nicht mehr dorthin, ſondern an den 
landeskirchlichen Pfarr⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ Fonds zu zahlen. Die 
Erhebung wird für die noch im Amte ſtehenden Geiſtlichen (in Weſtfalen 
auch für die emeritirten Geiſtlichen) durch die Superintendenlen, im 
Uebrigen für die emeritirten Geiſtlichen durch Abzug von ihrem Ruhe⸗ 
gehalte erfolgen, worüber ſ. Z. Bekanntmachungen der Königlichen Con⸗ 


ſiſtorien ergehen werden. 

Berlin, den 10. Auguſt 1889. j 842) 
Ober⸗Kirchenrath. 

ermes, 


Evangeliſcher 
H 


Permanente Ausstellung und Verkauf 
Zwingerſtraße 24 (G. Haunfelder) 

von Gemälden u. Photographien, Geldſpinden, Juwelen, 

Pianinos, Möbeln der verſchied. Auswahl, Luxusſachen zu 

Geſchenken, Teppichen, Portièren, Gewehren u. Revolvern, 

Uhren, Cigarren 26. [2840] 

IE Waaren bedingt reell. unter Garantie; Preiſe billig, aber feft. 


Nachdem die meiften der von mir feit langen Jahren ver- 
walteten Grundſtücke durch meine Vermittelung verkanft ſind, bin 
ich bereit, die Verwaltung hieſiger Grundſtücke zu übernehmen 
und auf Wnuſch den betreffenden Beſitzern Caution zu leiſten. 


Eduard Wentzel, Gentral-Agent, 
[1951] Gartenſtraße 40. 


Jacohi’s Tonriſten-⸗Pflaſter (Salicyl⸗Kautſchukheftpflaſter) 


egen Hühneraugen, harte Haut. 
Brut. 2 te a AN 8 ji 
Pflaſter. e al aeonit Seri n 
Bekanntmachung. 
e 
Nittergüter Lendſchütz und Tſcheltſch 
im Kreiſe Wohlau, erſteres verbunden mit Stärkefabrik, der Neuzeit 
entſprechend, beide Güter in höchſter Cultur, kommen am 27. d. 8 


um Verkauf. 


d e 
uguft 1889. [834] 
Carl Lange, Berwalter. 


Winzig, den 20. 


Die glückliche Geburt eines 


Knaben zeigen hocherfreut an 
Olga Anſorge P 
2 — 
geborene B j kowsky, Geheimer Med.-Rath, Professor 


Neuvermählte. [2844] Dr. Fritsch und Frau. 
Breslau, Victoriaſtraße 16. Jannowitz (Schlesien), 


2 20. A t 1889. 
Jean Nürnberger, Fur Te 
Johanna Nürnberger, zeigen ergebenſt an 
geb. Kaliſcher, echtsanwalt Dr. Marx 
Neu vermählte. 
Glatz, 20. Auguft 1889. [2851] 


und Frau 
8 3 Baron. 
Hocherfreut zeigen wir Verwandten rankfurt a. M., 
und Bekannten die Geburt eines den 18. Auguft 1889. 
ſtrammen Jungen an. 2132] 
Kempen (Poſen), Auguſt 1889. 


Lonis Anſorge, 


1832 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben zeigen hocherfreut an 
Oscar Schwarz und Frau Paul Bütow und Frau. 
Erneftine, geb. Baer. Berlin, den 20. Auguſt 1889. 


Gestern Abend 8 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden 
mein innigstgeliebter Mann, unser theurer Vater, Schwiegervater 
und Grossvater, [2552] 


der Kaufmann 


Alexander Hugo Peckolt, 


was hiermit schmerzerfüllt Verwandten und Freunden anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin NW., den 20. August 1889. 


Am 19. ds., Abends 9¼ Uhr, verschied nach längeren Leiden 
sanft unsere gute Mutter, Grossmutter, Schwester und Schwieger- 
mutter, [4884] 


Frau Elise Hameister, geb. Buvry, 


tief betrauert von 


Den Hinterbliebenen. 
Berlin, den 20. August 1889. 


099949 


ZAeltgarien. 


Heute: ME” Erfted ug 


Großes : 
Doppel⸗Concert : 


von dem renommirten 

Nukdorfer Eoncert-Dmartett® 

und der Breslauer Muſik⸗ 2 

+ Capelle, unter Leitung ihres 2 
Directors Herrn Werner. 

Anfang 7 Uhr. [2101] 
Entree im Garten 10 Pf. 
s Saale 25 Pf. 


92 


Volks-Garten. 


„Heute Donnerstag: 
XII. Sinfonie- Concert 


er 
Breslauer Concert⸗Capelle 
unter Leitung ihres Dirigenten, 
des Königlichen Muſikdirectors 
und Profeſſors 


Herrn Ludwig v. Brenner. 
Sinfonie B-dur von Gade: 

1) Andantine und Allegro vivace, 
2) Andante con moto, 3) Scherzo, 
) Finale. 

Anfang des Concerts 6 Uhr, 
der Sinfonie 8 Uhr. 
Entrée a Perſon 30 Pf., 
Kinder 20 Pf. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht 

werden. [2127] 


Donnerstag, 5. Septbr. c.: 


Im Concerthause: 

Beneſiz⸗Concert 
für Herrn Profeſſor 

Ludwig v. Brenner. 


: 


2 


00990009000 


5 


Liebichs-Höhe. 


Hente: Großes 


Promenaden- Concert, 


ausgeführt vom [2126] 


Fraukenſteiner Stadt⸗Orcheſter, 
Muſikdirector W. Schmidt. 
Aufang 5 Uhr Nachmittag. 

Entröôe frei. u 


é Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag, d. 22. Mug.: 
Auf vielfachen Wunſch: 


' Zweiter 
& Operetten - Abend 


mit der geſammten biefigen 


Stadttheater⸗Capelle 


unter perſönlicher Leitung ihres 
Muſikdirectors Hugo Pohl 
Zur Aufführung gelangen nur 
8 Tompoſitionen aus den be⸗ 
liebteſten Operetten. 
Entrée 5 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 


+ 
dh e tt o pedoo o 


ge~ i 8 Uhr. En) 
N 60 AA [21 


Pr. I R. V. 2. Fr. 24. VIII. 
6 ½. Quart. Conf. O. 


eines Sohnes] 
[833] 


für Gas- Petroleum: 
u. Kerzenbeleuchtung, 
CTiſch- u. Wand- 
Lampen, Ampeln 
u. Candelaber 


in großartigſter 
Auswahl, billigſt. 


und [2121] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Donnerstag, d. 22. Aug. c.: 


Doppel⸗Concert 
von der Pohl’schen Muſik⸗ 
Capelle. unter Leitung des 


Stabstrompeters a. D. Herrn G 
etas a D 6 Herrmann 
unb ber Tiroler Duettiften F reudenthal, 
mrause S zn! 7 
unter Mitwirkun des Tenoriften Shweibnigeritr. 50. 
Herrn Josef Fischer. 


Gebrauchter 


Stutzflügel 


von Bechstein, 
kreuzsaitig, 2 Octaven, 
und 1 gebr. Stutzflügel 


von Ernst Irmler 


Anftreten des 
Mr. Leonce 
und 
Me. Lolla. 
Täglich Velocipedfahrt auf der 
NRieſenſpirale. Pu 


Anfang 7 Uhr. 2 
Entree 60 Pf. od. 1 Dtzd.⸗Billet vorräthig im 12862 
und 10 Pf. Nach a Pianoforte - Magazin 
Kinder 15 Pf der ?ermanenten 


Im Vorverkauf 40 Vf. 
e Speiſe, 
friſche Nebhühner. 
Vom 24. Auguft ab 
für längere Zeit verreiſt. Ohren: 
klinik wegen Reuovation geſchl. 


Dr. Hecke. 


Industrie Ausstellung, 


Inh.: Louis Seliger, 
Schweidnitzerstr. 31, I. 


Eigenes Fabrikat gestrickter 
wollener und echt Vigogne 


i trumpf- 


ee ae Längen 
Dr, Karl Mittelhaus re 
höhere Knabenſchule, Nd Fersen 
Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. garn, 


f Patent und 
1/, gestrickt. 


Strumpfwolle 
in best bewährten deutschen 
und englischen Qualitäten, 
echtfarbig, weich und haltbar, 
Pfd. 3,00, 3,75, 4—6 Mk., 
II. Qualität Pfd. 2,25—2,50 Mk. 


J. Fuchs jnr., ee 


Anmeldungen für Michaelis täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 
Hans Homilius, 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Molt keſtr. 14, gegenüber d. Apoth. 


Für weniger Bemittelte v. 5—6 U. 
Behandlung unentgeltlich. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


DTheilnehmer zu einer engl. 
Stunde geſucht Breiteſtr. 42, I. Et. 


Die Reiſegefährtin 
von Dresden nach Görlitz 


am 26. Juli wird freundl. 
gebeten, ihre Adreſſe unt. 


— 


F. Welzel, 


Pianoforte - Fabrik, 
und Magazin, 
42, Ning 42, 


E. F. 26% Magde- Ecke Schmiedebrücke, 1. Etage 
burg, Central bahnhof,] Große Auswahl, biligite Brel 
[2790] von [1733 


anzugeben. 


neuen u. gebrauchten 
Pianinos 
und Flügeln. 


Ratenzahlüngen bewilligt. 


Wegen vorgerückter Saison 
bedeutend unter Preis! 


F Fricot- 


Normal- und Reform- 
Hemden, Jacken, Hosen, 
Syst. Prof. Jägeru. Dr. Lahmann, 


Pianinos 
neu, ><fait., in Eiſenrahmen, 
vorzüglicher Ton, d 
Garantie, ſchon von 380 Mk. 
an, empfiehlt Georg Cohn, 
Kupferſchmiedeſtraßte 17. 


Für die Reise -Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 

f. öff. Arb., Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst! 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 

im Maassstabe von 1 : 150000. 2. Aufl, 2 M. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
1:150000. 9. revidirte Auflage. 1,50 M. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
stab 1:150000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6M. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1:400 000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass 
stabe von 1 : 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 

und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50000. % 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 

Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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E. Langer, 


Hoflieferant 


IIlustrirte Preis- 
listen gratis und 
franco. 


Hanbırg 


Neuer Wall 84. 


Silberne und 
- BE broncene Staats- 
medaille. 


ganze Wohnungs- 

Einrichtungen unter 

Garantie reeller und ge- 

decenster Ausführung zu 
Ausserst soliden Preisen, 


— 


Flügel und Pianinos, 


rab- und kreuzſafkig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 


bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte Fabrik, 


in ganz hervorragenden Qualitäten und von äußerſt feinem Aroma 
zu 3—3,60 50—5--6—6,50 und 7 Mark das ½ Kilo Netto, 
in Packeten von ie, Hg und ¼ Kilo Netto Gew., 
Grus⸗Thee à 1,60 bis 3 Mark das ½ Kilo Netto 
empfiehlt [2630] 


Russisches Waaren-Lager, 
Nuhkohle * 


mit 12 Procent Rabatt, welcher auf Wunſch ſofort in Abzug 


gebracht werden kann. 1618] 
Viertel, halbe und ganze Original⸗Waggons ſtets vorräthig. 


A. Gruhl, 
Oderthorbahnhof, Kletſchkauſtraße Nr. 24, 26, 


eigener Platz und eigene Eiſenbahn. 


Hypotheken. i 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. [1338] 

Ed. A Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Korneoke, 


28, 


Zur Sicherheit 


Das 1 An- fE 
denken u. ſchönſte E 
Geſchenk. 

Oel⸗Portraits | 
nach Photographie K 

künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 


best bewährtes Fabrikat 
in jeder Grösse u. extra Weite 
zu billigsten Fabrikpreisen. 


wird verfertigt. Meissner, Friedr.: 


Beträ durch Poſtauft 
Wülbeichſtr 75 Kip II- Cl. rechts. P e 1180 


einzuziehen. 


reuh. Toft 


e Proſpecte gratis. [1879] Alarmapparate 
J. Fuchs Jur. e — eg 
III. Klaſſe, ½% mit 20 N., 1a f. 40 M. kauft reu i e L ooie a welche rg —.— 22631 
Carl Heintz Prsußiſch paul Jahnke, 


Damenſchneiderei Berlin W., Unter den 120, 3. 


lichkeit garantirt, empfiehlt 
Maler⸗Atelier Rombrandt, 
Tauentzienplatz 4. 


empfehle ich 


gegen Einbruch 
i elektriſche 


I. Claſſe kaufen mit Aufgeld in] 
Poſten und einzeln [1857] 
Oscar Brüuer & Co,,, 
Breslau, Ring 44. 


Grabow . O., 
Schützenſtraße Nr. 1. 


Hochzeits kae 


Praktiſche Schul⸗Anzüge für Knaben, Stoff unverwüſtlich, lleidſamſte Form. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 


Bekanntmachung. 


Durch § 5 Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (G S. 
©. 129), § 5 Abſatz 2 des Geſetzes vom 23. Februar 1885 (Gel. S. 
S. 11), § 5 Abſatz 2 des ferneren Geſetzes vom 23. Februar 1885 
(84 S. S. 43) und § 6 Abſatz 2 des Geſetzes vom 28. März 1887 
Gei. S. S. 21) ift der Finanz⸗Miniſter ermächtigt worden, die 
Prioritäts Anleihen der verſtaatlichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben 
nicht inzwiſchen getilgt ſind, zur Rückzahlung zu kündigen, ſowie auch den 
. der Schuldverſchreibungen dieſer Anleihen die Rückzahlung der 

chuldbeträge oder den Umtauſch gegen Staatsſchuldverſchreibungen 
anzubieten und die Bedingungen des Angebots feſtzuſetzen. 

Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 


zeichneten Schuldverſchreibungen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, nämlich: 


1) der vierprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen La. H (Privilegium 
vom 4. September 1868), 

2) der viereinhalbprocentigen Prioritäts - Obligationen, Emiſſion 
von 1879, (Privilegium vom 9. Juni 1879) dabin Gebrauch, daß 
ich den Inhabern den Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen 
Schuldverſchreibungen der 3½ procentigen conſolidirten Staatsanleihe 
jetzt unter folgenden Bedingungen anbiete: 

s. 115 die duden Schuldverſchreibungen wird derſelbe Nenn⸗ 
etrag in Schuldverſchreibungen der 3½procentigen conſolidirten 
Staaksanleihe gewährt. 

b. Den Inhabern werden die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
fälligkeitstermine der Obligationen belaſſen, alſo bis zum 1. Juli 1890. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben ihre 
a ar bis einſchließlich den 30. September 
d. J. ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe 
zu Breslau, bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu Berlin, 
Leipziger⸗Platz Nr. 17, oder bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Bekriebs⸗Kaſſen 
in 15 vor 8 e Km e Slogan und 

„P. unter vorläufiger Einreichung der ationen abzugeben. 
Berlin, den 15. Auguft 1889. y : 1 
Der Finauz⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den N über die 
Annahme des angebote außer den Schuldverfchreibungen ( re 
felbft — ohne die Zinsſcheinbogen — ein Verzeichniß, welches Nummer 
and Nennwerth der letzteren enthält, für jede Gattung von Obliga⸗ 
tionen beſonders in doppelter Ausfertigung beizufügen iſt. Das 
eine Exemplar wird, mit einer EL 3 verſehen, dem Ein: 
Tender ſofort wieder ausgehändigt und ift von demſelben bei einſt⸗ 
weiliger Wicderausantwortung der von der Annahmeſtelle mit einem 
Vermerk zu verſehenden Obligationen zurückzugeben. Formulare zu den 
Annahme⸗Erklärungen mit Nummer⸗Verzeichniſſen werden bei den vor⸗ 
bezeichneten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½procentige 
Staatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1889. [2129] 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 


Abſatz 2 und 3 des Geſetzes vom 17. Mai 1884 (89 


Durch 8 5 
5 Geſ.⸗S. 


129), 
S. 11), N 


anzubieten und die Bedingungen des Angebots feſtzuſetzen. 
Von dieſen Ermächtigungen mache ich in Betreff 


bahn nämlich: der vierprocentigen Prioritäts-Obligationen I. Serie 
rivilegium vom 24. Auguſt 1881) bahi b „ daß ich den In⸗ 
bern ben Umtauſch S ec raud, e 
ungen der 3½ procentigen eonſolidirten Staatsanleihe jetzt unter 
folgenden Bedingungen anbiete: 
a. für die umzutauſchenden Schuldverſchreihungen wird derſelbe Nenn- 
betrag in Schuldverſchreibungen der 2½procentigen conſolidirten 
b we baden 
den Inhabern werden 
mit den bisherigen Zinsanſprüchen noch bis r 3 
fülligfeitstermine der Obligationen belaffen, alfo bis zum 1. Juli 1890. 
igienigen nbaber, welche dieſes Angebot annehmen wollen, haben 
ibre diesbezügliche Erklärung bis einſchließlich den 30. Sep- 
tember d. J. ſchriftlich oder mündlich bei der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
auptkaſſe zu Breslau, bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu 
erlin, Leipziger Platz Nr. 17, oder bei den Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebskaſſen in Oppeln, Neiſſe, Kattowitz, tiber; Poſen, 
nn Liſſa i. P. unter vorläufiger Einreichung der Obligationen 
eben. 
Berlin, den 15. Auguſt 1889. 
Der Finauz⸗Miniſter. 
von Scholz. 


die umzutauſchenden Schuldverſchreibungen 
zum zweitnächſten Zinſen⸗ 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß den Erklärungen über die 
nnahme des Angebots außer den Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
elbſt — ohne die Zinsſcheinbogen — ein Verzeichniß, welches Nummer 
und Nennwerth der letzteren enthält, in doppelter Ausfertigung bei⸗ 
zufügen iſt. Das eine Exemplar wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung 
verſehen, dem Einſender ſofort wieder ausgehändigt und iſt von demſelben 
bei einſtweiliger Wiederausantwortung der von der Annahmeſtelle mit 
einem Vermerk zu verſehenden Obligationen zurückzugeben. Formulare zu 
der Annahme⸗Erklärung mit Nummern⸗Verzeichniß werden bei den vor: 
bezeichneten Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Wegen Einreichung der Obligationen zum Umtauſch gegen 3½procentige 
Staatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter das Erforderliche veranlaßt werden. 
Breslau, den 21. Auguft 1889, 2130] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Wekanntmachung. 


Die durch Verſetzung des bisherigen Inhabers erledigte, mit einem 
90 l — 660 N.. baar und Naturalbezügen im Geſammtwerth 
von 366 M. 23 Pig. (Wohnung, Brennholz und zwar 75 rm kiefernes 
Knüppelholz ; 45 und Nutzung von ca. 7 ha 31,77 a Dienſtländereien) 
dotirte Stelle des ſtädtiſchen Forſtſchutzbeamten in Jäckel, Oberförfterei 
lemberg, Kreis Wohlau, fol alsbald wieder beſetzt werden. Forſt⸗ 
Pin orgungsberchtigte, welche auf dieſe Stelle veflectiven, wollen ſich 
ep. b acht Wochen unter Einreichung des Forſtverſorgungsſcheines 
zei = pe ilitärpaffes und der feit deffen Erſcheinen 1 — 
22 paffe: r feit = À 
a e E 
„Die Anſtellung erfolgt zunä be mit einjähriger Friſt. 
Während theben edi es iſt — u. Aannpeltenben, wenn dies nicht 
bereits 877 ſein Toite bie Förſterprüfung zu beſtehen. Im Uebrigen 
find für Die ualelſggg der Stelle die Vorschriften des Miniſterdal Reſerdpis 
vom 1. Februar ı betreffend das Verfahren bei Beſetzung der Ge- 
meinde⸗ und Anſtalts Forſtbeamtenſtellen maßgebend 
Breslau, den 17. Auguſt 1889. < - 


„Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Nefidenzftadt. 


Bekanntmachung. 
Durch $ 5 Abſatz 2 und 3 des 
Siga vom 17, Mai 1884 (Gej. 
S. S. 129), § 5 Abſatz 2 des Ge: 
ſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ. 
©. S. 11), § 5 Abſatz 2 des ferneren 
Serpe vom 23. Februar 1885 (Gef. 
S. S. 43) und § 6 Abſatz 2 des 
Geſetzes vom 28. März 1887 (Gef. 
S. S. 21) iſt 
niſter ermächtigt worden, die Prio⸗ 
ritäts⸗Anleihen der verſtaatlichten 
Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben nicht 
inzwiſchen geun find, zur Rück⸗ 
ahlung zu kündigen, ſowie auch den 
Fubabern der Schuldverſchreibungen 
dieſer Anleihen die Rückzahlung der 
Schuldbeträge oder den Umtauſch 
gegen Stagtsſchuldverſchreibungen 
anzubieten und die Bedingungen des 
Angebots feſtzuſetzen. 
Von dieſen Ermächtigungen mache 
ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
eichneten Schuldverſchreibungen der 
Berlin: Hamburger Eiſenbahn, 
änlich: 
8 he vierprocentigen Prioritäts⸗ 
Obligationen III. Emiſſton (Pri⸗ 
vilegien vom 25. Juli 1870 und 
9. Februar 1880) dahin Ge⸗ 
brauch, daß ich den Inhabern 
den Umtauſch ihrer Schuldver⸗ 
ſchreibungen gegen Schuldver⸗ 
ſcgreibungen der 3½procentigen 
conſolidirten Staatsanleihe jetzt 
unter folgenden Bedingun⸗ 
n anbiete: 

4 Für die umzutauſchenden 
Schuldverſchreibungen wird 
derfelbe Nennbetrag in Schuld⸗ 
verſchreibungen der 3 ½pro⸗ 
centigen conſolidirten Staats⸗ 
anfeibe gewährt. er 

b. Den Inhabern werden die 
umzutauſchenden Schuldver⸗ 
ſchreibungen mit den bis⸗ 
herigen Zinsanſprüchen noch 
bis zum zweitnächſten Zinſen⸗ 
fälligkeitstermine der Obli⸗ 
gationen belaſſen, alfo bis 
zum 1. Juli 1890. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes 
Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis 
einſchließlich den 30. September d. J. 
ſchriftlich oder mündlich bei der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe zu 
Berlin, Leipzigerplatz Nr. 17, oder 
bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs⸗Kaſſe in Hamburg, oder bei 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Altona unter vorläufiger 
Einreichung der Obligationen abzu⸗ 
geben. [2115] 

Berlin, den 15. eh 1889. 

Der Finanz⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffent⸗ 
licht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den 
Schuldverſchreibungen(Sbligationen) 
felbſt ein Verzeichniß, welches 
Nummer und Nennwert der letzteren 
enthält, in doppelter Ausfertigung 
beizufügen iſt. Das eine Exemplar 
wird, mit einer Empfangsbeſcheini⸗ 
gung verſehen, dem Einſender ſofort 
wieder ausgehändigt und iſt von 
demſelben bei einſtweiliger Wieder⸗ 
ausantwortung der von der An⸗ 
nahmeſtelle mit einem Vermerk zu 
9 Obligationen zurückzu⸗ 

en. 

„Die eingereichten Obligationen 
können nach einiger Zeit bei berz 
jenigen Raife, welcher fie vorgelegt 
worden ſind, wieder in Empfang 
genommen werden. Sind die Obli⸗ 
nt durch Vermittelung der 
zoſt eingereicht worden, fo erfolgt 
die Rückſendung auf demſelben Wege 
unter voller Werthangabe, wenn 
eine geringere Bewerthung nicht 
ausdrücclich vorgeſchrieben worden iſt. 

Formulare zu der Annahme⸗Er⸗ 

ärung und dem Nummern Ber- 
zeichniß werden durch die vor⸗ 
genannten Kaffen unentgeltlich ver- 
abfolgt. 

Wegen Einreichung der Obliga⸗ 
tionen zum Umtauſch gegen 3½pro⸗ 
centige Staatsſchuldverſchreibungen 
wird ſpäter das Erforderliche ver⸗ 
anlaßt werden. 

Berlin, den 19. Auguſt 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen Orgel⸗ 


bauers⸗ 

Max Hundeck x 
aus Mittel⸗Neuland ift zur Prü⸗ 
fung einer n angemeldeten 

orderung Termin . 
— den 11. September 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, an⸗ 
beraumt. 2113] 
Neiſſe, den 10. zug 1889. 


ocke, 
ls Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
. i a 


Bekanntmachung. 


Wir dere Eiſen⸗Bo 4 05 
ne. 
nie d. 19. Auguſt 1889. 


önigliches Hüttenamt. 


der Finanz⸗Mi⸗ S 


Bekanntmachung. 

Durch § 5 Abſatz 2 und 3 des 
Geſetzes vom 17. Mai 1884 (Geſ.⸗S. 
S. 129), $ 5 Abſatz 2 des Geſetzes 
vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗S. S. 
11), $ 5 Abſatz 2 des ferneren Ge- 
ſetzes vom 23. Februar 1885 (Geſ.⸗ 
S. ©. 43) und $ 6 Abſatz 2 des 
Geſetzes vom 28. März 1887 (Gef.- 
. S. 21) ift der Finanz⸗Miniſter 
ermächtigt worden, die Prioritäts⸗ 
Anleihen der verſtaatlichten Eiſen⸗ 
bahnen, ſoweit dieſelben nicht in⸗ 
zwiſchen getilgt find, zur Rückzahlung 
u kündigen, ſowie auch den Inhabern 

er Schuldverſchreibungen dieſer Anz 
leihen die Rückzahlung der Schuld⸗ 
beträge oder den Umtauſch gegen 
Staatsſchuldverſchreibungen anzu⸗ 
bieten und die Bedingungen des An⸗ 
gebots feſtzuſetzen. 

Von dieſen Ermächtigungen mache 
ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
—.— — Schuldverſchreibungen der 

erlin Stettiner Eiſenbahn, 
nämlich: 

1) der vierprocentigen Prioritäts⸗ 

Obligationen II. Emiſſion (Pri⸗ 
vilegium vom 18. Auguſt 1856), 
2) der vierprocentigen Prioritgts⸗ 
Obligationen VI. Emiſſion (Pri⸗ 

1 e vom 24. April 1867) 
bahin Gebrauch, daß ich den In⸗ 
habern den Umtauſch ihrer Schuld⸗ 
verſchreibungen ‚gegen Schuldver⸗ 
ſchreibungen der procentigen con- 
ſolidirten Staatsanleihe jetzt unter 
folgenden Bedingungen anbiete: 

a) Für die umzutauſchenden Schuld⸗ 

verſchreibungen wird derſelbe 
Nennbetrag in Schuldverſchrei⸗ 
bungen der 3½procentigen con⸗ 
ſolidirten Staatsanleihe gewährt. 

b) Den Inhabern werden die um⸗ 

zutauſchenden Schuldverſchrei⸗ 
bungen mit den bisherigen Zins⸗ 
anſprüchen noch bis zum Zweit: 
nächſten Zinſenfälligkeitstermine 
der Obligationen belaſſen, alſo 
bis zum 1. April 1890. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes 
Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche Erklärung bis ein⸗ 
ſchließlich den 30. September d. J. 
ſchriftlich oder mündlich bei der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu 
Berlin, Leipziger Platz Nr. 17, oder 
bei der Königlichen Eijenbahn-Be- 
triebskaſſe in Stettin unter vorläu⸗ 
figer Einreichung der Obligationen 


abzugeben. 
Berlin, den 15. Auguſt 1889. 
Der Finanz⸗Miniſter. 


von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffent⸗ 
licht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den 
Schuldverſchreibungen (Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichniß, welches Num⸗ 
mer und Nennwerth der letzteren ent- 
hält, für jede Gattung von Obliga⸗ 
tionen beſonders, in doppelter Aus⸗ 
fertigung beizufügen iſt. Das eine 
Exemplar wird, mit einer Empfangs⸗ 
beſcheinigung verſehen, dem Einſender 
ſofort wieder ausgehändigt und iſt von 
demſelben bei einſtweiliger Wieder⸗ 
ausantwortung der von der Annahme⸗ 
ſtelle mit einem Vermerk zu verſehen⸗ 
den Obligationen zurückzugeben. 
„Die eingereichten Obligationen 
können nach einiger Zeit bei derjeni⸗ 
gen Kaſſe, welcher ſie vorgelegt wor⸗ 
den ſind, wieder in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Sind die Obli⸗ 
gationen durch Vermittelung der Poſt 
eingereicht worden, ſo erfolgt die 
Rückſendung auf demſelben Wege 
unter voller Werthangabe, wenn eine 
2 Bewerthung nicht ausdrück⸗ 
ich vorgeſchrieben worden iſt. 

Formulare zu der Annahme⸗Er⸗ 
klärung und dem Nummern⸗Verzeich⸗ 
niß werden durch die vorgenannten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 
Wegen Einreichung der Obliga⸗ 
tionen zum Umtauſch gegen 3½pro⸗ 
centige Staatsſchuldverſchreibungen 
wird ſpäter das Erforderliche veran⸗ 
laßt werden. 2114 

Berlin, den 19. Auguſt 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafks⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 3, betreffend den [ 112] 

Vorschuss - Verein, 

Eingetragene Genossenschaft 
zu Böuthona yis 8 
olgendes eingetragen worden: 
En Sat Genoſſenſchaft ift durch 
Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 29. Juni 1889 vom 
1. September 1889 ab aufgelöft. 
Liquidatoren find die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder, Kaufleute 
M. Reinberger, Pietſch und 
M. Laudshut in Beuthen a. O. 

Freyſtadt, den 17. Auguſt 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 342 die Firma [2111] 
„A. Hamann“ 

u Beuthen a. O. und als deren 
Sunn der Deſtillateur Albert 
amann zu Beuthen a. O. am 
15. Auguſt 1889 eingetragen worden. 


Freyſtadt, den 15. Auguft 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Durch $ 5, Abſatz 2 und 3 des 
Geſetzes vom 17. Mai 1884 Ge. S. 
S. 129), $ 5 Abſatz 2 des Geſetzes 
vom 23. Februar 1885 (Gef. S. 
S. 11), § 5 Abſatz 2 des ferneren 
Geſetzes vom 23. Februar 1885 
(Gef. S. S. 43) und $ 6 Abſatz 2 
des Geſetzes vom 28. März 1887 
Gej. S. S. 21) ift der Finan; 
Miniſter ermächtigt worden, die 
Prioritäts - Anleihen der verſtaat⸗ 
lichten Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben 
nicht inzwiſchen getilgt ſind, zur Rück⸗ 
zahlung zu kündigen, ſowie auch den 
Inhabern der Schuldverſchreibungen 
dieſer Anleihen die Rückzahlung der 
Schuldbeträge oder den Umtauſch 
gegen Staatsſchuldverſchreibungen an⸗ 
zubieten und die Bedingungen des 
Angebots feſtzuſetzen. 

Von dieſen Ermächtigungen mache 
ich in Betreff der nachfolgend be⸗ 
eichneten Schuldverſchreibungen der 

erlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn, 
nämlich: a 2116 

der vierprocentigen Prioritäts⸗ 

Obligationen La. C., Privile⸗ 
ium vom 25. Auguſt 1875, 
ahin Gebrauch, daß ich den 
nhabern den Umtauſch ihrer 

Schuldverſchreibungen gegen 

Schuldverſchreibungen der 3½⸗ 

procentigen conſolidirten Staats⸗ 

anleihe jetzt unter folgenden 

Bedingungen anbiete: 

ür die umzutauſchenden 

chuldverſchreibungen wird 

derſelbe Nennbetrag in Schuld⸗ 
verſchreibungen der 3½ procen- 
tigen conſolidirten Skaatsan⸗ 
leihe gewährt. 

d. Den Inhabern werden die 
umzutauſchenden Schuldver⸗ 
ſchreibungen mit den bisherigen 
Zinsanſprüchen noch bis zum 
zweitnächſten Zinſenfälligkeits⸗ 
termine der Obligationen be⸗ 
laſſen, alſo bis zum 1. Juli 1890. 

Diejenigen Inhaber, welche dieſes 
Angebot annehmen wollen, haben 
ihre diesbezügliche p ii aak. bis ein- 
ſchließlich den 30. September d. J. 
ſchriftlich oder mündlich bei der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Haupt⸗Kaſſe zu 
Berlin, ag RT Rr. 17, unter 
vorläufiger Einreichung der Obli- 
gationen abzugeben. 

Berlin, den 15. Auguſt 1889. 

Der Finanz⸗Miniſter. 
von Scholz. 


Vorſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Finanz⸗Miniſters wird hier⸗ 
durch mit dem Bemerken veröffent⸗ 
licht, daß den Erklärungen über die 
Annahme des Angebots außer den 
Schuldverſchreibungen Obligationen) 
ſelbſt ein Verzeichriß welches Nummer 
und Nennwerth der letzteren enthält, 
in doppelter Ausfertigung beizufügen 
iſt. Das eine Exemplar wird, mit 
einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, 
dem Einſender ſofort wieder ausge⸗ 
händigt, und iſt von demſelben bei 
einſtweiliger Wiederausantwortung 
der von der Annahmeſtelle mit einem 
Vermerk zu verſehenden Obligationen 
zurückzugeben. . 

Die eingereichten Obligationen 
können nach einiger Zeit wieder in 
Empfang genommen werden. Sind 
die Obligationen durch Vermittelung 
der Poſt eingereicht worden, ſo er⸗ 
folgt die Rückſendung auf demſelben 
Wege unter voller Werthangabe, 
wenn eine geringere Bewerthung nicht 
ausdrücklich vorgeſchrieben worden iſt. 

Formulare zu der Annahme ⸗Er⸗ 
klärung und dem Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß werden durch die vorgenannte 
Kaſſe unentgeltlich verabfolgt. 

WegenEinreichung der Obligationen 
zum Umtauſch gegen 3½ procentige 
Staatsſchuldverſchreibungen wird 
ſpäter das Erforderliche veranlaßt 
werden. f 

Berlin, den 19. Auguſt 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Große Auction. 


Das zur Kaufmann Reinhold 
Klinkhardt’ihen Concursmaſſe 
in Neiſſe gehörige 18999] 
Manufactur-WBaavenlager 
im Taxwerthe von eirca 26000 
Mark ſoll 
Montag; den 26. Anguſt 1889, 

achmittags 5 Uhr, 
im Geſchäftslocale des Gemein⸗ 
ſchuldners — Ring und Zollſtraßen⸗ 
ecke — durch den Gerichtsvollzieher 
Herrn Lerch meiſtbietend im Ganzen 
gegen Baarzahlung verſteigert werden. 
er Zuſchlag wird vorbehalten. 

Die Bietungscaution beträgt 1500 
Mark. Das Inventar iſt in den Amts⸗ 
ſtunden in der Gerichtsſchreiberei II 
N e Amtsgerichts ein⸗ 
zuſehen. 

Neiſſe, den 17. Auguſt 1889. 

Gottlieb Mayer, 
Concursverwalter. 


Wichtig 
für Biergeſchäfte. 


Wie man ſchlechf gekorkte kamige 
Flaſchen beim Grätzer Bier gänzlich 
vermeiden kann, lehrt unter Garantie 
ein Fachmann. Gleichzeitig wird 
über richtiges Abfüllen und Pflege 
des Bieres mitgetheilt. Briefe unter 
B J. 132 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


"~ 


— 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53, I. 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Waasen u. Fabel Bente 


Gebr. Geldſchrank 


u. neue in Auswahl, empf. bill. 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


nur ark. 
Beſtellungs⸗Adreſſe: rr tl. 

Gärtnerei zu EP ee 

garn. [673} 


en, oi 
ufrichtige Belchrum; 
Sien a ar 


Suche 200 Mk. bis 1. Juli 1890 
zu 5-6 pCt. zu leihen, vollit. ſicher. 

Offerten erbitte unter J. M. 23 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2768] 

to 

2 


Getreide. 


Mit 30 bis 40 Mille Mark Ein⸗ 
lage ſuche mich bei einem nachweislich 
guten Getreide⸗Geſchäft in Breslau 
2 betheiligen, oder mit gleichem 

apital ein Geſchäft zu gründen. 

Offerten unter A. 8. 100 poſtl. 
Poſtamt Oderthorbahnhof. 


Zur Aufdeckung eines Erz⸗ 


lagers wird ein Capitaliſt 
geſucht. Offerten an Lothar 
MNendriner, Breslau, Oderſtr. 14. 
Eine leiſtungsfähige Schäftefabrik 
ſucht für Schleſien einen tücht. 
Agenten mit Prima⸗Referenzen. 
fferten unter Chiffre E. L. 46 
Grped, ber Brest. Big. 282 


Agentur-Gefuch | 


für Poſen. 

Ein bei Colonial: u. Droguen⸗ 
Geſchäften gut eingeführter Agent 
ſucht noch Vertretung teiftungSfühiger 
Häuſer in geeigneten Artikeln. 

Gefl. Of sub G. 27 durch G. L. 
Daube & Co., Poſen. [838] 


* einer belebten Kreisſtadt der 
Prov. Poſen ift ein Grundſtſick 
m. 2 zweiſtöckigen Häuſern, dav. eins 
ein ſ. frequenttirtes Hotel, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Stadt hat 
Garniſon, Gymnaſium u. Amtsger.; 
Lage am Fluß und mit Eiſenb. verb. 
Das Hotel hat d. größten Saal der 
Stadt zu Reunionsſitzungen, liegt 
vis-à-vis der Poft ꝛc. Gute Acquif. 
für thätigen, ſtrebſamen Hotelier. 
Preis 66:—70 Tauſend Mark, wozu 
30⸗— 40 Tauſend Capital nothwendig. 
Kaufbedingungen vortheilhaft. Adr. 
sub A. B. 4 47 an die Expedition 


der Breslauer Zeitung. 


Haus- und 
Geſchäfts-Verkauf. 


Vorgerückten Alters wegen 
beabſichtige ich mein in 
einem großen Kirchdorfe, 
Kreis Freyſtadt i. Schl., be⸗ 
legenes ſchönes 1840] 


Hausgrundſtück, 
in welchem feit 30 Jahren 
ein ſehr gut rentirendes 


Schnitt-, Woll, 
Kurz: u. Colonial 
Waaren⸗-Geſchäft 


betrieben wird, zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme 
find 9000 bis 10,000 ME: 
erforderlich. — Nur Selbſt ; 
käufer erfahren das Nähere 


bei „Braun 


Liebenzig in Schleſ. 


in ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
des Tac Herren u. Damen- 
Garderoben z Geſchäft beab⸗ 
fichtige ich veränderungshalber 
ſesert zu verk. u. 20. Sept. d. — 
u übergeben. Das Geſchäfts⸗ 
looa ſowie die Utenſilien werden 
mit abgetreten. Julius $ 
Cohn, Reichenbach i. Schl. 9 


Wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchafts ift mein feit 11 Jahren 
mit gutem Erfolg betriebenes Ma⸗ 
unfactur- u. Herreugarderoben⸗ 
Geſchäft unter günſtigen Beding. 
per ſofort eventuell. 1. tr zu 


verkaufen. 
Josef Schmidt, 
Kattowitz, Ring 4. 


y 


ki oal 


€ 8 e : 2 
f in unverh. Gärtner, der Haus- A s 
3 Quelle Fürstenbrunn Eine Gouvernante arbeit mit übernimmt, findet per Ohlau⸗ fer 12, 
p t a wird aufzunehmen geſucht für eine Familie in einer Landſtadt in ſofort oder 1. October Stellung. Regier. u. Stadtpark gradeüber, das 
5 Beres kohlenſaures Tafelwaſſer Böhmen. 2865] Gehalt nach Uebereinkunft. Offerten] comfortable kleinere Hochpart., 
: — = S über Tafel y trank d Gründliches Wiſſen und Kenntnis der franzöſiſchen Sprache erforderlich. mit 6 u fenden an j4 Zimmer, Mittelcab., Küche mit 
i g i chon früher afe geiran 2 es Offerten bis Ende diefer Woche an Frau Flora Zucker, Fabrikanten⸗ F bei Roten. En u f er Speilts., 
8 N Großen Kurfürften und König — Ai Bat Cudoma. Spätere Offerten an die Expedition der Bresl. Destille ; G [784] Allerander ec 21. 
; { Friedr. Wilhelm IV. it bas | ———————— E Z ; 2 
felbe bereits feit der kurzen Zeit der Cin- 1 Eebens⸗Verſicherung IE fude lang: Saga ift Aleganberkrape ARR 
i führung wieder Tafelgetränk der 2 * leinen Wohnung, 1. Etage, für 900 Mark 
? höchſten Herrſchaften geworden ben. günftigſten Berſſcherungs⸗ Aiman ne a en an re Lehrlin F zu 
b 7 g N 2 u 5 La m 
2 Vorzüglicher Wohlgeſchmack. a Breslauer Platzgeſchäftes einen mit Der x ut "Bios Striegan LH g. i bald od an dika Wohn 1. Et 
5 Chemisch u.bakteriologifd) von) Breslauer Verhältniſſen vertrauten Fachmann] Sur een Guramerr u Kur, , October Mitteiwohn. Boč. m 
* = erken Antoritäten unterſucht. |fe und unter den günftigften Bedingungen zu engagiren. waarengeſchäft ſuche ich ei 3° | Gartenben. event auch Vadeeinricht. 
j — Kefultate ä * Fer š Nur ſolche, welche fih über tüchtige Leiſtungen auf dem Gebiete der 5 er „Näheres beim Portier. 2840 
m eſulta äußerſt günſtig. Acquiſition ausweiſen können und auf eine dauernde Stelle reflectiren, Lehrlin P 


Schmiedebrücke 1718 


iſt in der erſten Etage eine Wohnung 
per ſofort zu vermiethen. [2845] 


wollen ſich melden. 
Bewerbungen sub H. K. 131 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


General vertretung für Breslau u. Umgegend 


L. Nothmann & Co., Neue Gafe 1. 


der poln. Sprache mächtig, zum 
baldigen Antritt. (2070) 
M. Münzer, Inh. S. Schwerin, 


- Gleiwitz. Bee E E 
(Sämmtliche Beſtellungen, auch von Privaten, bitten wir an die Ge- Gewandte Verkäufer —— Freiburgerſtr. 32, 
neralvertretung zu richten. 1207) | werden von mir zum Antritt per 1. September er. event. 1. Oetbr. er. Vermiethungen und . St, 4 Zimmer, Cabinet, Badeſt. 
bei hohem Salair zu engagiren geſucht. Mi eth 5 eſu che und Beigel. p. 1. October zu verm. 

E. Breslauer, Breslau, 3 i Kloſterſtr. 85 b 


Damenmäntelfabrik. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


50 Ohlauerſtr. 50 


iſt die 1. Etage, beft. aus 5 Zimm., 


(Ecke Feldſtraße) eine Wohnung von 
4 Stuben und allem modernen Zu⸗ 
behör October, event. gleich zu verm 


E Zu baldigem Eintritte fucht De Ride a Serie Ohlau⸗ufer 26, 
5 = mit 2 Aufgängen, per October für |renov. Wohn., 1. Et. 5 Zim., Balcon, 
S n m ehr ere 800 Mark zu vermiethen. [037) | * „2. Etage 4 Zimmer 

5 Jab ede Näh. bei Anton Böhm daf. per ſofort oder ſpäter zu verm. 

E wenn jader Top + — LaLa h Rüb. bei der Haushälterin. [2853] 
z ur aecht den Namenszug | cd t 1 ii et f er Amzugshalger ijt . — 
£ en: ia BLAUER FARBE Har. I) 3 „ Freiburgerſtr. 23 Albrechtsſtr. 30 
$ Zu haa in 22 Colonial Delicatosswaaren und ſowie tüchtige e e e 12. Sim, teil’ Belg. 1 1 GE 
2 rogen- des en, Apotheken etc. [029) $? + Näheres bafelbft von ac Uhr. eben f der m. Rösler. 
Zr nme men — reiburgerftr. è 925. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen Ma Mine umeifiet Freibur 8 rit 8 30, Moritzſtr. 25 
Haben ſich bei rheumgtiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Calzini, F 


tzündungen und 
in Breslau bei S. G. 
Beuthen OS. R. Baumann. 


Pohl. 
Ed 


— zu 


logau 


Lieban i. Schl. F. A. Fichte. 


lechten als heilſam bewährt. Zu bezieben & 1 Mk. 
chwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 
Brieg Rich. Gürthler. Bunzlan R. F. 
Kohl's Nachf. Forſt i. L. Klette u. Seidel. 


Friedeberg a. Qu. Ji. 


A. Süßenbach. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Jof. 
t R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. 
Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg e Landeshut 


Rudolph. 
F. W. Lachmann's Wwe. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Herin e à 10 10 u. Me 
Bautz a in Bonen 28 
Qindene und aſpene Zollbretter, 


mittelmäßiger Qualität, aber ge⸗ 
ſund, in verſchiedenen Längen und 


Wäſche⸗Zuſchneiderin. 


Ein acad. u. prakt. gebildetes 
Fräulein, auch im Verkauf firm, 
ſucht Stellung. 831] 

Offerten erbeten E. Weiss, 
Adr. Beyer, Berlin, Andreas⸗ 


und ſieht Offerten entgegen 


12118 


Karl Prochaska, 


k. k. Hofbuchdruckerei Teſchen, Oeſterr.⸗Schleſien. 


Für meine Colonialwaaren⸗ u. 
Weinhandlung ſuche ich per 
1. October cr. oder früher einen 


Commis, 


der erſt vor Kurzem feine Lehrzeit 
beendet hat. 


A. Prawdzicki. 


Für mein Maunfactur⸗ u. 
Herren - Confectiong - Ge- 
ſchäft ſuche ich per ſofort event. 
1. October einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer, 


per 1. October für 120 Thaler zu 
vermiethen. [2806] 


Weidenſtraße 21, 
Pariſer Garten, 


iſt die 1. Etage per bald oder per 
1. October d. J., neu renovirt, zu 
vermiethen. g 2001] 

Näheres im Comptoir des Pariſer 
Gartens. 


Trinitasſtr. 1, hocheleg. 1. Et. m. 
Badecab. p. bald od 1. Octbr. 900 M. 
Sonnenſtraße 9 per 1. October 
Wohnungen für 675 M. u. 400 M. 


Gartenbenutzung preiswerth zu verm. 
eee 


in großer Laden mit großem 
Keller Nicolaiſtraße Nr. 59 
zu vermiethen. 21751 


„Ein Laden 


nebſt Wohnung und Remife, in 
welchem bereits ſeit 20 Jahren ein 
flottes Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, beſte Lage 
am Orte, iſt ſofort zu verpachten 
und vom 1. Januar 1890 zu bez. bei 
[2117] A. Böhm, 
Burowietz⸗Schoppinitz. 


Kreuzſtr. 32 und 34 ſind herrſch. Wohnungen 


Breiten werden waggonweiſe gekauft. ſtraße 7 von 3 bis 5 Zimmern (Badecabinet ꝛc.) zu vermiethen 
Offert. unter P. S. 150 hauptpoſtl. moſ. Confeſſion. 12134 ä mr ` 1 
— I [Eine tücht. Undbeft., auch 8 Näheres Kreuzſtraßſe 34, part. oder 1. Etage. [2807] 


Aufarb. 
eſchäft. 


Görlitz. 


urm, 
Königshütte D.S. 


| ie höchſten Breife für getragene] v. Damengard. geübt, ju — . ä | Tanisserie- 
| D Herren:Kleidun Sftlete zahlt Nah d. Fel asean Stiemergite 23. | Kür mein Mannfactur-,Modew.-, Ein Ta 10 s-Haus 
EN CENT. — © "Gerten n. Damen: Garde. sucht p. spätestens 1. April 1890 in Breslau passende 
En rucheiſen, altes Zink, Metalle, l — iih Hirſchſtr. 61, e e 8 oral Für mein Modewaaren⸗ und Geschäftslocale ; beansprucht werden 9—10 min- 
© kane ich jedes Quantum ver 2 Treppen, Willert. (2842) | an Confections: ri fuhe id Midestens 2fenstrige, unbedingt helle Räume im 
Kaſſe. Grubenſchienen zu Gelei- Groß ‘h A . hf per bald ev. 1. October einen 7 
> meden du neridiebenen Profilen Danko & Comp., Aalen ges 36, Großenhain in Sawi. tüchtigen [2864 Parterre oder I. Etage. — Event. wäre das Haus ge- 
har offerire i illigſt. 2 ellen-Vermittl. kaufm. Perſonals. 
* F. Ritter, Zabrze. Vacanzen in all. Branchen vorhanden. Für mein in Gleiwitz zu erfänfer u. Decorateur. neigt, mit einem Bauunternehmer behufs Neu re 
at rn E gE Greitenfumnende jeden f fer dendes Tudi n. Mann: , Nossen, assender Räume, auch in der Vorstadt gelegen, in 
5 Locomobile mit Pumpe fes piachrt schnell Reuter’s e e — do Sai nierhandlung zu pia — Offerten erb. bis 30. d. 
‚er Bureau, Dresden, Mapſtr. 6. Inifhen Sprache mächtigen Al unter H. 24072 an Haasenstein & Vogler, A.- 
d > geſucht. 8 rr I ER N $ Für mein Colonialwaaren⸗ u. e 
I —— Werkaufer. de dna enge 185) 
2 1 mit a. u pe deter agor ana der er ei g, Sprache mächtigen er [ Ye Telegraphische Witterungsberichte, yon 21. August. 
geſucht, welche im n „aus 2 9 2 Noſenberg OS. : jon der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Keiner Baugrube ein Waſſerquantum sich der Journalistik wid- [812] o s S edien B h it 8 Uhr M 
von ca- 1 Minute zu för: men will und schon einige „Stetten Eyi uten, E — — un ii 
4 ee Bar Zeit bei einer Zeitung Flotter zur Leitung einer Filiale, wenn 2725 HE : 
% i Saifi Bi R. Sro an die 4780800 wett 1 ag 4 Verkän er, ið m E eoin e Ort. 42 5 85 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Bresl. Ztg. erbeten. 2089 mächtiger Decorateur, der polniſchen B. u 2 22 38 
E Wer liefert billigt 1 boyy. tär. Gefl. Offerten sub aa mächtig, von angenehmem Kattopid —— 
* er liefert billigſt pp. B. A. 124 Briefk. der Bl Aeußeren, findet in meinem Kurze, | ———— Hallagnmore. ] 743 | 11,04 as 
e e at ee man ann] u 4 mg, Inc 
: erten erbitte unt. J. P. per 1. reſp. 15. September event. un nenge ſuche ich zum] Christiansund . Rogen 
E —.— Katſcher. 2099] 1. October angenehme, dauernde u. Antritt per 1. October einen tüchtigen, Kopenhagen. 746 14 SW 4 Regen 
nn a we lohnende Stellung. I} der polniſchen Sprache mächtigen 1 2 1 i% S Regon 
Daäniſche Dogge, Gerichterſtatter A. Grünthals Wwe.,| jungen Maun. | 37 | 12 |804 ae 
IR ftahlgrau, 11/4 Jahr alt, zu verkaufen. Kattowitz O / Schl. Max Glaser, Moskau 758 13 IN 1 bedeckt. 
iK Eharlottenſtraße 12. 12119] [Stenograph) -> ür die — Für mein Herren- u. Damen: [2043] Zabrze. Cork, Oueenst] 743 1t WS 5 ‚Regen. 
| amen find. lichev. Aufn., Rath in Wan ee Sener 3 e | Con eetionsgeſchäft ſuche ich per] wir ein größeres hieji es Comp: Cherbourg 754 | 16 WSW 5 |bedeckt. 
Frauenleiden, mäß, Preiſe, bei] wünſcht Dh = G 1458 0 15. September eventl. 1. October F toir wird ein ei. junger] Helder 751 15 [WSW 3 (wolkig. } x 
Stadtheb. Fr.-Kuzuik, Feldſtr. 30. Rudo f Moſſe Breslau [828] einen tüchtigen 829] [Mann, militairfrei, mit ſchöner Sy. 747 15 IW 6 wolkig. Nachmitt, Gewitter, 
r . 2 fá f Handichrift, als Facturiſt geſucht. Hamburg.. 252 15 ISW 8 |bedeckt. Nachts Regen und 
= r BT 1963 er 11 er. Gehalt 900 Mark. Bewerbungs⸗ Swinemünde. 752 16 ISW 5 wolkig. [Sturm, 
Stellen-Anerbieten “geite nd 1 J M oritz Dr es el gefuche mit Lebenslauf und Abschrift —— = — — 4 * eckt. Nachts Gewitter. 
eiſe E J |von Schul: u. Dienſtzeugniſſen unter | Memel. -+ t gen. 
Pin ag Pf. ſuche ich für mein Deſtillaltons⸗ Görlitz. Ebiffre K. 8.774 bei Emil Rabat | Paris 756 16 SSW 2 h. bedeckt. 
$ > ` fGefhäft per 1. October c. Bevor- Gür mein Tud, ge bier, Carlsſtr. 28, abzugeben. Münster ET T54 14 ws, ‚wolkig. 
a zugt, welche die Grafſchaſt Glatz] un odewaaren⸗Geſchäft ſuche Fa: arisruhe. . ~.. 5 j edeckt. 
e wird ſchon bereiſt und gut bekannt find, zum Antritt 1. October a. c. event. Ein junger Mann, _ | Wiesbaden 758 15 SW 1 bedeckt. 
als Repräſentantin ein. Landhaufes, | mit Buchführung und Correfpondenz auch früher einen tüchtigen mof., der Colonial⸗, Deſtillations⸗, 8 N 762 15 SW 4 er 155 
ur Erziehung von 2 Kindern v. 4 u. vertraut. Verkäufer. Getreide⸗ e e firm, ns 2 = 5 : — å Ea eckt. 
$ Jahren u. zur Führung d. Haus⸗] Marken verbeten. a ſucht, geſtützt auf Pa.⸗Referenzen, per 1 5 — 
halts fofort oder ſpäter geſucht. N. Zimmermann, Marken verbeten. 12110] 1. October Stellung. Gefl. Offert. Wien 761 | 17 W 1 bedeckt. 
— Polniſche Sprache nothwendig. — Deſtillation u. Dampfbranerei, D. Tiehauer, bel. m. L. B. 1864 pofil. Kattowitz. Breslau 759 16 W2 heiter. 
Um Abſchrift der Zeugniſſe u. fonft. Glat. ann.. Fir mein Specerei, Producten: ble d A. . . 761 | 19 (WSW 4 ‚bedeckt. | 
Referenzen wird gebeten unter 6. G. Ich ſuche für mein Hand: und i. Deſtillattonsgeſchäft ſuche ich | Naa 760 | 19 (ONO 2 |h. bedeckt.! 
poſtlag. Goczalkowitz, Kreis Pleß. Für mein Küchen⸗Magazin einen gewandten Tn „sen 758 23 0 3 h. bedeckt. 


die gleichzeitig fü 
a M. 


Jüdiſches Fräulein für einen 
2½ j. Knaben zu engagiren geſucht. 
Off. mit Gehaltsanſpr. unter J. 


s M. 44 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
2 Fin ein Damenputz⸗Geſchäft in einer 


cht. Verkäuferin iſt. 


Forell & Co. 


Deſtillations⸗ 


Geſchaft 
ſuche einen 


837] 


Glatz. 


Verkäufer, 
welcher deutſch und polniſch ſpricht, 
auch mit Comtoirarbeiten vertraut iſt. 

Kreuzburg OS., 
den 20. Auguft 1889 
[2105] 


Nicolaiſtraße 76. 


einen jungen Mann, 


der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet 
bat und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. Antritt per 1. Septbr. cr. 
[2100] L. Sachs, Pleß OS. 


erreicher 45“ 


Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. [2359] 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 
Uebersicht de 


Ein Minimum unter 737 mm liegt über 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm. 12 = Orkan. 
r 1 

er nördlichen Nordsee, 


einen Ausläufer ostwärts nach den russischen Ostsee-Provinzen ent- 


* ＋ ad — — 2 

A Stadt der Grafihaft Glatz wird til ti en ‚2100] H. Arndt. uche einen jung. Mann, geeignet sendend, und erzeugt an der westdeutschen Küste stellenweise stür- 
e f feen mite halts, i 0 gt 4 d Ich ſuche für mein Geſchäft in Fei e Sion, ehe, mische Böen aus West und Südwest, an ostdeutscher Küste müssige 
Ko: Gef. Offerten mit Gehalts- ſoliden el en en der Abtheilung r Gerren- ſofort br ver Getober. [839] bis starke westliche Winde. Das Wetter ist in Deutschland vorwiegend 
ne ei 9 bei hohem Salair pr. 1. Oetbr. Wäſche einen durchaus ewandten 1’ M. Werner; Bojen, trübe und regnerisch; 5 Temperatur liegt daselbst ä 
e ꝙęZęgͤqůñ]ꝗ dGdsdnu“ f 

4 ieſi e. ET TTT ti $ 

nach er = re Gegend . und Wäſche⸗Confectionär. — „ den . burghead 51 mm Regen. z 
* N 1 Leinen Haus uche Stellung für Comptoir od. | Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil i. V., sowie 
Directrice Beugn, —— n Ed Bi j howsk ir 1 Gef. Zuſchr. ri Chiffre für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
d En EEE . DIEISC 1 et; „Oeſter f 7 ö für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


